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VaS Alarltrecht von Hohenburs
aus dem Nordgau.
Von Prof. Dr. Hans Dachs- Regensburg.
Mit diesem Beitrag setzen wir die Veröffentlichung rechtsgeschicht-
licher Quellen aus der Oberpfalz fort, die im vorigen Kchresbanoe
mit der Marktgerichtsordnung von Hohenfels (mitgeteilt von Ober-
lehrer A. Einger-Parsberg) eingeleitet wurde.
Verze ichn is der gebrauchten Abkü rzungen .
Doeberl, Regesten — M. Doeberl, Regeften und Urkunden zur Geschichte
der Diepoldinger Markgrafen auf dem Nordgau. München 1893.
H. Et. A. — Bayerisches Hauptftaatsarchiv Mümhen.
Jänner — F< Jänner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg. Drei
Bände, Regensburg 1883/84.
MR — Marktrecht.
Qu.-Er. — Quelbm und Erörterungen Mr bayerischen und deutschenGeschichte.
gegebew von K. H. Ritter von Lang, fortgefetzt von W. Fchr.
von Freyberg. München 1822 -^1W4.
Vited -n Ty . Nieo, OoaOx QnrcMolo^ico»<3ipi0!N2tiQU8 epi800p2tU3
llatl8bonen8iS. Zwei Bände, ReVensburg 1816.
Ried, Gesch. -- Th. Ried, GenealoOisch-viplsmatische Geschichte der
Grafen von Hohenburg, Markgrafen auf dem NsrdMu. Regens«'
bürg 1812.
St. A. — Staatsarchiv (Amberg).
StR - Stadtrecht.
V. O. nn Verhandlungen des Historischen Vereins von Oberpfalz ulck
Regensburg.
Zur Geschichte des Schlosses, der Herrschaft und des Marktes
Das oberpfälzische Hohenburg ( in gerader Entfernung
etwa 18 km südöstlich von Amberg am Flühchen Lautemch
gelegen) wurde in der Kanzlei des ^
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zum Unterschied von der dem gleichen Hochstift gehörigen
Burg und Hofmark „Hohenburg am I n n " (zwischen Wasser-
burg und Gars auf dem linken Innufer) „Hohenburg auf
dem Nordgau" genannt und in dieser sprachlichen Ver-
bindung erhielt sich infolge des Beharrungsvermögens des
Kanzleigebrauches der alte Name des bayerischen Nord-
gaues weit über den politischen Zerfall der Markgrafschaft
hinaus bis zur Säkularisierung des Regensburger Hochstifts
im Jahr 1810.
Wie so viele mittelalterliche Stadt- und Marktsiedlungen
(Landshut, Wasserburg, Nabburg, Kastl, Parkstein, Falken-
berg usw.) ist auch der Markt Hohenburg zu Füßen einer
gleichnamigen Vurg erwachsen. Die Vurg war zuerst da und
in unserm Falle ist nur für sie der Name H o h e n b u r g
charakteristisch und berechtigt: selbst in ihrem traurigen Ver-
fall gewähren ihre Ruinen auf einem mächtig ragenden Verg-
kegel noch einen imponierenden Anblick und gehören mit
Flossenbürg, Leuchtenbetg und Obermurach zu den eindrucks-
vollsten Landschaftsbildern der Oberpfalz.
Als Sitz eines nach ihm sich benennenden Grafen-
geschlechtes erscheint ums Jahr 1100 Hohenburg zum ersten-
mal in der Geschichte ^ ). Die neuere Forschung hat diese
nordgauischen Hohenburger als im Mannesstamm mit den
Grafen von Poigen-Stein im niederösterreichischen Wald-
Viertel nördlich der Donau und mit den Grafen von Rebgau
in Oberöfterreich (bei Vöcklabruck) verwandt erwiesen ^). Die
mit Sicherheit feststellbaren Glieder der nordgauischen Linie
ergeben sich aus folgender Stammtafel^):
) . V. XIV, 196: quickain ex nobiliWimH progapia TrnS8tuz 6e
Nokonburck. Vgl. Urkundenb. d. Landes ob der Enns I I , 722 f.:
Seine Wi twe ^6alkai t cke Nokenbui-ck o o n i i t i s g a .
2) Werner Spielberg, Die Grafen von Piugon und Redegau, von
Hohenourg und Raabs. (Monatsblatt d. Vereines f. Landeskunde v.
Niederöfterreich, XXIII. Ihrg. 1924, S. 79 ff.) — Karl Lechner, Ge-
schichte der Besiedlung und der GrundbefitzVerteilung des Waldviertels.(Jahrbuch f. Landeskunde v. Niederösterreich, N. F. XIX, 1924, bes.
S. 115 — 132.) — Spielbergs Annahme einer Verwandtschaft der
Hohenburger-Poigener-Nebgauer auch mit den Raabsern und Vaben-
bergern weist Lechner a. a. O. S. 2U9 f. zurück.
Wiedergegeben nach Lechner a. a. O. zu S. 209.
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Ernst v. Hohenburg-Wildberg )^ ( f um 1130)
G. Adelheid, T. Friedrichs v. Vogen und Luitkards v. Ratelnbergb)
Ernst (s vor 1164) Friedrich (-j- 1178) ^Sophie (f vor 11W)
G. Adelheid, T. Heinrichs II., Burggrafen v. Reg.,
und Verthas v. Nabenberg
Sophie v. Ernstbrunn") Friedrich v. Hohenburg ( f vor 121H)
nach 1221) E. Mathilde v. Wasserburg Heren
2. Gemahl: Diepold v. Vohburg
Man darf aber mit größter Wahrscheinlichkeit auch jenen
zu Beginn des 11. Jahrhunderts bezeugten oome8 ^rn68tu8 )^
bereits als Hohenburger betrachten ^ ), dessen Witwe
Pilivrida (auch Pilifridis, Pilivrada genannt) unter Abt
Rihhold (1006—1028) Schenkungen an St. Emmeram im Ve-
güterungsbereich der gesicherten Hohenburger und im Ver-
breitungsgebiet ihrer Ministerialen macht, nämlich zu Orili-
keim und pietunplunna (Erlheim und Vittenbrunn, Pfarrei
Hohenkemnath, V.-A. Amberg), zu ^laraZpak und 3miäimu1m
(Allersburg, V.-A. Parsberg, und Schmidmühlen, V.-A. Burg-
lengenfeld) °); Schenkungen, die sämtlich auch bereits ins
älteste St. Emmeramer Eüterverzeichnis (Rotulus) vom
Jahre 1031 aufgenommen sind^). Setzt man nun diesen
Grafen Ernst im 1. oder 2. Jahrzehnt des 11. Jahrhunderts
als Vorfahren der späteren Grafen von Hohenburg an " ) , so
ist der Schluß nicht zu gewagt, daß noch vor der Iahrtausend-
Bei Messern, nw. von Poigen, pol. Bezirk Hörn.
°) Jetzt Radlberg^ nö. von St. Polten.
«) Pol. Nez. Mistelbach im Viertel unter dem Mannhartsberg.
Ried, Gesch. S. 72.
So auch Spielberg a. a. O. S. 81, während ihn Lechnet übergeht.
) Ried, Gesch. S. 73—75. — äialÄ8pak ist mit Allersburg iden-
tisch : V. O. X, 295 ff.
" ) H. St. A., St. Emmeram, Urk. Fasz. 1.
" ) Die weitere Herkunft der Grafen von Hohenburg-Poigen-
Rebgau bedürfte einer gesonderten Untersuchung. Natürlich entstam-
men sie nicht dem niederösterreichischen Kolonialland, auch kaum dem
Nordgau. Vielleicht könnte die Vegüterung des Grafen Ernst, der um
11l» an das Kloster Eeisenfeld schenkt (kl. V. XIV, 190) w klöringsn(Grohmehring b. Ingolstadt), Ul8inßen (Irsching) und Nusen (Schil-
witzhausen? Vgl. Oberbayer. Archiv XXXWI, 86), einen Fingerzeig
zur Weiterverfolgung geben.
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wende auch die Nurg (möglicherweise als Reichsburg) bereits
gegründet war ^ ) ^ Mch M Entstehung einer selbftäMgen
Grafschaft Hohenmng braucht nicht erst mit der Auflösung
der Vlkrkgrafschaft auf dem Nordgau (1149) erfolgt zu sein,
wie die „Kunstdenkmäler" annehmen^), sondern kann schon mit
der ersten Verkleinerung des bis dahin ungeteilten Nordgaus
gelegentlich der Absetzung und Bestrafung Heinrichs des
Schweinfurters (1M3) in Zusammenhang stehen.
Gefördert wurde die Erbauung des Schlosses Hohenburg
wie des Grafensttzes Kastl wohl durch das Bedürfnis der
Überwachung einer der wichtigsten und ältesten strategischen
und Verkehrsstraßen des Nordgaues: Schon die von Karl
d. Gr. im Diedenhofener Kapitulare vom Ende des Jahres
805 festgesetzte Handelskontroll-Linie, die von Bardowiek an
der unteren Elbe über Scheeßel, Magdeburg, Erfurt, Hall-
stadt (bei Bamberg), Forchheim, Premberg (bei Vurglengen-
feld) nach Regensburg und Lorch an der Ennsmündung ver-
lief " ) , folgte auf der Teilstrecke Forchheim—Premberg dem
Lauterach- und Vi lstal ^ ) und die aus Karls Reichsteilungs-
plan vom 6. Februar 806 bekannte fränkische (ehedem an
Tassilo verlehnte) Krondomäne Lauterhofen " ) hatte die Be-
deutung einer Schlüsselstellung aus dem fränkisch beherrschten
in den engeren bayerischen Nordgau.
) als Hohenburg ist sicher das V» Stunde flußaufwärts
gelegene A l l e r s b u r g , heute noch der kirchliche Mittelpunkt der
G^end (Dekanat) und Pjarrsttz auch ftr den Markt Hohenburg. Unter
Nischof Erchanfrid (vor 863) wuscht ein Oaviä (pex, T'kesauruz aneo
äotorum I 3, ool. 211) vom HochMft die oapellk M ^larespure und
Lehen zu Mueksim (Poilam a. d. Donau) auf Lebenszeit ein gegen
Abtretung seines Eigens zu Egweil (s. v. Eichftätt) und zu Bergen
(n. v. Neuburg a. d. Donau). Derselbe erscheint auch als I'evit nodMzl
und schenkt mit seiner Gemahlin NrKM Eigen zu NornpM (bei Pfeifen-
Haufen) an St. Emmeram. (Ried I, 51 u. 52.)
^) Nez.-A. Parsberg, S. 2. — M. Doeberl (Die Markgrasschaft
und die Markgrafen auf dem bayer. Nordgau, S. 84 f.) äußert bezüg-
lich Hohenburgs keine Vermutung.
" ) N. <I. Oapit. reß. k'i-ano. I, p. 123.
^) Anton Dollacker, Eine nordgauische Altstraße vom Main zur
Donau. Sonderheft 107 der „Deutschen Gaue", Kcmsteuren 1919.
" ) kl. (,. Oaplt. eeß. l'ranc. I. p. 127. — Lauterhsfen liegt ( in
Luftlinie) 1? Km nw. von HohenbueU am Ursprung der Lauterach.
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Verfolgen wir kurz die weitere Geschichte der Herrschaft
Hohenburg " ) ! Die Grafen Ernst und Friedrich vermachten
beide noch unvermiihlt im Jahre 1142 unter Bischof
Heinrich I. ihr Schloß mit yllen ihren Ministerialen und
Eigentumsrechten für den Fall ihres söhnelosen Todes dem
Hochstift Regensburg"). Infolge Verehelichung und männ-
licher Nachkommenschaft Friedrichs trat jedoch die Schenkung
nicht in Kraft. Sein gleichnamiger Sohn erneuerte indes
dem Hischof Konrad III. (1186—1204) gegen Zahlung von
35V Pfund und leibgedingsweiser Abtretung von Aderts-
hausen den Vertrag unter sonst gleichen Bedingungen. Trotz
seines kinderlosen Ablebens verweigerte seine Witwe
Mechtildis (Mathilde), Tochter des Grafen Dietrich von
Wasserburg, die Erfüllung der Abmachungen, verstand sich
aber im Jahre 1210 zu einem neuen Vertrag, kraft dessen die
Herrschaft Hohenburg von ihr selbst und nach ihrem Tode
von ihrem aus etwaiger zweiter Ehe stammenden Sohn und
noch einmal von dessen Sohn vom Hochstift zu Lehen getragen
werden sollte ^ ) . Mathilde ging bald darauf, wahrscheinlich
1212, mit Diepold VI. (V.), Titular-Markgrafen von Vohburg,
eine neue Ehe ein, der vier Söhne und zwei Töchter ent-
sprossen:
Diepold VI. (V.) f 1225 -«)
Markgraf v. Vohburg-Hohenburg
E. Mathilde (Witwe des Grafen Friedrich von Hohenburg)
Berthold IV. (Ul.) Diepald VN. (Vl.) Hedwig Reina Otto Ludwig
1-1256/7 1-1248 s1265 51260 1-1256/7 1-1256/7
Graf v. Vlontescaglioso. Grafv. Chieti Baron v. Arienzo
Ascott. und Monteforte
Graf v. Castro Graf v. Cotrone
Diepold VI. (V.) und seine Söhne, die in der Folge auch
den Titel Markgraf von Hohenburg' sich beilegten, scheinen
" ) Ich gebe die Darstellung möglichst knapp. Ausführlicher be-
reits bei Jänner I I uM> II I (s. Indez unter ,Hohenburg im Nord-
gau") und bei Erb, V. O. XXXVIII, 121 ff.
" ) R j ^ GeH. S. 76 f. — Das Iahrssdatum richtiggestellt nach
Jänner I I , 101.
" ) Ried, Gesch. S. 80 ff.
20) Nach K. Trotter, Die Grafen von Vohburg, in: O. Dungern,
Genealog. Handbuch z. bair.-österr. Geschichte I (Graz 1931), 52 ff. —
Die eingeklammerten Zahlen entsprochen der Zählung Doeberls in
dessen „Regesten u. Urkunden zur Gesch. der Dipoldinger Markgrafen",
München 1833.
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in Mißachtung des Vertrages von 1210 über die Herrschaft
völlig wie über freies Familieneigen verfügt zu haben").
Erst am 20. September 1242 nahm Markgras Berthold, die
Einwilligung seiner Vrüder und Schwestern sich vorbehaltend,
Hohenburg wie auch das bisher eigentümlich besessene Schloß
und Dorf Rohrbach ^ ) (nw. von Kallmünz im Vilstal) von
Bischof Siegfried zu Lehen 2'). Die Zustimmung seines
Bruders Diepold vom 30. August 1243 ist erhalten " ) .
Die Hohenburger Markgrafen aus dem Geschlecht der
Diepoldinger spielten eine bedeutende Rolle in der italie-
nischen Reichspolitik unter den Staufern Heinrich VI.,
Friedrich ll., Konrad III. und Manfred und stiegen zu Macht
und hohen Würden in Süditalien und Sizilien auf, fanden
aber alle auf fremder Erde ein unglückliches Ende. Zwischen
dem 2. Februar 1256 und 13. August 1257 starben, nachdem
ihnen Diepold VIl. (VI.) schon 1248 vorausgegangen war,
Verthold^), Otto und Ludwig der Untreue angeklagt in
König Manfreds Gefangenschaft, wie es scheint, eines gewalt-
samen Todes 2°). Damit fiel Hohenburg endgültig ans Hoch-
stift Regensburg, bei welchem es — abgesehen von vorüber-
gehenden Verpfändungen (u. a. ca. 1402 bis 11. Febr. 1418
an Herzog Ludwig den Gebarteten von Vayern-Ingolstadt)
— als „freie Reichsherrschaft" bis zur Säkularisierung des
Dalbergschen Fürstentums im Jahre 1810 verblieb.
) Vgl. das Schreiben des Papstes Alexander IV. <l. ä. Viterbo,
1257 Aug. 13, an dew Bischof Albert I. von Regensburg: cum
6e Nokenburg eum «uis appen6itN8 ab antiguo all eoeieziam
pon6N8ein proprietatis titulo pertineret, Oipol6u8 marokio 6e Voke-
durck et Kerscie8 sui cHHtruin ip8um sliyuot anni8 6etinuerunt p o r
v i o l e n t i a i n o e c u p k t u i n . . . M . <Z. ep. pont. I I I , 426).
22) Rohrbach, das früher den Burggrafen von Regensburg ge-
hörte (vgl. Manfred Mayer, Gesch. d. Burggrafen o. Regensburg,
Diss. Münchon 1883, T. 51 f.), scheint über Adelheid, Tochter des
Burggrafen Heinrich, an deren Sohn Graf Friedrich von Hohenburg
gelangt zu sein.
22) Doeberl, Regesten Nr. 231.
Ebenw Nr. 232. — Ried, Gesch. S. 89 ff.
) M. Doeberl, Verthold v. VohburgvHohenburg, der letzte Vor-
kämpfer deutscher Herrschaft im Königreich Sizilien. (12. Vand der
Deutschen Zeitschrift f. Geschichte, 18W, S. 201^-278.)
n) Böhmer-Ficker-Winlelmann, Neße8w Imperü V, Nr. 4549 Und
Nr. 9120.
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Karte der Herrschaft Hohenburg. (Federzeichnung im Manuskiipt Lavar. 1167,4 dei KieiLbibliothek Regensbulg.
Die Aufschrift rechts oben und die Korrekturen stammen von der Hand Thomas Nieds.)
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Die dieser Abhandlung beigegebene Karte, die uns
Thomas Ried, der Herausgeber des Codex cdxonowLico-
äiplomaticuZ epi800patu8 ^ati8b0nen8i8 (1816), ein gebür-
tiger Hohenburger, überliefert hat^), veranschaulicht den
Umfang der Reichsherrschaft Hohenburg im Jahre 1598.
Tafel 1.
Wann entstand nun der am Fuße der Vurg gelegene
gleichnamige Markt Hohenburg? Daß er wie die meisten
mittelalterlichen Städte und Märkte eine Neugründung
war, beweist der Name Altenhohenburg, mit dem erstmals
erwähnt im Jahre 1390^) und noch Jahrhunderte später ein
eine Viertelstunde flußaufwärts vom Markt gelegenes Hof-
gut mit Eisenhammer, die heute sogenannte „Hammermühle",
bezeichnet wurde. Dieses Altenhohenburg dürfte vorher der
Sitz der im 12. und 13. Jahrhundert von Hohenburg sich
nennenden gräflichen und markgräflichen Ministerialen ge-
wesen sein 2°).
Den Markt Hohenburg selbst finde ich ausdrücklich mit
diesem Titel ausgezeichnet zuerst in zwei Kaufbriefen vom
26. Mai und 19. November 1383, in welchen bezüglich der
ritterlichen Vertragsbürgen bestimmt wird: die 8cku1en ein-
varen ^ u N o k e n b u r c k i n ä e n m a r o k t in ein
27) I m 558 Vavar. 1167, 4 der Regensburger Kreisbibliothek. —
Andere schön ausgeführte Karten, die ihrer Größe halber hier nicht
abgebildet werden konnten, verwahrt das Münchener Hauptstaats-
archiv unter „Plansammlung", Bestellnummer 177, 179, 185, 567, 1075,
2784, 3693 u. a. — Erenzbeschreibun!gen der Herrschaft finden sich im
H. St. A. unter Hohenburg, Ger. Lit. Nr. 3, 4, 5, 9, 23, 25 und im
Hiftor. Verein, ül8. O. 667.
2«) Bischof Johann (I.) verleiht am 29. März 1390 die Hammer-
statt zu Altenhohenburg, die vordem eine Mühle gewesen ist, dem
Urban Kastner von Amberg zu Erbrecht. (Die von N. Erb im ^ 8 .
O. 91 des Hiftor. Vereins erwähnte Urkunde ist verschollen. Wir brin-
gen statt dessen als Beitrag zur Geschichte des Eisen-
wesens im Anhang I eine anscheinend gleichlautende Urkunde vom
25. Februar 1441.)
2°) Ca. 1130 Dietmar äe Nokenbur^ Met» I, 191); a. 1178, 1184,
1191 Xarolus 6e Nokenburo, Karl 6e Nonburc (Freyberg, Sammlung
hiftor. Schriften und Urkunden III, 5o6. traä. Ln8ä0lt., Nr. 128, 152,
155); a. 1243 ^ri66riou8 6t Kabanu8 lratr68 6e Nokenburok (Ried,Gesch. S. 91).
H. St. A., Hohenburgl Eer. Urk. Nr. 21 und 22, Fasz, 5.
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Aber schon 1345 ( I M 25) e rM t N
Ernvels eine Stiftung an die K a p e l l e zu H o h e n b u r g
(Worunter nach der übrigen Urkundenmasse die heutige
Marktkirche zu verstehen ist), welche ihre „ V o r d e r n" dort-
hin vermacht haben und die sie durch 15 Jahre nicht geleistet
hatte ^) . Ein Neinrick äer Znoicler, bur^sr 26 Nokon-
bu rc k, der in einer Ensdorfer Klosterurkunde vom Jahre
1336 auftritt^), kann nur ein gewerbetreibender Markt-
bürger gewesen sein, und wenn schließlich in einem Kaufbrief
vom 2. Februar 1311 wie in den oben erwähnten vom Jahre
1383 die Verpflichtung zu ritterlichem Einlager 2S Noken-
burck in einem 3a8tkau8 eingegangen wird ^ ) , so dürfte
damit die Existenz der bürgerlichen Siedlung schon für den
Beginn dieses Jahrhunderts hinlänglich bewiesen sein. Ihre
Gründung selbst aber muß noch im 13. Jahrhundert er-
folgt sein.
Die Geschichtsschreiber von Hohenburg, Thomas Ried
und Nikolaus Erb, sahen in dem in einer Urkunde vom 1. Mai
1264 erwähnten 8i3iIIum communitati8 NokenburLon^,
das die Legende: 5. urbanorum oagtri de Nokenburc trug^),
das älteste Marktsiegel und den ersten Beweis des Bestehens
einer Vürgergemeinde ^) . Aber es handelt sich, wie wir im
nächsten Abschnitt zeigen werden, nicht um ein Siegel der
Bürgerschaft des Marktes, sondern der ritterlichen Vurg-
mannschaft des Schlosses Hohenburg. Dennoch dürfte der
Markt tatsächlich um diese Zeit bereits bestanden haben. Er
verdankt seine Gründung wahrscheinlich einem der Mark-
grafen aus dem Haus der Vohburger-Hohenburger (1212 bis
1256/7). Denn eine Veschwerdeschrift von Bürgermeister,
Rat und Gemeinde von Hohenburg an den Bischof (Pankraz)
) Ebenda Nr. 436, Fasz. 31. — Ein Heinrich von Ernwels war
Pfleger von Hohenburg i. I . 1336 (k. V. VII, 162; vgl. kl. V. XXIV,
78) und wohl schon i. I . 1321 M- 6. XXIV, 70).
U y. XXIV, 77.
H. St. A., Hohenburg Ger. Urk. Nr. 10, Fasz. 4.
Ried I, 476.
) Ried, Chronik der ehemaligen Reichsherrschaft Hohenburg.
. der Regensburger Kreisbibliothet, Lava?. 1167, 4, T. 4); Erb,
V. O. 35, S. 124.
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von Regensburg, in welcher Klage über Mißachtung von
Marktrechten durch den Pfleger (Christoph Prandt von Neid-
stein) geführt und welche am 27. Januar 1541 verschieden
wurde, beruft sich auf ander
u n ä i r e ^ k s i t t v o n ä
un8 (d. i. den Hohenburgern) 3 e 3 e b e n u n ä k e l k 0 m -
m e n ä , 80 un8 verpronnon ^ ) .
Wenn nran auch gegen solche Berufungen auf angeblich
abhanden gekommene Privilegien aus Erfahrung im all-
gemeinen mißtrauisch ist, so gewinnt doch die Behauptung,
daß schon ein Markgraf den Bürgern von Hohenburg Frei-
briefe ausgestellt habe, dadurch an Glaubwürdigkeit, daß das
vom Bistumsadministrator Johann (1507—1538) dem
Markte verliehene Siegel unter dem Schildhaupt mit detw
Regensburger Hochstiftswappen (Schrägrechtsbalken) em
dreigeteiltes Feld gleich dem Wappen der Markgrafen von
Hohenburg zeigt ^ ) , mithin das Andenken an eine markgräf-
liche Vergangenheit des Ortes vom späteren bischöflichen
Marktherrn sozusagen amtlich bestätigt wurde.
Fragt man sich, welcher von den Diepoldingern als Markt-
gründer von Hohenburg in erster Linie in Betracht kommt,
so spricht die größte Wahrscheinlichkeit für Diepold VI. (V.),
der länger als seine Söhne in der deutschen Heimat weilte
(zwischen 21. Mai 1212 und Mai 1218 und wieder zwischen
29. Jul i 1223 und Dezember 1229 ist sein Aufenthalt in
Deutschland bezeugt") und der auch im benachbarten Kloster
Kaftl seine letzte Ruhestätte fand °°). Sonst könnte nur noch
an seinen Sohn den Markgrafen Verthold IV. (III.) gedacht
werden, der im Jahre 1242 längere Zeit diesseits der Alpen
war. Ihm verpfändete Bischof Poppo von Bamberg die
Stadt Amberg, welche erst nach seinem und seiner Brüder Tod
dom Hochstift wieder ledig wurde
S. Quellentexte IV b.
Genauere Beschreibung s. im nächsten Kapitel.
Doeberl, Regesten Nr. 153-164, 205—222.
Ebenda Nr. 222 a.
Ebenda, M . 229—231. — Qu.-Er. V, S. 233.
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2. Das Marltstegel von Hohenburg.
Die Urkunde vom 1. Mai 1264, aus welcher Ried auf
das Bestehen einer Vürgergemeinde um diese Zeit schloß, hat
folgenden Inha l t " ) :
Bischof Leo (der Thundorfer) von Regensburg bekundet,
daß er um einen an Chunrad den Alfelder verpfändeten Hof
in Kittensee (etwa 7 Kilometer wsw. von Hohenburg) für das
Hochstift wieder einlösen zu können mit Zustimmung seines
Kapitels seinem Ministerialen, Ritter Ulrich von Hillohe
(zirka 2 Kilometer s. von Lauterhofen), einen Hof in Weiten-
hüll (ungefähr 4 Kilometer sw. von Hohenburg) für 25 Pfd.
Regensburger Pfennige zu Lehen verkauft habe unter Vor-
behalt jederzeitlgen Rückkaufs.
Nach Aussage des Textes der Urkunde trug diese vier
Siegel: des Bischofs, des Domkapitels, des Grafen Geb-
hard (VI.) von Hirschberg und der communita8 Noken-
bul36N3i8. Das zu Rieds Zeiten noch unversehrt mit allen
Siegeln vorhandene Original scheint verloren. Doch hat uns
Ried in seinem handschriftlichen Nachlatz eine Abbildung
des letztgenannten Siegels in Federzeichnung überliefert").
Tiegel der Hohenburger Vurgmannschaft vom Jahre 1264.
(Federzeichnung von Thomas Ried, Va.var. 1167 der Kreisbibliothel Regensburg.)
" ) Gedruckt bei Ried I, 476.
" ) Kreisbibliothek Negensburg, Lavar. 1167.
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Das Rundsiegel zeigt auf felsigem Berg eine quadern-
gefügte Vurg mit rundbogigem Tor und zwei zinnenbewehr-
ten Türmen. Die Umschrift lautet: f 3 - V W ^ N O F V N
0 ^ 3 1 M - DL - N O N L N L V I ^ . Auch ein über dem Burg-
tor querlaufender Fries trägt die Aufschrift: N O N L N L V I ^ .
Nach der ganzen Sachlage siegelten der Bischof und das
Kapitel für das Hochstift, Graf Gebhard von Hirschberg, der
Vogt der Eichstätter Kirche, für Chunrad von Alfeld, der
entweder sein eigener oder des Eichstätter Bischofs Min i -
fterial war ^ ) . Was aber ist unter der comnmmtaZ Noken-
bul36N8i8 bzw. unter den urbam ca8tri äe Nokenburc zu
verstehen?
Es ist die organisierte Körperschaft der Hohenburgischen
Nurgmannen, die am Güterbestand der Herrschaft mitinter-
essiert und deshalb am Rechtsgeschäft mitbeteiligt ist. Wie
im mittelalterlichen Latein urb8 nicht nur die Stadt sondern
auch die befestigte Vurg bedeutet ^ ) , so bezeichnet urbanuZ
und mhd. burLaero, pur^or nicht nur den Stadt- sondern
auch den Vurgbewohner, speziell den gegen ein Vurglehen zur
Vurgbewachung und -Verteidigung verpflichteten Vurg-
mann") .
Die Pflichten und Rechte der Hohenburger Vurgmannen,
soweit sie sich aus dem beigegebenen Urkundenanhang II er-
Alfeld (Pfd. im V.-A. Sulzbach, zirla 8 km nw. von Iauteo-
hofen) wird im libsr kunäeokari (pe^t- 88. VII, 247) unter den VMN
Sichstätter Bischof Gundekar geweihten Kirchen genannt; vgl. auch
H. St. A. Eichstittt, Höchst. Lit. Nr. 165, iol. 46.
Vgl. Vurg Parkstein surbs p^racztein) in den
H. 1037. /
" ) Wenn auch für „Vurgmannen" die lateinischen Ausdrücke
i " und „CH8wen868" häufiger sind, so läßt sich „Ulbani" ( in
Anserer Urkunde ndch dazu ausdrücklich urbÄni c a 8 t r i ) ebenfalls
anderwärts belegen: 2m c^ ociex l'aili6n8t6in6ii8i.8 (Petz-Grauert-
Mayerhofer, Drei bayerischeTraditionsbücher, S.32) werden um 1180
als Zeugen genannt 0MN68 urbaiu urbi8 ^iuinburck (Schloß Neuburg
bei Vagen an der Mangfall, zu dessen Füßen nie ein Markt oder eine
Stadt bestand).
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kennen lassen, stimmen so ziemlich mit dem Werein, was wi r
von anderwärts über die Vurgmannschaften wissen ^ ) .
Der Vurgmann ist verpflichtet auf der Burg zu wohnen^
wo ihm ein Haus und zur Nutznießung ein Garten ange-
wiesen wird, und die Vurg gegen jedermann zu verteidigen.
Für die Vurghut erhält er als Sold ein Burglehen (gleich-
falls „Vurghut" genannt), das in einer Rentensumme ( in
Hohenburg jährlich 4 Pfund Regensburger Pfennig) fixiert
ist, für die ihm die Einkünfte aus liegenden Gütern der
Herrschaft zugeschrieben werden.
Die Residenzpflicht in Hohenburg war keine ständige:
auch anderwärts und bei Heerfahrten außer Landes konnte
er mit Genehmigung oder auf Befehl des Herrn für diesen
Dienste tun. Überhaupt scheint die Hohenburger Vurg-
mannschaft sich mit der Hohenburger Ministerialität sozial
und dem Personenkreise nach gedeckt zu haben: Wie der
Ministeriale wird der Vurgmann auch zu Reiterdienst ver-
wendet, für beide gilt die Heiratsbeschränkung auf das Gebiet
der Herrschaft, die zu Vurgdienft sich verpflichtenden Ulrich
und Friedrich von Schnellersdorf, Friedrich von Adertshausen
und Ulrich der Loter haben minifterialische Vorfahren;
wahrscheinlich ist das Siegel der Burgmannen") an der
Urkunde von 1264 zugleich das Korporationssiegel der ge-
samten Ministerialität, die schon in dem Vertrag von 1210
zwischen Vischof Konrad und Gräfin Mechtild als geschlossener
Verband mit eigenen Rechten erscheint; aus ihren Reihen
oder wenigstens auf ihren Vorschlag verpflichten sich Vischof
und Gräfin den jeweiligen Burggrafen (ca8tollanu3) zu be-
) Vgl. H. Niese, Die Verwaltung des Reichsgutes im 13. Iahr-
hun-dert, Innsbruck 1995, bes. S. 222 ff.: Burgen und BurgVerfassung.
— R. Fressel, Das Ministerialenrecht der Grafen von Tecklenburg
l - Mimstersche Beiträge zur Geschichtsforschung, N. F. XII. 19ft7),
S. 14 ff. — Fr. W. Vierten, Entstohungs- und Rechtsgeschichte der
Vurgmannschaften in Westfalen. Diss. Bonn 1911. — K. Woimann, Die
Ministerialität im späteren Mittelalter. Leipzig 1924, S. 49 ff.
" ) F. W. Merten a. a. O., S. 55 ff., zählt westfälische Vurg-
mannensiegel von 1257 bis ca. 1350 auf, die er ihren Siegelbildern
nach in drei Typen einteilt: I. Burgbilo, I I . Wappenbild, III. Vurg-
bild und Wappenbild des Burgherrn. Typ l, zu dem auch unser Hohen-
buvger Siegel gehören würde, ist der häufigste.
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stellen. Wer die Stellung dieses Vmgkommandanten, der
zugleich Pfleger und Oberrichter der Herrschaft war, wie über
das niedere Vurggesinde (Torwärtel, Türmer, Stuhlknappen
und Wächter) gibt am besten der im Anhang gedruckte Pflegs-
revers Konrads von Parsberg (freilich aus späterer Zeit,
vom Jahre 1429) Auskunft.
Die zwischen dem 12. und 14. Jahrhundert bezeugten
Hohenburger Ministerialen " ) benennen sich nach Orten, die
teils innerhalb, teils außerhalb der Herrschaftsgrenzen vom
Jahre 1598 gelegen sind. I n n e r h a l b : Adertshausen,
Allersburg (und Allersbach), (Alten-) Hohenburg, Verg-
hausen, (5kiu22inL6n (abgegangen^), Darsberg, Fraberts-
hofen, Gunzelsdorf, Hausen, Lammerthal (I^eimintaie),
Mendorferbuch (puok), I^ae^elnkoven (abgegangen?),
Richtheim Aiutkeim), I?iut (abgegangen")), Thonhausen,
Wappersdorf (XVickpr6kt63ä0li, Nied Gesch. S. 71), Weiden-
hüll, Wollenzhofen. A u ß e r h a l b : Dirnsricht °°), Eber-
mannsdorf, Freischweibach (arider, Zxveibaer), Galching,
Götzendorf, Hillohe, Kirchödenhart (Ntenkart), Knölling,
Kühnhausen (OkinäekouZen), Nohrbach, Schmidmühlen,
Schnellersdorf, Winbuch, Iant.
" ) Der folgenden Zusammenstellung sind die Zeugenreihen der
bei Ried, Gesch. T. 77 ff. gedruckten Urkunden, ferne? der 606.
d d R i s t Q E d l t
h ff g f
. und as egister zu u. u. r. I zugrun e gelegt.
" ) Aber im Flurnamen „an 6er Xei^ins" (so. von Hohenburg
an der Straße nach Parsberg) noch fortlebend. Noch a. 1382: Kok ge-
Ikßen unclei- ttokenbui-ß ssenant Xaeuzzinß. (H. Tt. A., Oberste Lehen-
Höfe, Regensburg Nr. 3, toi. 5.)
"1 Jetzt Flurname „Hölzerricht", ssö. von Hohenburg bei Vieh-
Hausen. Der dort abgegangene Hof (a. 1383 26 Kewt, H. St. U., Hohen-
burg Eer. Urk. Nr. 21 und 22) gehörte später zur FrühmeMftung,
wovon noch der anstoßende Flurteil „Frühmesseröd" kündet, (freund-
liche Mitteilungen unseres Nereinsmitgliedes, Lehrer Fr. Spörer in
Hohenburg, dem ich für eine Reche ortskundlicher und ortsgeschicht-
licher Aufschlüsse zu Dank verpflichtet bin.)
°") Pf. Pittersberg, V.-A. Nabburg (a. 1142 vuriuckzroutk),
früher selbständige Pfarrei. Auf ehemalige Abhängigkeit von Hohen-
burg deutet die „possierliche" jährliche Lieferung von einem Paar Filz-
stiefel, die der Pfarrer von Dirnsricht dorthin zu leisten hatte. (Wir-
schinger, Topogr.-histor.-statist. Nachrichten über die Herrschaft Hohen-
burg am Nordgau, zirka 1807. St. N. Amberg, Manuskripte Nr. 44,§ 111.) Vgl. E. Wohlhaupter, Schuhe als Reichnis, Ostbair. Grenz-
marken 1929, T. 142 ff.
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Auch österreichische Ministerialen der Grafen von Hohen-
burg begegnen in der Urkunde vom Jahr 1142: von Wild-
berg, Dappach, Neukirchen, Sulz und Sitzendorf im Poig-
reich^), ferner von Nu368<l0lt (Haugsdorf?) und pura^en
(Purken?).
Genossen die Hohenburger Vurgmannen Bürgerrecht im
Markt und stellten sie vielleicht mit Vorzug die Ratsbürger
(wie das in manchen Vurgstädten Westfalens der Fall war^>)
oder ist überhaupt aus ihrer Niederlassung der Markt er-
wachsen? Nichts von allem. Die Marktbürger von Hohen-
burg waren eine durchaus andere soziale Klasse als die ritter-
bürtigen, siegelmäßigen und wappenführenden Vurgmannen.
Letztere begegnen nie weder unter den Bürgern noch Rats-
bürgern,' selbst wenn einmal im 14. und 15. Jahrhundert sich
ein Ritterbürtiger im Markte ansässig zeigt ^ ) , wird er nie
Bürger genannt. Umgekehrt ist keiner von den Hohenburger
Marktbürgern siegelberechtigt, ihre Namen deuten meist auf
Handwerker und Handeltreibende ^),- die in anderen Städten
und Märkten so häufigen Herkunftsnamen, die den Zuzug aus
umliegenden Dörfern beweisen, fehlen hier, da schon von den
Ministerialen beansprucht, so gut wie ganz.
Der Markt selbst besah, soviel die erhaltenen Urkunden
verraten, bis ins 16. Jahrhundert hinein kein eigenes Siegel.
Noch im Jahre 1502 (Juli 5) lassen Bürgermeister, Rat und
ganze Gemeinde von Hohenburg den Stiftungsbrief der
Engelmesse aus diesem Grund („^ezprecken kalb un36re8
vom Pfleger Wilhelm von Raitenbuch zu Steffling
Ried, Gesch. S. 79. — Vgl. K. Lechner im Jahrb. f. Landes-
kunde v. Niederöfterreich, N. F. XIX (1924), S. 125.
62) Merten a. a. O., S. 62 ff.
^) 3 ' R' 2-1464 6Sl erberß V68t Peter 6er 8ckeäritx von ltttken»
M. V. XXIV, 535).
a. 1336 Neinrick äsr 3neiäei- ^ . L. XXIV. 77), a. 1383
cier N08täu88er (a. 1392 Ko8tHW8ckär), a. 1403 (^kunrat cler
-, a. 1418 Nknn8 6er 8oku8wr, a. 1421 Mriok 3mit, ».. 1451
Wobei-, pkistei- (— Bäcker), Xrainer. (H. St. A., Hohenburg Ger. Urk.
Fasz. 5, 7, 8, 28, 31.)
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Hohenburgei Marktsiegel.
(Auf Urkunden
des Marktaichivs,)
1. vom Jahre 1548
(Or, Durchm, 38 mm)
2, vom Jahre 16Ull
(Or. Durchm, 24
3. vom Jahre 1819
(Or, Durchm. 3ll mm)
Ph»t, F i , Lpörer, Hohenbuig.
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siegeln ^) . Erst der Vistumsadministrator Johann (1507 bis
1538) verlieh/wie wir aus der Marktrechtsurkunde von 1542,
Art. 18, erfahren, der Marktgemeinde ein Wappen und
Siegel.
Von diesem ältesten Marktsiegel kennen wir nur einige
Abdrücke unter Papier ^ ) , die daher nicht sehr deutlich sind
und besonders die Legende schwer entziffern lassen. Sie
scheint (in spätgotischen Minuskeln) zu lauten: 2. d les
marckhs hohenburg^ auf nargkau. — Der halbrunde Wappen-
schild zeigt unter dem mit einem Schrägrechtsbalken belegten
Schildhaupt ein dreigeteiltes Feld. Aus dem unteren Teil
wachsen drei Stämme (Rohre? Halme?) auf, die sich im
oberen Feld kolbenartig verbreitern. Die Wappenwerke ^)
halten sie für Bäume oder Rohrkolben, die Ortstradition für
Ähren °^).
Der (silberne) Schrägrechtsbalken auf Rot ist das
Wappen des Regensburger Hochstifts, die Dreiteilung des
Schildes aber spielt auf das Wappen der Markgrafen von
Hohenburg an: von Rot, Silber und Schwarz geteilt, malt
die Manesse'sche Liederhandschrift"") den Schild des Minne-
sängers Verthold von Hohenburg. — Die Farbenanordnung
des vom Administrator Johann verliehenen Marktwappens
läßt sich nicht mehr mit Sicherheit bestimmen.
^ Hohenburg Ger. Urt. Fasz. 32. — Die Worte
ßp kalb un86i-68 613M" kann ich nach allen sonstigen Be-
obachtungen nicht auf bloß vorübergehenden Verlust des Tiegels
deuten.
°°) Unsere Abbildung (Tafel I, 1) nach einer Vergrößerten Auf-
nahme von Herrn Lehrer Spörer-Hohenburg (Or. Durchmesser 33 nun),
die von der Urkunde Nr. 8 vom 27. April 1548 im Marktarchw ab-
genommen ist. — Das gleiche Siegel findet sich auf den Urkunden
Nr. 379 (Fasz. 26) vom 24. April 1567 und Nr. 230 (Fasz. 17) vom
5. Mai 1579 im H. St. A.
" ) Siebmacher, Städtewappen I, S. 28. — O. Hupp, Deutsche
Ortswappen, herausgeg. von der Kaffee-Handels-A.«-G. Bremen, Neue
Reihe, Heft 5.
"a) Ahnlich Wirfchinger a. a. O. § 32 (ums Jahr 1807): „Der
Markt führt d rey G e r f t e n k ö r n l e i n i m Wappen — vielleicht ein
Vild der thätigen Landwirtschaft." (St. A. Ambevg, Manuskripte
Nr. 44.)
Faksimile-Ausgabe des Insel-Verlages Leipzig 1925/27.
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Die spätexen Marktfiegel zeigen unter dem Schildhaupt
nur mehr Zweiteilung und lassen die Bäume (Ähren?) aus
drei Hügeln aufwachsen
3. Quellen der Hshenbuegee MaMrechtsgeWchte
Die Überlieferung aus dem Mittelalter ist sehr dürftig.
Außer einzelnen Gerichtsurkunden, die einige Schlüsse auf
die Hohenburger Marktrechtsverfassung erlauben, sind uns
nur zwei private Marktrechtsaufzeichnungen aus der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts"") erhalten. Bei dem starken
Konservativismus, der das Hohenburger Recht auszeichnet,
kann indes der Inhal t der letzteren als seit langem geltendes
Recht angesprochen werden.
I. Die erste dieser Aufzeichnungen, die wie es scheint
später der bischöflichen Kanzlei vorgelegt wurden und bei den
Hochstiftsakten verblieben, ist dem Schriftcharakter nach etwa
ins dritte Viertel des 15. Jahrhunderts zu setzen. Da ihre
ersten fünf Artikel fast wörtlich (außer einigen für den be-
ginnenden fürstlichen Absolutismus bezeichnenden inhalt-
lichen Änderungen) in die offizielle Marktrechtsurkunde des
Bischofs Pankraz vom 1. Februar 1542 übergegangen sind, er-
hält sie besondere Glaubwürdigkeit. I h r Inhal t ist gut ge-
gliedert:
1. Artikel: Der Rat, Ratswahl und Ratseid.
2. Artikel: Der Richter.
3. Artikel: Die Vierer, ihre Wahl und Obliegenheiten.
a) Steuereinhebung.
b) Feuerschau und -Polizei.
) Die Abbildungen (Tafel I I , 2 u. 3) nach Urkunden des Marlt-
archivs v. I . 1800 (Or. Durchm. 24 WM) und v. I . 1819 (Or. Durchm.
W mm) verdanke ich ebenfalls Herrn Lehrer Friedrich Eporer in
Hohenburg.
Die folgende Numerierung der hier besprochenen Quellen mit
Mimischen Ziffern und ihre Unterteilung in Artikel entspricht auch der
Reihenfolge im Abdruck der Nnellentezte und dient zugleich der Zitie-
rung: also z. V. V, 2 - Marktrechtsprivileg v. I . 1542, Artikel 2.
K. Ht. A., Hohenburg Ver. Lit. Nr. 29.
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c) Bestellung des Gemeindehirten.
<!) Lebensmittelschau und -Polizei,
s) öffentliches Bauwesen.
l) Baupolizei.
4. Artikel: Aufsicht des Rates über Maße und Gewichte.
5. Artikel: Gebühren an den Richter und Rat beim
Hauskauf.
6.-8. Artikel: Abgrenzung der Vollmachten des Pfle-
gers (Richters).
6. Artikel: Schutz des Bürgers vor willkürlicher Ver-
haftung.
7. Artikel: Strafgewalt des Rates.
8. Artikel: Mitwirkung des Rates bei Bestellung des
Amtmanns.
9.—15. Artikel: Beschwerden über Formalismus im Ge-
richtswesen und Forderung eines Villigkeitsrechtes.
II. Die andere Marktrechtsaufzeichnung, der Schrift nach
mehr gegen Ende des 15. Jahrhunderts entstanden, ist
weniger systematisch wie die erste und mehr als Nachtrag und
Ergänzung zu ihr zu werten. Bei Artikel 11/12 und wieder
bei Artikel 13 ist Wechsel der Handschrift zu bemerken. Der
Inhalt:
1. Artikel: Das Ehehaftrecht betreffend.
2. und 3. Artikel: Strafrechtliches.
2. Artikel: Verhaftung eines Bürgers.
3. Artikel: Messerzücken.
4.-8. und 10. Artikel: Die Vierer.
4. Artikel: Wahl und Obliegenheiten der Vierer.
5. Artikel: Ihre Haftbarkeit gegenüber dem Richter in
Durchführung der Lebensmittelpolizei.
6.-7. Artikel: Ihre Strafgewalt.
8. Artikel: Desgleichen bei Vrandfällen und Aufruhr.
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10. Artikel: Die Vierer als Ungeldeinnehmer und Bau-
herren.
9., 11. und 12. Artikel: Gemeinderechte.
9. Artikel: Iagdrecht der Bürger.
11. Art ikel: Fischrecht.
12. Artikel: Holzrecht der Gemeinde für die Vrücken-
unterhaltung.
13. Artikel: Die Ratswahl ohne Beisein und Ein-
spruchsrecht des Richters.
Auffallend karg sind beide Aufzeichnungen in Mitteilung
von strafrechtlichen Bestimmungen und gewerbepolizeilichen
Vorschriften, die sonst in Stadt- und Marktrechten sehr häufig
einen breiten Raum einnehmen. Privatrechtliches fehlt ganz.
I I I . Dagegen werden ihre gleichfalls dürftigen Angaben
über die Hohenburger Gerichtsverfassung vermehrt durch eine
in neun Artikel faßbare Gerichtsordnung, die der Gerichts-
schreiber Hans Kolb von Hahnbach an den Beginn des von
ihm im Jahre 1516 begonnenen Hohenburger Gerichtsbuches
(Gerichtsprotokolle von 1516 bis 1534 enthaltend) gesetzt
ha t " ) .
1. Artikel: Die Gerichtspersonen (Richter, 12 Geschwo-
rene, Amtmann).
2. Artikel: Ungebotene und gebotene Teilnehmer am
Ehaftgericht.
3. Artikel: Ehafte Not.
4. Artikel: Rechtserholung in Amberg.
5. Artikel: Appellation an den Bischof.
6. Artikel: Ausstellung von Gerichtsbriefen.
7. Artikel: Verpflichtung zur Protokollierung derRechts-
entscheidungen.
8. Artikel: Terminversäumnis.
Maiktarchiv Hohenbuig L 1, Fol. 1 u. 2.
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9. Artikel: Weisen mit dem Eid und Wahl eines
Fürsprechs.
IV. Zwei Veschwerdeschriften (a und b) des Marktes an
Bischof Pankraz den Siegenhofer gegen übergriffe des Pfle-
gers Christoph Prandt von Neidstein im Januar 1541 ^) be-
stätigen einige in den obengenannten Aufzeichnungen auf-
geführte Marktfreiheiten und Gerechtsame und können wie
die Gerichtsordnung von 1516 noch als Rechtsüberlieferung
aus dem Mittelalter gelten.
V. Das gleiche läßt sich nicht mehr von dem ersten offi-
ziellen Marktrechtsdokument, dem Freiheitsbrief des Bischofs
Pankraz vom 1. Februar 1542^), sagen. I h m kommt nur
mehr ein beschränkter originaler Wert zu, insofern nur seine
ersten fünf Artikel aus dem überkommenen Hohenburger
Marktrecht übernommen sind, während die Mehrzahl der
22 Artikel (6—17, 21, 22) und der Schlußteil mutatn mu>
wnäiz wörtlich mit dem vom Administrator Johann neun
Jahre vorher, am 30. Apri l 1533, dem gleichfalls bischöflichen
Markte Wörth an der Donau verliehenen Freibrief ^ ) über-
einstimmen. Ob diese Übereinstimmung in einer gleichför-
migen Rechtsentwicklung der beiden hochstiftisch-regensbur-
gischen Märkte wurzelt oder ob das Wörther Statut von
1533 auf Hohenburg übertragen wurde, läßt sich nicht erken-
nen. Jedenfalls macht sich in beiden Fällen eine für das
16. Jahrhundert charakteristische Tendenz zur Veschneidung
der mittelalterlichen Freiheitsrechte bemerkbar. Inhal t :
1. Artikel: Ratswahl und Ratseid.
2. Artikel: Der Richter.
3. Artikel: Die Vierer und ihre Aufgaben.
4. Artikel: Aufsicht des Rates über Maße und Gewichte
im Verein mit den bischöflichen Amtleuten.
H. St. A.. Hohenbulg Tel. Lit. Nr. 29. Fol. 5—7.
H. St. A., Hohenburg, Gel. Urk. Nr. 376.
H. St. A.. Herrschaft Wörth a. d. Donau, Ger. Ulk. Fasz. 26.
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5. Artikel: Gebühren an Richter undRat beimHauskauf.
6. Artikel: Verhaftung eines Bürgers betreffend.
7. Artikel: Gerichtsbarkeit des Rates (Güteverfahren).
8. Artikel: Bürgermeister und Rat als Gerichtsstand
für Bürger.
9. Artikel: Dieselben als Gerichtsstand für Auswärtige
bei Forderungen an Bürger.
10. Artikel: Schankrecht der Bürger.
11. Artikel: Gewerbepolizeiliche Vorschriften für Bier-
brauer.
12. Artikel: Gewerbepolizeiliche Vorschriften für Bäcker.
13. Artikel: Gewerbepolizeiliche Vorschriften für Metzger.
14. Artikel: Niederlassung von Gewerbetreibenden in
Hohenburg. Erwerb des Bürgerrechts. Wegzug aus dem
Markt.
15. Artikel: Vorladungsrecht des Bürgermeisters.
16. Artikel: Feuerpolizei.
17. Artikel: Polizeiliches Verordnungsrecht des Markt-
herrn. Anteil des Marktes an den Strafgeldern.
18. Artikel: Das Tiegelrecht des Marktes betreffend.
19. Artikel: Markttage und Marktfriede.
20. Artikel: Jährliche Rechenschaftsablage des Rates und
der Vierer über eingenommene Strafgelder und Gefälle und
Verwendung derselben zum gemeinen Nutzen des Marktes.
21. Artikel: Aufzeigung des Burgfriedens.
22. Artikel: Alljährliche Verlesung vorgenannter Markt-
freiheiten nach der Rats- und Viererwahl.
VI . Von Interesse ist schließlich eine im Gerichtsbuch L 3
des Hohenburger.Marktarchivs aus der Zeit des Bischofs
David Kölderer (1567—1579) überlieferte Vereidigungs-
formel für neugewählte Ratsbürger, die mehr als deren Rats-
herreneigenschaft ihren Charakter als Gerichtsschöffen hervor-
treten läßt.
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4. Das Marttrechi vs» Hohenburg.
(Zusammenfassende Darstellung.)
Zwischen den Städten und den sogenannten „gefreiten"
oder „gebannten" Märkten des bayerischen Rechtsgebietes
bestand nur ein Rang-, kein Wesensunterschied °°). Alle Merk-
male, die der mittelalterlichen Stadt eigen waren, wiesen
auch die Vannmärkte auf. Ihrem Namen entsprechend zunächst
M a r k t privileglsn: die Vegnadung mit Jahr- und Wochen-
märkten, die die wirtschaftliche Existenz der zumeist aus Kauf-
leuten und Handwerkern sich zusammensetzenden Bürgerschaft
sicherten. Wie die Städte konnten die Märkte sodann auch den
m i l i t ä r i s c h e n C h a r a k t e r einer mit Mauern, Tür-
men und Toren bewehrten Festung haben. Vor allem aber
teilten sie mit den Städten die Besonderheit einer eigenen
V e r f a s s u n g , dis aus ihnen einen gesonderten Gerichts-
bezirk mit spezifischen Rechtsstatuten und selbständiger Rechts-
pflege und einen gemeindlichen Selbstverwaltungskörper
machte.
Alle diese wesentlichen Merkmale trafen auch auf Hohen-
burg zu. I m M R vom Jahr 1542 (V, 20) ausdrücklich
anderen Vannmärkten gleichgestellt, besah es fürs erste die
wirtschaftlichen Vorbedingungen eines Marktes wohl schon
) Wie Lothar Eroh (Zeitschr. f. Rechtsgesch., germ. Abt. 45. Bd.,
S. 65 ff.) gegen W. Verlach (Ueber den Marktflecken«- und Stadt-
begriff usw., Leipz. 1320) an Beispielen aus der österreichischen Stadt-
rechtsgeschichte gezeigt hat, wird der Stadt- und Markttitel dennoch
nicht willkürlich gebraucht, sondern der Stadttitel wird seit dem
14. Jahrhundert nachweislich ausdrücklich vom Landesherrn verliehen.
Hiezu ein Beispiel aus der Oberpfalz: Landgraf Johann V. von Leuch-
tenberg erhebt seinen Markt Pfreimd zur Stadt: M i - ^kannes, von
zottes xnaden lancl^Mve 2mn I^ucktenber^ und Frave 2u Nals etc.,
bekennen in dem b^vve iür uns, unsere erden und aackkommen . . .,
das wir «mit xukm Denissen naok eate unser rate, auü naiß'unx gonäerer
ssna<len, so wir 2U <iem ergmnen ungerm lieben Ketreuen durxenmeister,
rat un<1 xemauKie unserer 5tat pkremnbt 8mnbt <ler kreTilua^ traß^n...,
in cratkt äieü libÄlsdriekk sollen schallen, ernMi<Hl statuiren unä
s e p i e t e u , 6 a ü k i n t ü r o N l i k i e 2u p l r e i m b t ei<ne S ta te
s o l l e s e ^ n , ^ e k e i ü e n un<l g e n a n n t ^verciea. k n t -
p l e k l e n alü ein willst äes keiliz^ rönüscken reic-ks 8 ie a l s o u n ö
clakür 2u k a l t e n u n d n i c k t a n d e r s 2u sck r e i b e n u n d
2u n e n n e n . (Versuch einer Geschichte der Stadt Pfreimd, Negens-
bmg 1901, S. 14 f. Verfasser ungenannt.)
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von den Zeiten seiner Entstehung her: Wenn es am
3. Februar 1533 vom Vistumsadministrator Johann mit
neun Jahrmärkten und einem Samstagwochenmarkt privi-
legiert wurde °°), worauf auch das MR von 1542 (V, 19)
Bezug nimmt, so war das sicher nur eine Bestätigung und
Mehrung der bisherigen Markttage, keine durchgängige Neu-
verleihung. Insbesonders dürften der Iakobi- und Martini-
markt mit dem Patrozinium der Marktkirche und der Kapelle
von Martinsberg (über Altenhohenburg) zusammenhängen
und höheres Alter beanspruchen. Die Befestigung des Ortes
mit Mauern, die von Schießscharten durchbrochen sind, und
Tortürmen ist auf Marktansichten um 1600 (vgl. Tafel Hl)
deutlich erkennbar^), erweist sich aber auch schon für das
Mittelalter aus den Quellen, so aus der Amtsbefugnis der
Vierer ,alle nottulitt äe? markte an prucken,
dünnen, g raben , m a u r n etc. ?u voriueLei^ (I, 3o)
Der Mangel an Quellen läßt keine Vermutung darüber
zu, wann und wie sich in Hohenburg die R a t s Ve r fas -
sung, das wesentliche Kennzeichen der bürgerlichen Auto-
nomie, gebildet hat: ob sie sofort bei der Marktgründung in
der uns später entgegentretenden Form vom Marktherrn ver-
liehen wurde oder sich erst allmählich entwickelte. Aber wenn
irgendwo, so sind hier die Ratsmitglieder aus dem Urteiler-
kollegium, den zwölf Schöffen des Marktgerichts, hervor-
gewachsen. Denn es sind überwiegend gerichtliche Funktionen,
die ihnen unsere Texte beilegen. Sie heißen „Geschworene"
I, 1), „geschworene Bürger", besonders präg-
°«) H. St. A., Hshenburg Ger. Urk. Fasz. 26 (Kopie).
" ) H. St. A., Plansammlung Nr. 177 (vgl. unsere Bildtafel III)
und Nr. 2784. Durch diese Ansichten wird auch die Angabe der Kunst-
denkmäler Bayerns (V. A. Parsberg, S. 121), der Markt Hohenburg
sei gegen Nordosten und Südwesten offen gewesen, da hier durch einen
Berg, dort durch die Lauterach gedeckt, widerlegt.
°s) Ferner: Peter Tchedritz zu Hohenbury verkauft am 7. Ok-
tober 1425 dem Bischof Johann »ein Haus mit Hofstatt gelegen zu H.
in dem Markt u n t e r h a l b der Mauer . (H. St. A., Höhend.
Ger. Urk. Nr. 353.1 — Thonmn Schuster verlauft am 9. Januar 1481
der Kirche zu Allersburg sein Haus mit Zugehörung „ß^Hß^n ?u
NokenbulAk in äem maM p e ^ ä e m n i d e r e n (nn unteren) t k o r".
(Ebenda, Nr. 426.)
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Ansicht des Marktes und Schlosses Hohenbuig um das Jahr 1«W. (Ausschnitt aus Plan Nr. 17? im
Hlluptstlllltsarchiv München.)
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nant einmal „308^ol6n pürier äo8 rekton" ^) nach dem
Eid, den sie nach Aussage der Marktrechtsaufzeichnung I, 1
zu leisten haben: „äom ^erickt treulick V0r^u86in unä mit
irer urtaii nack altem kelkomen unä ^e^onkmt äo^
markte ^u 6nt8okaiä6n, äio iür ^erickt kumen". Das ist
auch noch der Hauptinhalt der ausführlichen Eidformel, die
das Hohenburger Gerichtsbuch L 3 v. I . 1569 für die neu-
gewählten „Ratsfreunde" vorschreibt (VI). Aus ihrer Mitte
wählen die streitenden Parteien mit Vorzug ihre Gerichts-
beiständer (Fürsprechen; III, 9). Sie haben Anteil an den Ge-
bühren der gerichtlichen Festigung eines Hauskaufs im Markte
(I, 5; V, 5); ähnlich, als Entschädigung für ihre gerichtliche
Tätigkeit und Anteil an den Gerichtssporteln, wird auch die
Stelle II, 1 zu deuten sein: „80 man äa8 ekaktreolit 8it2t, 8ol
äsr rickter äen bulLorn ft. h. in qualifiziertem Sinn: den
Ratsbürgern I^ zeben ein v/anäol". Wenn sie im Gericht Ur-
teil sprechen, hat den Vorsitz, die Urteilsverkündigung und
-Vollstreckung der Richter; daneben aber üben sie mit dem
Bürgermeister auch selbständige Gerichtsbarkeit im bürger-
lichen Schlichtungsverfahren (V, ? u. 8) und, seit der Markt
ein eigenes Siegel führt, auch Akte der freiwilligen Gerichts-
barkeit (Veurkundungswesen: V, 18). Gegenüber dem Pfleger
(Richter) sind sie die Hüter der persönlichen Freiheitsrechte
der Bürger und der Privilegien des Marktes auf dem Ge-
biete des Gerichtswesens (I, 6—8). Bei der Bestellung des
Amtmanns ist der Richter an ihre Zustimmung gebunden
Wie anderswo war auch hier der Rat die bürgerliche
Obrigkeit und hatte die Verwaltung, das Verordnungsrecht,
Polizeiwesen und polizeiliche Strafgewalt und das Finanz-
wesen des Marktes inne. Aber auffallend spärlich sind die
diesbezüglichen Andeutungen unserer Quellen. Die Exekutive
in all diesen Dingen liegt so sehr in der Hand der „Vierer",
von denen später die Rede sein wird, daß es fraglich erscheint,
ob letztere nur die Vollzugsorgane des Rates oder wenigstens
') H. St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Nr. 34.
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in den Anfängen der Entwicklung der eigentliche Nürger-
ausschuß für Verwaltungswesen waren.
Als Obrigkeit erscheint der Rat, wenn im Vürgereid der
neuaufzunehmende Bürger schwören muß „ainem
M6i8ter unä rat unäorteniL, Lekorgam, getreu unä
M 86in"; aus der gleichen Eidformel erhellt auch die bürger-
liche Gesetzgebungsgewalt des Rates: „^r Zollt auck alle se-
pott unä vSlpott, ^a5 euck äuroli bulFermei8t6l unä rate
sepotten ^vürät, treulick kalten, äonWelbsn volss tun unä
treulick verplinsen" (Gerichtsbuch L 2 im Marktarchiv v.
1.1535 ff.). Die ältere Marktrechtsaufzeichnung (1,7) schreibt
dem Rat auch die Strafgewalt gegen die Übertreter der
Marktgesetze (nann i l ainer ain bott, äa^ von ainem malkt
2u LSmainem nut^ 36bottsn unä 3e86t2t ^virt, übeliert) zu.
Das Marktrechtsprivileg von 1542 freilich schweigt sich über
das Verordnungsrecht des Rates aus, betont dafür das des
Bischofs und seiner Amtleute (V, 1?) und entschädigt den
Markt für diese Beschränkung seiner Autonomie durch Ge-
währung von einem Drittel der aus der Übertretung solcher
Gebote eingehenden Strafgelder. Alljährlich nach geschehener
Neuwahl des Rates und der Vierer muß den bischöflichen
Amtleuten (jedenfalls von den abtretenden Ratsmitgliedern
und Vierern) Rechenschaft über alle Einnahmen des Marktes
abgelegt werden (V, 20). Ihre Verwendung zur Wohlfahrt
und zur Befestigung der Wehrbauten des Marktes wird ein-
geschärft. Als Eichbehörde und Aufsichtsamt über Mähe«'»)
und Gewichte erscheint der Rat in 1,4, während das M R von
1542 in Tchmälerung seiner Selbständigkeit bereits wieder
die Mitwirkung der fürstlichen Beamten vorsieht (V, 4).
Die Entstehung des Rates liegt, wie schon erwähnt, im
Dunkeln. Zum ersten M a l finde ich i. I . 1400 (August 27)
„geschworene Bürger zu Hohenburg" genannt"). Eine latei-
I n den von K. Schiffmann in V. O. Vd. 63, S. 2K-38 ver-
öffentlichten Bruchstücken eines Urbars des RegensburZer Hochftiftes,
die kurz nach 1300 geschrieben find, sind die Getreidegülten gerechnet
nach ^haff und Metzen Hohenburger Maßes (Nokelckulissen5i8 men-
sulre, a. a. O. S. 33 u. 38). — Statt „per ^ltTkausielisis"' auf S. 33 f.
ist zu lesen „P6rart2kau8ien8i8" (Vemtzhausener)
n) H St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Nr. 432.
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« i M Utkunde v. I . 1418 (Febr. 9) gebraucht den Ausdruck
„opiäani et con8ul68 iurati" („Bürger und geschworene
Räte")" ) , wieder eine solche v. I . 1451 spricht von „pro-
con8uls8 et oommunita8 opiäi" („Räte und Gemeinde des
Marktes")") . Erst nach der Mitte des 15. Jahrhunderts
scheint (ohne die Zwischenstufe des in Altbayerni sogenannten
Kammerers") ein Bürgermeister an die Spitze des Rates,
dem er als primu8 inter pare8 angehörte, und des ganzen
Gemeinwesens getreten zu sein. Eine Urkunde von 1469
(Jul i 25.) bezeugt nämlich eine Grundstückübertragung an
a i 8 t 6 l unä Fanden rat und xemain ?u
" ) und ein bischöflicher Nestätigungsbrief von
1502 (Ju l i 12) gebraucht die lateinische Formel „maxister
civium, 00N8ulatu8 et oommumta8 ton 8ive opiäi in Noken-
bule 8Up6l ^olico (auf dem Nordgau)""°). H a n n s
S c h m i d t ist der erste mit Namen genannte Bürgermeister
(1488, Januar 21) " ) . über die besonderen Befugnisse des
Bürgermeisters erfahren wir aus dem M R von 1542, daß
er das Recht hat, Bürger vor sich zu zitieren, Ungehorsame
wegen Nichterscheinens um 30 bayer. (--- 12 Regensburger)
Pfennige zu strafen (V, 15) und als erste Klageinstanz in
bürgerlichen Händeln die streitenden Parteien im Schlich-
tungsverfahren „a 11ain oder mit im am rat" zu vertragen
(V, 8).
Nach den Einträgen des Gerichtsbuches L 3 im Hohen-
burger Marktarchiv führten — v. I . 1573 an feststellbar —
von den zwölf Räten vier den Titel „Bürgermeister", von
denen wieder der erste sich „regierender Bürgermeister"
nannte. Ob dieser Vierzahl wie in anderen Städten und
" ) Ebenda, Fasz. 7.
" ) Ebenda, Nr. 442.
"1 Vgl. E. Rosenthal, Gesch. des Gerichtswesens und der Ver-
waltungsorganisation Vaierns I, T. 17N.
" ) H. St. A., Hohenburg, Eer. Urk. Nr. 444.
Ebenda, Fasz. 32.
Ebenda, Nr. 427.
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Märkten Altbayerns") und der Oberpfalz^) auch ein viertel-
jährlicher Turnus in der Amtsführung entsprach, konnte ich
nicht ermitteln. — Zur Ausbildung eines „äußeren" Rates,
der neben dem alten als „innerem" Rat die Funktion einer
zweiten Kammer gehabt hätte, ist es in Hohenburg nicht
gekommen.
I m Marktgericht bildeten, wie bereits ausgeführt, die
zwölf Ratsmitglieder den Ring der Urteilsfinder. An sie
stellte d e r R i c h t e r d i e Frage, was rechtens sei, verkündete
das Urteil und sorgte für dessen Durchführung. Der Hohen-
burger Richter war indes nicht nur Vorsitzender des Markt-
gerichtes, sondern nahm eine Doppelstellung ein. Wie in den
meisten kleineren Landstädten und Märkten Altbayerns das
Land- und Stadt--, bzw. Marktrichteramt in einer Person ver-
einigt war " ) , so war auch der Hohenburger Richter zugleich
Richter über die ganze Grafschaft oder Herrschaft und, soweit
der Markt gerichtliche Exemption (in niederer Kriminal- und
Zivilgerichtsbarkeit) besaß, auch Marktrichter. Eine Kloster
Kastler Urkunde nennt bereits zum Jahre 1253 (Jul i 28),
also noch zu Zeiten der letzten Diepoldinger Markgrafen, einen
ä0minu8 knäeriouZ iuäex 66 Nokenburok ^ ) . Es ist ohne
Zweifel derselbe, der in einer Ensdorfer Klosterurkunde von
1257 (April 21) genauer als ^liäol-icu8 nulo8 (Ritter) de
Puck ( ^ Mendorferbuch) vorgestellt wird ^) und noch im
Jahr 1264 (Mai 1), als die Herrschaft Hohenburg bereits
ans Regensburger Hochstift gefallen war, sich im Amte be-
fand 62). Insofern der Herrschaftsrichter auch die Verwaltung
Vgl. E. Rosenthal, a. a. O. I, S. 171; U> S. 115.) F H Lommer, Gesch. der oberpfälz. Grenzstadt Waldmünchen,
Gymn. Progr. Amberg 1894, S. 41. — I . Höser, Gesch. der Stadt
Erbendorf, Kallmünz 1926, E. 44. — Ioh. Vrunner, Gesch. der oberpf.
Stadt Rotz, Verl. Stadtrat Rotz 1929, S. 104. — Ioh. Vrunner, Gesch.
der Stadt Tirschenreuth, Tirschenr. 1933, S. 131 f.
" ) E. Rosenthal, a. a. O. I, S. 158, Anm. 3. — H. Dachs, Die
Entstehung der Stadt Erding (in der Zeitschrift „Der Isargau" M,
1929, Heimatverlag M. Kammerer-Wartenberg Obb., S. 39 u. Anm. 97
u. 98) mit Belegen für Landsberg, Kelheim, Dingolfing, Wasserburg
und Erding.
L. XXIV. 327.
8. XXIV; 45f.; «. L. III, 96.
Ried I, 476.
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des ganzen Gebietes ausübte, führte er (wie es scheint seit
dem 14. Jahrhundert) den Titel „ P f l e g e r " °') und war
zugleich Burggraf (ca8te1wnu8) des Schlosses Hohenburg^).
Der Pfleger konnte allerdings die ihm zustehende gerichtliche
Tätigkeit durch einen Unterrichter ausüben lassen^). Häufig
war der Kastner mit dem Richteramt betraut und wurde in
dieser Eigenschaft auch „Landrichter" genannt^). Auf jeden
Fall schrieb das Hohenburger M R vor, daß der Richter
„3i36ikatti3 unä nappenZxenoL" sein (I, 2; III, 1; V, 2), das
hieß in der Zeit der Entstehung dieser Vorschrift, daß er dem
Adel angehören müsse. Für Hohenburg hatte freilich die For-
derung der Siegelmäßigkeit des Richters noch eine besondere
Bedeutung, weil der Markt während des ganzen Mittelalters
kein eigenes Siegel besaß und daher selbst bei Beurkundung
von reinen Gemeindeangelegenheiten auf das richterliche
Siegel angewiesen wa r^ ) .
Um den Gerichtsbezirk des Hohenburger Pflegers bezw.
Richters noch einmal örtlich genauer zu umschreiben. Er übte
die Hoch- und Vlutgerichtsbarkeit im Auftrag des bischöf-
lichen Landesherrn als Inhabers der alten hohenburgischen
Grafschaftsrechte im Umfang der ganzen Herrschaft, den Markt
Hohenburg und die Hofmarken Adertshausen, Allersburg,
Vgl. die Urkunde vom 31. Mai 1360: , M pek äer Nuä,
r ?e Notienbuei^, verkiek, da? ick »a? an oNem Oeri^ ckt ?e
L" M . L. XXIV, 110). — Schon 1336 (Olt. 18) bestätigt
Heinrich von Ernvels dem Bischof Nycla von Regensburg die Üeber-
t r a g u n g d e r „ b u r c i k u n ä p k l e ß s ^ e N o k e n b u r o l i a u k 6 e m I ^ t "
l i . L . V I I , 1 6 2 ) .
) Der Pflegsrevers Konrads von Parsberg vom 1. Mai ^
trägt die Rückaufschrift: W r^a clata per ^onl. «de parsper^, czui kuit
<:a8tOi1anus in NokenbulL. (H. St. U., Hohenburg Ger. Urk.,
Fasz. 8. II.)
Der genannte Pfleger verpflichtet sich: Ick sol auck äas
2:u Nok^ndurzs elbGl^licli kalten unä kanäsln unä xvas w a M i
äorin ß^vellelt bis aut selk-jß pienin^ unä äOlunwl, äavon so!
6en r i c k t e r au^riokten (—besolden), was aber über sek-iß p ^ n U
unä 3i-055ei' ^vanciel i^t unä ^evallen, äie 5elbi^en suilen im (dem Bi -
schof) 2U8teen unä U
Belege in den Gerichtsbüchern L 1, 0 2, L 3 im Marltarchiv.
Vgl. den Abschnitt „Das Marltsiegel von Hohenburg".
29
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0035-9
Frabertshofen, Mendorferbuch und Heimhof "^) mit einge-
schlossen. Wahrzeichen dieser Nlutgerichtsbarkeit war der
Galgen, den die Ansicht auf Tafel III deutlich erkennen läßt.
Der Niedergerichtsbezirk des Marktes dagegen fiel ursprüng-
lich wohl mit dem Vereich der Marttmauer zusammen °H.
Wenn das M R von 1542 (V, 21) den Burgfrieden und da-
mit die Iurisdiltionsgrenze auch auf „alle Häuser oben und
unten zunächst vor oder an dem Markt gelegen" (worunter
der obere und untere Vormarkt verstanden sein dürften) aus-
dehnt, so sprechen doch Anzeichen dafür, daß das volle Bürger-
recht früher auf den inneren Markt beschränkt war: Das
bürgerliche Schankrecht (V, 10) wurde noch 1668 den „Vor-
miirktlern" von den „Märktlern" bestritten««) und die Zahl
der vier „Vierer", die den vier inneren Marktvierteln " ) ent-
sprach, erfuhr nachweisbar erst 1573 eine Vermehrung um
zwei weitere „Vierer" für die Außenmärkte " ) . Auch daß die
2) Näheres über diese Hofmarlen bei 3t. Erb, Die Reichsherr-
schaft Hohenburg auf dem Nordgau, V. O. Vd. 38. S. 146 H. — Wie
von Prälaten und Adeligen die niedere Gerichtsbarkeit über ihre
Grundhörigen innerhalb der Herrschaft ausgeübt wurde, darüber gibt
Aufschluß ein Schreiben des Administrators Johann etwa aus dem
Jahr 153N: 6a5 ckie prÄaten un6 vom aal ire niäere ^eriokt über ire
2M5teut unci xüter xuezteen mixckt; 6ock 6a8 äie an ancwr oder kür
anclor ort uncl xerickt mt, sonäer Mein ^en NokenbulA ^vie je m«l
alberen be5ckelien, ^exo^en uncl a!6a altsm ^eldrauck nack SokMon
^veräen: al5o 6a5 vm«m j«1on prelaten unä vom acil über die seinen
6er s tab an äem ^ e r i c k t s k ü ^ e i ^vie ^edleuoklick 2 u x e -
5 t e l t und clas lclein «ler ^neÄix >van<1el, 6«- kerrzHatt Noken-
bur^ emvonkeit naok, vollen uncl 2Uß5teen M03. (H. St. A., Regensb.
Kochst. Lit . Nr. 119, Fol. 8.)
««1 Bischof Ruprecht von Regensburg beschwert sich unterm
4. April 1497 bei Herzog Albrecht von Bayern über die Ladung des
Hohenburger Bürgers Leonhart Haider vor das Herzog!. Landgericht
zu Burglengenfelb in Sachen einer Forderung des Jörg Luppurger
von Schmidmühlen auf des ersteren Behausung zu Hohenburg, wo doch
„80Ü15 von altor mt lnckomen, sonäer 6er unsern kabe unä xueb
in der r i n k m a u r un5er5 mai^tcts ^eie^en mit lant^enokt l
i iii i d b i s ich 6 ! b^ ein ne^vßiceit bt" un er ietet , „6en5e!bVN vor uns, unsern
laten oäer clem m a r k M F e r i c k t ?u N o k e n b u r x lur^enemen".(H. St. A., Regensburg Höchst. Lit. Nr. 35, Fol> 104.)
^1 Ersichtlich aus der Konfirmation der Marttfreiheiten, M5.
y. 185/1 im histor. Verein.
" ) Nach dem Urbarium der Reichsherrschaft Hohenburg v. 1.1703(St. N. Amoerg, Stanbbuch Nr. 288) war der innere Markt in vier
Viertel zerlegt.
" ) Gerichtsbuch L 3 im Marktarchiv.
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im oberM VonnaM „Obere" oder „Schallermühle"
dem Vlarktgertcht entzogen war (V, 21), deutet in die gleiche
Richtung. I m inneren Marktbereich waren die Amtsgebäude
des Kastners und Försters aus dem Burgfrieden ausge-
nommen, da diese als Herrschaftsbeamte nicht dem Markt-
rechte unterstanden (V, 21).
Was nun die Kompetenzabgrenzung zwischen Land- und
Marktgericht betrifft, so hatte der Pfleger, soweit ein Markt-
bürger in Frage kam, ursprünglich sicher nur die Vlutgerichts-
fälle (in Altbayern „Viztumhändel" genannt)"') vor sein
Forum als Grafschaftsrichter zu ziehen. Darauf deutet noch
die Einschränkung der Untersuchungshaft für einen Bürger
auf die „Sachen, die den Tod antreffen", wie sie die ältere
Marktgerichtsaufzeichnung (I, 6) ausspricht und wie sie fast
alle älteren bairischen Stadt- und Marktrechte aufweisen.
Eine Besonderheit des Hohenburger (wie des Hohenfelser) ^ )
Marktrechtes ist es allerdings, daß die gesangliche Anneh-
mung eines Bürgers durch den Richter nicht nur beim Tat-
bestand einer vollendeten Tötung Platz greifen kann, sondern
auch schon, wenn eine schwere Körperverletzung den alsbaldi-
gen Tod des Verletzten befürchten läßt, ein Fall, der dann
gegeben erscheint, wann der Zustand des Betroffenen den Ver-
sehgang des Priesters notwendig macht (II, 2). Bei anderen
Kr imina lMen („Mißhändel": 1,6) verfügt der Rat die Ver-
haftung eines Bürgers bis zur gerichtlichen Austragung des
Falles. I m M R von 1542 ist jedoch das Recht des Pflegers,
einen Bürger gefangen zu setzen, über die drei Vlutgerichts-
fälle („die äre^ liänäsl 2um Kal83enckt Leköri^") hinaus
auch bereits auf schwere Körperverletzung („ili6k5ent nun-
den, lem") ausgedehnt, ja die richterliche Verwahrung des
Delinquenten tr i t t sogar schon auf Antragstellung eines Mi t -
bürgers ein (V, 6), wieder ein Zeichen des fortschreitenden
Abbaues der Marktfreiheiten durch die landesfürstliche Ge-
walt. Nur in den übrigen niederen Kriminal- und Zivi l -
" ) E. Rosenthal, a. a. O. I, T. 157, 282 u. 303 ff. — E. Wohl-
haupter, Hoch- und Niedergericht in der mittelalterttchbn Gerichts-
verfassung Bayerns (---Deutschrechtliche Beiträge, Bd. XII, Heft 2),
Heidelberg 1929, S. 185 ff. u. 193 ff.-
" ) V. O. Bd. 83 (1933), S. 98 u. 101, Art. 9.
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fachen der Bürger untereinander im Marktgerichtsbereich und
bei zivilen Forderungen Auswärtiger an Bürger verbleibt
dem Bürgermeister und Rat die Schiedsgerichtsbarkeit im
Güteverfahren und zwar ohne Veiziehung des Richters")
(V, 7—9). Dem Pfleger obliegt auch der Schutz des Markt-
friedens, der sich jeweils über drei Tage erstreckt (den Iahr-
marktstag selbst, dazu den Tag zuvor und darnach für die
ungefährdete Zu- und Wegreise der Marktbesucher); Störer
des Marktfriedens werden mit peinlicher Strafe bedroht, die
aber auf dem Gnadenwege in Geldstrafe umgewandelt wer-
den kann (V, 19).
Zur ordentlichen Besetzung des Gerichts gehörte außer
dem Richter und den zwölf Schöffen auch der „geschworene
(d. i. vereidigte) A m t m a n n " ( I , 8; II, 3,' HI, 1: V, 6), auch
„Amtknecht" genannt (IV b). I h m oblag wie dem „Fron-
boten" der älteren bayerischen Land- und Stadtgerichte die
Ladung („Fürbieten", III, 1) von Gerichtspflichtigen, der Be-
klagten und Zeugen, die Durchführung der Gerichtsbeschlüsse
und der Pfändungen, die Vornahme der Verhaftung; jeden-
falls hatte er auch die Anzeigepflicht ihm bekannt werdender
Gesetzesübertretungen (II, 3). Als erster ist ein „Albrecht, ge-
schworener Amtmann zu Hohenburg" bezeugt. (1428 Dez. 31.)
Der G e r i c h t s c h r e i b e r wird zwar von der Gerichts-
ordnung des Jahres 1516 (III, 1) nicht zur Verhandlungs-
fähigkeit des Gerichtes gefordert, ist aber trotzdem da; er stellt
für die Parteien die Gerichtsbriefe aus und führt die Ge-
richtsprotokolle (III, 6 u. 7). Ob Okunrat (wl sokreiber 20
NokonbulL in einer Kastler Urkunde v. 1.1377 (Nov. 14) °°)
Gerichtschreiber war, ist zweifelhaft, da „Schreiber" auch der
Name einer Hohenburger Ratsfamilie war.
Das Hohenburger G e r i c h t s v e r f a h r e n bewegt sich
noch im 16. Jahrhundert ganz in den Formen des volkstüm-
lichen altdeutschen Rechtes. Die Verhandlung ist mündlich.
) Parallelen hiezu in Rattenberg, Kufstein und anderen
Städten. Ngl. F. Kogler, Recht und Verfassung der Stadt Rattenberg
im Mittelalter (—Vd. 1 der Schriftenreihe zur bayerischen Landes-
geschichte), München 1929, S. 57 f.; Verselbe, Beiträge zur Ttadtrechts-
geschichte Kussteins, Innsbruck 1912, T. 27, Anm. 5—8.
n) kl. ». XXIV, 466.
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Den V o M hat der Richter, das Zeichen der Gerichtshoheit,
den Stab, in der Hand. Vor ihm sitzen im „Ring" (Halb-
kreis) die zwölf Ratsbürger als „Rechtsprecher", „Urt l -
sprecher" oder „Schöffen", hinter ihm der Amtmann. Alle
übrigen Teilnehmer: die Gerichtsgemeinde, die Parteien mit
ihren „Fürsprechen" (Gerichtsbeiständern, die meist aus dem
Schöffenkollegium genommen werden) und Zeugen müssen
stehen (III, 1). Während in Oberbayern seit der Reform des
Gerichtswesens durch Ludwig den Bayer der Richter auf
Grund des Gesetzbuches („naok äo8 pueck8 53.3") das Urteil
fällte ^ ) , ist hier der Richter nach alter Weise nur Verhand-
lungsleiter und Urteilsverkünder. Alle Zwischenurteile (z. V.
Zulassung zur Klage, Antwort und Einrede, Genehmigung
der Fürsprechen, Erlaubnis zum Austreten behufs Beratung
^'Zprack"^) zur Verlesung von Dokumenten, Vertagung der
Verhandlung u. s. w.) und das Endurteil werden vom Richter
an die Schöffen gefragt und von diesen erteilt ^ ) . Die Schöf-
fen werden auch nicht wie vielfach in Niederbayern vom Rich-
ter aä K00 aus dem Gerichtsumstand ausgewählt ^ ) , sondern
bilden ein festes Kollegium, das durch die alljährliche Rats-
wahl im voraus bestimmt ist. — Die Formenstrenge des
deutschen Volksrechtes ist bekannt; dennoch ist man überrascht
von dem rigorosen Formalismus, der das Hohenburger Ver-
fahren noch um die Wende vom Mittelalter zur Neuzeit be-
herrscht. Jeder äußerliche Verstoß gegen die überlieferten for-
malen Vorschriften macht die Verhandlung ungültig! Wenn
der Richter zufällig den Stab aus der Hand legt oder auf-
steht, ist die Weiterverhandlung für diesen Tag unmöglich
(I, 14); wenn der Kläger oder Beklagte seinen Platz neben
seinem Fürsprechen verläßt oder sich gar niedersetzt, ist seine
Sache vertan ( I , 12) und er ist dem Gericht straffällig um
das große Wandel (in Hohenburg 5 N 60 H Regensburger
) Vgl. v. d. Pfordten, Studien zu König Ludwigs oberbaye-
rischem Stadt- und Landrechte, München 1875, S. 307 ff. — E.'Rosen-
thal, a. a. O. I. S. 74 ff.
^) Die Gerichtsprotokolle in den Hohenburger Gerichtsbüchern
bieten dafür anschauliche Beispiele. (L 1, L 2, L 3 im Hohenburger
Marktarchiv.)
E. Rosenthal, a. a. O. I, 70.
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Münze, die das Zweieinhalbfache der bayerischen galt). Das
gleiche ist der Fall, wenn der zum Eid Zugelassene — ob auch
nur infolge mangelhafter Anleitung durch seinen Fürsprechen
— einen Formfehler sei es in der Handgebärde bei der
Echwurleiftung oder im genau vorgeschriebenen Wortlaut
der Eidesformel begeht ( I , 11).
Während seit dem Ende des 13. Jahrhunderts viele
Stadtrechte die aus bloßem Verstoß gegen die äußere Form
drohende Gefahr auszuschalten bestrebt waren und dem Ge-
danken der Billigkeit zum Siege verhalfen " ) , haben sich die
Bürger von Hohenburg noch in der zweiten Hälfte des
15. Jahrhunderts über diesen bereits als Ungerechtigkeit
empfundenen Formalismus zu beklagen (I, 9—15). Daß aber
auch Jahrzehnte später hierin noch nicht Abhilfe geschaffen
war und daß sich die Hohenburger Gerichtsübung in dieser
Zeit bereits im Widerspruch zum Rechtsdenken der benach-
barten Territorien befand, ersieht man aus einem bezeich-
nenden Passus einer Veschwerdeschrift der Gesandten der
Pfalzgrafen Ludwig V. und Friedrich II. gegen die Besteue-
rung der oberpfälzischen Grunduntertanen in der Herrschaft
Hohenburg anläßlich der Türkennot im Jahre 1529: „3o
8inclt auok im serickt ?u Nokenbulx v i l 8elt^amer un-
oräenliokor ^ebreuck und b i lde t äen partkevon, 80 im
reckten ^vor Gerichts 8teen ^ar liäellick ein 3706 xvnnäl
auferlegt; 80 möckte suck äi8e 2ula88un3 l^ von Grund-
hörigen der Städte Amberg und Neumarkt vor das Gericht
zu Hohenburg^ ott miLbrauckt xveräen, al80 äa8 äie unäer-
tanen umb 3ro88e >vanäl 3e8trafit, 80 8V 600k äa8 clain
nit x^ol verxvUrckt Ketten." "
) Vgl. Heinr. Siegel, Die Gefahr vor Gericht und im Rechts-
sang. Wiener Titzber. lö (1865/66), S. 124 f. — Ulr. Stutz. Das
Stabtrecht gegen die Formstrenge im Strafverfahren. Zeitfchr. f.
RechtsaM., germ. Abt. XXXVW (1917), S. 367 ff. — Nich. Schröder,
Eine strafproHessualilHe Verordnung des Königs Ruprecht für sein
Landger i ch t Sulzbach (Oberp fa lz ) vom 16. April 1408,
ebenda XXXIV (1913), 433 ff. — Vgl. auch das älteste Rördlinger
St R (1290—1300) ä 2. (K. O. Müller, Nördlinger Stadtrechte des
Mittelalters, München 1933 - Bayer. Rechtsquellen, Vd. 2, S. 3,)
H. St. A., Regensburg Höchst. Lit. Nr. 119.
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Dem M M deutschen G^^ entspricht es auch ^
daß der in Abwesenheit Beklagte einen Anspruch auf drei im
Abstand von 14 Tagen aufeinanderfolgende Gerichtstage hat
und daß der Kläger, wenn er einen von diesen versäumt,
straffällig wird und den ganzen Prozehgang wiedereinleiten
und von vorne wiederholen muh (III, 8 und Beispiele in den
Gerichtsbüchern). Gut erhaltene Züge deutschen Rechtes in
volkstümlicher Sprache sind ferner die Nestimmungen der Ge-
richtsordnung von 1516 über die Fälle der ehaften Not, deren
Nachweis das Nichterscheinen des Pflichtigen vor Gericht ent-
schuldigt (Hl, 3).
Wenn die Hohenburger Schöffen in einem Gerichtsfall
zu keinem schlüssigen Urteil kommen, können sie ein Rechts-
gutachten beim Amberger Stadtrat ^ ) einholen (I I I , 4), eine
Möglichkeit, von der sie nach Ausweis der Eerichtsprotokolle
häufig genug Gebrauch machten. Fühlte sich eine Partei durch
einen Gerichtsentscheid beschwert, so stand ihr die Appellation
an das bischöfliche Hofgericht in Regensburg frei (III, 5).
Die Gerichtstage werden in den Hohenburger Gerichts-
büchern des 16. Jahrhunderts mit folgenden Namen unter-
schieden:
1. „Wochenrecht" (d. i. Wochengericht), in der Regel alle
14 Tage am Dienstag („Erchtag") stattfindend.
2. „Gastrecht" (d. i. Gastgericht), unregelmäßig und nur
nach Bedarf, meist an Mittwochen oder Freitagen, aber auch
an anderen Wochentagen abgehalten. Der Ursprung ist in
den Schnellgerichten für Gerichtsfremde (und reisefertige Bür-
ger) zur raschen Erledigung von Klagen um Schuld- oder
Fahrhabe zu suchen '<"). Die Beschränkung auf „Gäste" als
) Ngl. I . NZ. Planck, Das deutsche Gerichtsverfahren im Mit-
telalter I (Nraunschweig 1878). S. 340 f.- II (1879), S. 319 ff.
^ ) Darin kommt wohl die Anerkennung der größeren Rechts-
erfahrung der Nachbarstadt, kaum eine Newidmung Hohenburgs mit
Amberger Recht zum Ausdruck. — Auch Kaftl erholte sich Rechts beim
Rat in Amberg. (Vgl. KI. L. XXilV. 630 f.)
"") 3. W. Planck, Das deutsche Gerichtsverfahren I«> 411 ff. —
A. Schultze, lieber Gästerecht und Gaftgerichte in den deutschen Städten
des Mittelalters. (Histor. Zeitschr. <A l19081, S. 473 ff.) —
A. Maidhof, Das Passauer Stadtrecht (Passau 1927), S. 61 ff. mit
Verweisen auf bayerifch-österr. Stadtrechte auf S. 62, Anm. 1.
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Kläger oder Beklagte hatten jedoch die Hohenburger Gast-
rechte im 16. Jahrhundert bereits verloren.
3. „Ehaftrecht", der Hauptgerichtstag des ganzen Jahres am
Dienstag nach Michaelis"*), zu dem alle Gerichtspflichtigen
der Herrschaft („alle, äie xum 8tab ^ Richterstab ^  sekörsn,
I I I , 1) unaufgefordert („untürpoten") zu erscheinen hatten. Nur
die tags zuvor, am Montag nach Michaelis, neugewählten
Ratsschöffen (I, 1) und die eines gerichtlichen Vormunds be-
dürftigen Personen (Muntleute, Dienstboten, Hütleute und
Witwen: III, 1) wurden besonders geladen. Die Hohenburger
Ehaftrechte des 16. Jahrhunderts» sind noch wirkliche, ordent-
liche Gerichtstage, auf denen die Gerichtsfälle in der her-
gebrachten Weise zur Verhandlung kommen. Für die Erlan-
gung der sogenannten drei „Nachrechte" (z. V. beim Wegzug
aus dem Herrschaftsgebiet), die auf drei nacheinanderfolgen-
den Terminen „erstanden" werden mußten, zählten sie dop-
pelt. I n ihren Formen wie in ihrem Namen („Ehaftrecht" ----
iuäicium lesitimum sind sie ein Nachklang des echten, un-
gebotenen Grafschaftsdings der karolingischen Gerichtsver-
fassung "6). Daneben werden sie freilich immer mehr zu einer
Art hofrechtlicher Angelegenheit, indem das Zusammen-
kommen aller Grunduntertanen der Herrschaft dazu benützt
wird, denselben durch Verlesung der sogen. „Ehaftpunkte"
ihre Pflichten und Rechte, auch sitten-, flur-, feuerpolizeiliche
Vorschriften u. dgl. in Erinnerung zu bringen
) Die Angäbe Wirschingers um 1807 (Nachrichten über die
Herrschaft Hohenburg ß 108, St. A. Ambevg, Manuskripte Nr. 44),
oas VHaftgericht werde in Hohenburg jährlich zweimal, nämlich auch
am Dienstag nach Heilig Dreikönig, abgehalten, trifft jedenfalls auf
das 16. Jahrhundert nicht zu.
"5) Rosenthal, a. a. O. I, 206 ff. — Luschin v. Ebengreuth, Gesch.
des altern Gerichtswesens in Österreich, Weimar 1879, S. 162 ff. —
Die Ansicht Doeberls (Entwicklungsgesch. Bayerns 1^, 567, Anm.),
in der Ooerpfalz seien die Ehafttaidinge unbekannt gewesen, hat
I . Vreitenbach im 72. Bd. dieser „Verhandlungen" (1922) durch Mit-
teilung zahlreicher Ehaftrechte aus der alten Kuroberpfalz berichtigt.
"°) Das Urbarium der Reichsherrschaft Hohenburg (St. A. Am-
berg, Standbuch Nr. 288, Fol. 14 ff.) überliefert diese „Ehaftpunkte"
in oer Fassung v. I . 1703. Der Raummangel verbietet ihre wörtliche
Wiedergabe: dafür sei wenigstens der Inhalt ihrer 22 Artikel kurz an-
gedeutet: 1. Sonntagsheiligung, Verbot der Schmiede- und Mühl-
arbeit am Sonntag. 2. Gegen nächtliches Wirtshausfitzen, Zechen,
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Die Besetzung des Gerichtes mit den zwölf Ratsbürgern
als Rechtsprechern war an allen genannten Gerichtstagen die
gleiche. Auffallen muß trotzdem, daß in Hohenburg nicht wie
sonst an denjenigen Gerichtsorten, wo das Land- und Stadt-
(bezw. Markt-)Richteramt in einer Hand vereinigt waren,
die Gerichte scharf als „Landrecht" („Landschranne") und
„Stadt- (bezw. Markt-) recht", „Stadtschranne" unterschieden
wurden""), sondern daß an jedem Gerichtstag unterschieds-
los sowohl Marktbürger wie Landgerichtsinsassen ihre Fälle
vorbringen konnten.
Aus dieser nicht scharf genug abgegrenzten Doppelnatur
des Pflegers als Grafschafts- und Marktrichter ergaben sich
denn auch begreiflicherweise häufig Kompetenzstreitigkeiten,
da bei ihm naturgemäß das Herrschaftsinteresse überwog. Die
Beschwerden der Bürgerschaft an den Bischof (IV a u. d) sind
dafür ein beredtes Beispiel.
Aber auch in seiner Verwaltungstätigkeit nimmt der
Pfleger einen starken Einfluß auf die Marktangelegenheiten;
so, wenn er nach II, 5 eine Oberaufsicht (mit Pfändungsrecht)
über die Lebensmittelkontrolle der Vierer ausübt, oder wenn
er nicht nur bei Bestellung des Gerichtsamtmanns, was in
der Natur der Sache liegt, sondern auch bei Bestellung des
Schulmeisters (IV d) mitzureden hat. Natürlich geht es auch
in Verwaltungssachen nicht ohne Übergriffe ab gegen alther-
Spielen und Lärmen. 3. Verbot Inwohner in bäuerlichen Anwesen
anzunehmen. 4. Neureutzehent gebührt die ersten 3 Jahre der Herr-
schaft. 5. Bürgschaften und Verträge nur mit «obrigkeitlicher Ver-
briefung gestattet. 6. Austreibung liederlichen Gesindels. 7. Holz-
ordnung. 8. Vermachung der Holzschläge gegen Geißen. 9. Jagd-
verbot. 10. Verwahrung jagender Hunde. 11. Flachs- und Hanf-
dörren in den Häusern untersagt. 12. Verwahrung und Neschau der
Feuerstätten. 13. Seuerrüstung. 14. Marktzwang nach Hohenburg.
15. Verbot geringfügiger Schuldklagen. 16. Gegen übermäßigen Auf-
wand bei Kindstaufen. 17. Gegen Verkauf und Versetzen einzelner,
der Herrschaft gehöriger Grundstücke. 18. Ausackern der Raine unter-
sagt. 19. Eindienen der Herrschaftsgülten bis Mart in i . 20. Gülten
der Geistlichen und Gotteshäuser. 21. Abpelzen (Veredeln) der Obst-
bäume. 22. Opfergänge an den Sonn- und Feiertagen.
) Vgl. die Zitate in Fußnote 79. — I n der früher nieder-
bayerischen Stadt Erding wurde regelmäßig jeden zweiten Donners-
tag Landrecht, tags darauf, am Freitag, Stadtrecht gesessen. (Gerichts-
buch des Land- und Stadtrechts zu Erding, 1498—1515, c^m. 3096.)
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gebrachte Rechte des Marktes (Holz-, Fisch-, Iagdrecht, Taxe
beim Wegzug eines Bürgers: lVd).
I m M R von 1542 (V, 1?) ist von einem Verordnungs-
recht des Marktes, das sich aus der älteren Marttrechtsauf-
zeichnung (1,7) ergibt, nicht mehr die Rede, sondern nur mehr
von einem solchen des Bischofs und seiner Amtleute (vor
allem natürlich des Pflegers).
Eine Besonderheit der Hohenburger Marktverfassung ist
das Amt der sogenannten „ V i e r e r" (später unrichtig auch
„Führer" geschrieben), eines Ausschusses von vier Bürgern,
denen die Durchführung der Verwaltungsaufgaben im Markt
übertragen war. I n den älteren Quellen nehmen die Aus-
führungen über ihre Tätigkeit einen auffallend breiten Raum
ein ( l , 3 a—k; l l , 4—8). Ihre Wahl, die am Mittwoch nach
Michaelis (d. i. am Tag nach dem „Ehaftrecht") stattfand,
ging in der Weise vor sich, daß zuerst die Gemeinde zwei aus
dem Rat, dann der Rat zwei aus der Gemeinde erkor. Ihre
Zahl entsprach den vier inneren Marktvierteln. Später (seit
1573) wurde, ohne daß sich der Titel „Vierer" änderte, ihre
Zahl auf sechs erhöht, indem der Rat auch noch zwei An-
gehörige der Außenmärkte berief ^ ) . Zu den Obliegenheiten
der Vierer gehörte: EinHebung (nach II, 4 auch Veranlagung)
der fürstlichen Marktsteuer und des Ungeldes für Getränke
(ll, 10), Feuerschau und Feuerpolizei, Bestellung des Gemeinde-
hirten, Lebensmittelschau und -Polizei, gemeindliches Bau-
wesen (einschließlich der Wehrbauten) und Baupolizei mit
Straf- oder Pfändungsrecht gegen Zuwiderhandelnde. II, 4
spricht ihnen (wohl ungenau) auch die Aufsicht über Maße
und Gewichte zu, die aber nach I, 4 den Ratsherren zusteht.
) „ t, den 7. tag Ocwdris s1573^  kaden F ,
rat uml xan^e Domain alle almpter Rauher den Vierern auch die 2 Wäch-
ter, den Braumeister und 2 Nräuknechte für das Kommmrebräuhaus,
2 Torsperrer^ im marckt Nockelnbuwß besetzt: l^süi<cken tmt ckie
Mmain auö äem rat su vierern erteilt, nembliok )er^ I^erl, ttainrick
Xnorr. Vo^emtw kaibeai durAernnaister unä rat auO äer s«nmin 2U
Vierern «kiest Nansen pauNer, /erA ^man . . . Leinät vor clen wrn,
30 6ie leurstätteln beOiVktissen un>ä anäer men^l mellr senden keUen
«Men, von einem ersamen burßenmais'ter uml rat vrwelt wollen,
nembli^len Nannü sckarrer, Nanö paur." (Gerichtsbuch L 3 im Markt-
archiv.)
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Für die Durchführung der lebensmittelpolizeilichen Vor-
schriften find sie dem Richter gegenüber haftpflichtig (II, 5).
Nach der Marktrechtserneuerung von 1725 (Marktarchiv, Ur-
kunde Nr. 10) obliegt ihnen auch die Führung der Kammer-
rechnungen.
Name, Stellung und Aufgaben der Hohenburger Vierer
erinnern z. T. an die mit der Verwaltung der ländlichen Ge-
meindeangelegenheiten betrauten Dorfvierer "°) , z. T. an die
in manchen Stadt- und Marktgemeinden bestehenden Vierer-
ausschüsse für Gewerbeschau " " ) , z. T. und am meisten an die
zur Organisation der Mauerverteidigung, des Wehrdienstes
und Feuerschutzes, zur Steuereinnahme und zur Überwachung
der Zünfte über die einzelnen Stadtquartiere gesetzten Viertel-
meister oder Viertelherren""), ohne sich vollständig mit einer
dieser Organisationen zu decken. So ist besonders bemerkens-
wert, daß es in Hohenburg später neben den Vierern auch
noch ausdrücklich sogenannte „Viertelmeister" gab, die für die
militärische Aufgabe des Schloß-, Markt- und Landesschutzes
verpflichtet waren "^ ) . Dagegen haben die Hohenburger
) Schmeller-Frommann, Bayerisches Wörterbuch I, 843 f. —
Riezler, Geschichte Vaierns VI, 228 f. — Rosenthal, a. a. O. N, 136 f.
) Schmeller-Frommann und Riezler wie oben. — Nach dem
S t R von Vurghausen v. I . 1307 sind je 4 Bürger über die Bäcker,
Fleischhacker und Tuchmacher gesetzt (Oberbayer. Archiv Bd. 45, S. 181
u. 183 f.), desgleichen über Bäcker und Fleifchhacker in den von Vurg-
hausen abhängigen Stadt- uiü> Marktrechten von Neuöttmg (Ober-
bayer. Archiv Bd. 47, 24 f.), Vilsbiburg (Verh. d. Hift. Ner. f. Nie-
derbayern Bd. 30, S. 297), Rosenheim (Festschrift „600 Jahre Rosen-
heim", 1928, S. 6), Traunstein (Westenrieder, Qlozgarimn Qer-
manwo^atinum, München 1816, p. XXVN).
) H. E. Eengler, Deutsche Ttadtrechts-Alterthümer, Erlangen
1882, S. 52 f. — I n manchen oberpfälzischen Städten hatten die
Viertelmeister als Wortführer der Gesamtgemeinde ein Antrags- und
Beschwerderecht gegenüber dem Stadtrat. (F. X. Lommer, Gesch. von
Waldmünchen, Programm Ambera 1894, S. 40 f.; I . Höser, Gesch. v.
Erbendorf, Kallmünz 1926, S. 40 f.
) I h r dem Qandesfürsten und dem Magistrat geleisteter Eid
lautet: „<w5 iok . . . sononi in keinäts- als kremät52eijW dey
Miezissem kockliilSÜ. 5cklo»5, Hsarckkt und Sau^Ol NOrlsxckakt in
allen vortallenäen vexebenkeiten de? ^23 unä l^a<Hlt, e5 5ex auck 50
käklick und miekosanü), aw e5 imer sein inax, mick ^evlNuclken
wälle mit Ltlaiken, pHrteyßeken, ^unt8ckMteink0len un<1 andre(Marktarchiv, Akt IV, 6: Eidesformeln ca. 1790—1803.)
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Vierer nichts gemein mit den seit dem Schwinden der Schöffen-
verfassung in Altbayern vom 13. Jahrhundert ab aufkommen-
den Gerichtsvierern ^ ) , sondern ihre Aufgaben lagen ganz
auf dem Gebiet der Verwaltung: was andernorts unter die
Mitglieder des inneren und äußeren Rates oder unter Vei-
ziehung von Gemeindebürgern an gemischte Kommissionen
aufgeteilt war, das besorgte hier das Viererkollegium. Es ist
anzunehmen, daß in Hohenburg die starke Inanspruchnahme
der Ratsherrn durch ihre gerichtliche Tätigkeit zur Über-
tragung der Verwaltungsgeschäfte an einen gesonderten Ver-
waltungsausschuß geführt hat.
D i e V ü r g e r s c h a f t . DasMR v. I . 1542 macht hin-
sichtlich der Marktbewohner einen Unterschied zwischen Bür-
gern und Inwohnern (V, 3,16,17; V, 14: „äer in äem mar^t
^ont unä nit bulssel i8t"). Beide Klassen stehen unter dem
Marktrecht und tragen die Lasten der Gemeinde (IV
„lieben unä le^en"), aber vollberechtigtes Mitglied der
meinde mit aktivem und passivem Wahlrecht und Nutznießer
ihrer besonderen Rechte und Privilegien ist nur der Bürger.
Bürger wird nur, wer mit Wissen und Erlaubnis der Herr-
schaft und der Bürgerschaft sich im Markte häuslich nieder-
läßt, d. h. Eigentümer eines Anwesens wird. Als Kaufgebühr
hat er dem Richter eine Maß Wein (im 17. Jahrhundert in
12 Kreuzer umgewandelt) und jedem Ratsherrn 1 Regens-
burger Pfennig oder 2^2 bayerische Pfennige zu entrichten.
(I, 5; V, 5.) Außerdem ist er gehalten, binnen acht Tagen
nach seinem Einzug das Bürgerrecht zu erwerben und hiefür
30 bayer. Pfennige (--- 12 Regensburger Pfennige) an den
) W. Schnelbögl, Die innere Entwicklung der bayerischen
Landfrieden des 13. Jahrhunderts, Heidelberg 1922 (— Deutschrecht-
liche Beiträge Vd. XVI. Heft 2). S. 195 ff. mit weiteren Literawr-
angaben. — I n der Oberpfalz, wo Name und Institution der Schöffen(Einfluß von Franken ober von der Rheinpfalz her?) sich länger
erhielt (1294 Amberg: Gengler, O)ä. mr. nmnic. I, 33; 1480 Gnaden-
berg und Neumarkt: ^1 . 8. XXV, 76; s. auch Schmeller-Frommann II,
439), waren noch im 17. Jahrhundert Ehaftgerichte mit 12 Schöffen
und 4 bezw. 2 Gerichtsvierern zugleich besetzt im Tilly'schen Amt Hei-
senberg zu Lengenfeld, Günching, Unterwiesenacker und Deusmauer,
im Tilly schen Amt Holnstein zu Holnstein, Waltersberg, Tchnufen-
hofen, Waldkirchen und Thann, in dem Amt Wolfstein (bei Neumarkt)
und Verngau zu Laber und Pöllwg. (V. O. Nd. 72, S. 10,11 und 13 f.)
40
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0046-0
Markt zu zahlen"'). (V, 14.) I m Vürgereid schwört er dem
Fürsten und seinen Beamten, auch dem Bürgermeister und
Rat gehorsam zu sein und der Herrschaft und des Marktes
Nutzen zu fördern und Schaden zu wenden^). Nur wer durch
Erfüllung dieser Vorbedingungen zum Bürger angenommen
ist, darf ein Gewerbe oder Handel in Hohenburg treiben. Den
Inwohnern, d. h. Personen, die nur in Miete wohnen oder
aber ein Haus ihr eigen nennen ohne das Bürgerrecht zu
erwerben), ist Handels- und Gewerbetätigkeit bei 5 Schilling
(bayer.) Pfennige (--- 72 Regensburger Pf.) Strafe im Ve-
tretungsfalle untersagt (V, 14). Sie haben aber wie die
Bürger Hilfe und Scharwerk bei Gemeindebauten zu leisten
(I, 3e; V, 3) und sind wie diese den Marktgesetzen unter-
worfen (V, 16, 17). Das Marktrecht wird deshalb Bürgern
wie Inwohnern alljährlich nach den Ratswahlen öffentlich
vorgelesen (V, 22). — Aufgabe des Bürgerrechts und Weg-
zug aus dem Markt unterliegt gleichfalls der Genehmigung
der Herrschaft und Bürgerschaft; die Gebühr hiefür, „Weg-
laist", d. i. Leistung für den Wegzug genannt (IV d), ist die
gleiche wie für die Aufnahme und steht der Gemeinde zu
(V, 14).
Die Vorrechte, deren der Vollbürger sich zu erfreuen hatte,
waren gerichtlicher, gemeindepolitischer und wirtschaftlicher
Art. Er genoß zunächst das Grundrecht aller städtischen Pr iv i -
legierung, die Garantie der persönlichen Freiheit und damit
den Schutz vor willkürlicher Verhaftung durch die Organe der
öffentlichen Gewalt""): Der „m3686386N6 purser", d. h. der
mit Haus und Hofstatt im Markt ansässige Bürger, dessen
Vermögen also die Leistung einer etwa drohenden Geldstrafe
sicherstellt, darf außer bei todeswürdigen Verbrechen (umb
ckainsrla^ Zacken, 816 treKe äeim äen toä an) vom Richter
nicht in Haft, auch nicht in Untersuchungshaft, genommen
) Die Niirgerrechtsgebühr ist im M R v. I . 1668 je nach Vev-
mögen und Einkommen des Bewerbers auf 56,1 und 2 Pfund Pfennig
erhöht. (Hist. Ver. N6. 0 185/1.)
Gerichtsbuch L 2 im Marktarchiv v. I . 1535 ff.
1 Vgl. bes. R. von Keller, Freiheitsgarantien für Person und
Eigentum im Mittelalter ( - Deutschrechtliche Beiträge Bd. XIV,
Heft 1), Heidelberg 1933, S. 202 ff.
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werden ( l , 6). Während freilich manche Stadtrechte die Un-
antastbarkeit des Bürgers noch über diesen Rahmen hinaus
gewährleisten " ' ) , macht das weniger liberale Hohenburger
M R Einschränkungen: auch bei erst bevorstehendem Tötungs-
erfolg darf der Richter zur Verhaftung schreiten (II, 2), und
es kennt auch eine vom Rat verhängte Haft ( l , 6). Aber
immerhin, die richterliche Willkür ist ausgeschaltet, der Bür-
ger hat Anspruch auf ein ordentliches Gerichtsverfahren („am
rickter 8ol 68 3036N ainem Zolcksn rocktlick iülnemen":
I, 6). Eine weitere Begünstigung ist ein weitgehender Aus-
schluß fremder Gerichte. Der Gerichtsstand des Bürgers ist
sowohl bei Klagen von Mitbürgern (V, 7, 8) wie von Aus-
wärtigen (V, 9), ebenso wenn er selbst gegen einen gerade
im Markte anwesenden Fremden Klage erhebt, das Hohen-
burger Marktgericht, mit dem allerdings allmählich das
Pflegsgericht über die drei alten Reservatfälle hinaus in
Konkurrenz tritt (V, 7, 8). Nur bei Klagen um Eigen und
Lehen und bei Ergreifung auf handhafter Tat konnte ein aus-
wärtiges Gericht (als iorum sei Ätae bezw. torum äepre-
Ken8i0ni8) zuständig werden.
Seine politischen Rechte übte der Bürger in der Ge-
meindeversammlung, sei es daß diese sich gesetzgebend betätigte
(l, 7: „am bot, da? von ainem markt ?u Lemamem mit?
geboten unä 3S8et2t ^ i rä" ) , sei es, daß er bei den Rats-
und Viererwahlen als Wähler und Wählbarer teilnimmt.
Die Vollversammlung der Bürger, die „3an2e eoinain" (l, 1;
V, 1) wählt alljährlich am Montag nach Michaelis "°) die
A. Maidhof, Das Passauer St R, S. 135; I . K. Stadler, Bei-
träge zur RechisgesH der Stadt Salzburg im Mittelalter (— Südost-
bayerische Heimatftubien Nd. 9, Verlag Hirschenhausen, Post Ietzen-
dorf), S. 83. Neide zitieren die unüberbietbare Weitherzigkeit des
TtadtbanntaidilVgs von St. Pölton: ,^ Vd ain pülssor am oäer 5«ck8 xe
toci «HüeK . . . äen 8ol 6er rickter nickt vaken."
"°) Die Zeit um Michaelis war an vielen Orten der herkömm-
liche Termin der Ratswahlen, so in Waldmünchen (Lommer a. a.
O., S. 32), E r b e n d o r f (Höser S. 41), Cham (Nrunner S. 200),
Rotz (hier wie in Kohenburg in Verbindung mit dem Ehaftrecht:
V. O. Nd. 72, S. 6 f.), S t r ä u b i ng (E. Rosenthal, Beiträge zur
deutschen Stadtrechtsaeschichte, Würzburg 1883, S. 230 und 303). —
Um sKalburgis (1. Vlai) dageaen fanden die Ratswahlen statt in
A m b e r g (F. v. Löwenthal, Gesch. von dem Ursprung der Stadt Am-
berg, München 1801, S. 251) und N e u m a r k t ( I . N. v. Löwenthal,
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Ratsgeschworenen (und am Mittwoch darauf, wie bereits aus-
geführt, die Vierer), die somit als Bevollmächtigte und Ver-
trauensleute der Gesamtheit ihr Amt innehaben. Die Wahl
geht ohne Anwesenheit und Einspruchsrecht des Richters bezw.
Pflegers vor sich (II, 13). Durch einen eigenartigen Wahl-
modus "°) ist allerdings der Einfluß der Gemeinde sehr ein-
geengt: Die Auslesemöglichkeit beschränkt sich auf die Mitglieder
des alten, abgedankten Rates, aus denen die Gemeinde zwei
Männer ihres Vertrauens auswählt, die sich dann durch
fortschreitende Kooption zu 4, 6 u. s. w. bis zur Vollzahl (12)
ergänzen. Dadurch war wohl eine gewisse Stabilität des
Rats- und Urteilerkollegiums verbürgt, andererseits aber
auch der Erhaltung eines Interessenringes Vorschub geleistet.
Wirtschaftliche Sonderbegünstigungen des Bürgers bezw.
der Bürgerschaft sind außer dem erwähnten Recht der Ge-
werbeausübung das jedem Bürger des inneren, alten Mark-
tes zustehende Recht, im Kommunebräuhaus zu sieden und
gegen Entrichtung des Angeldes auszuschenken (V, 10), der
für alle Herrschaftsinsassen bestehende Marktzwang, d. i. die
Verpflichtung, vor Verkauf nach auswärts alles Getreide,
Vieh und Viktualien zuerst in Hohenburg feilzubieten " " ) , die
Ausübung der niederen Jagd auf Vögel (II, 9; vom Pfleger
angefochten, IV b), das Fischrecht im Mühlgraben von der
Brücke oberhalb des Hammers zu Altenhohenburg bis hinab
unter die Obere (Schaller-)Mühle (II, 11; IV b) und das Recht
auf Streu- und Holzbezug aus den fürstlichen Wäldern zur
Unterhaltung und Ausbesserung der Brücken (II, 12; IV d).
Ein bescheidener Pflasterzoll (von einem Pferd 1 Pfen-
nig), den der Markt „von altersher" erheben durfte, wurde
in der Marktrechtserneuerung v. I . 1669 (auf 1 Kreuzer)
erhöht. (Histor. Verein, Manuskript O. 185/,, Fol. 8 f.)
Gesch. des Schulcheikenamtes und der Stadt Neumarkt, München 1805,
S. 151 f.)
"«) I n Waldmünchen (Lommer, T. 32) und Hemau ( I . N.
Müller, Chronik der Stadt Hemau, Regensburg 1861, S. 152) wählt
die Gemeinde die Hälfte der neuen Ratsherren aus dem alten Rat,
dieser die andere Hälfte aus der Gemeinde; ähnlich in Cham (Vrun-
ner, S. 200) und Rotz (Vrunner, S. 104).
"") Nach den „Ehaftpunkten" im Urbarium der Herrschaft Hohen-
burg (St. A. Amberg, Standbuch Nr. 288, Fol. 18 f.).
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I m allgemeinen betrachtet zeigt das Hohenburger Markt-
recht in seiner Grundanlage das Bi ld eines Gemeinwesens,
das alle Hauptzüge der mittelalterlichen bürgerlichen Freiheit
an sich trägt, und es war durchaus nur ein Ausfluß nachbar-
licher Mißgunst, wenn im Jahre 1497 Herzog Albrecht IV.
von Bayern-München dem Bischof Rupprecht von Regens-
burg, der sich über die Zitierung des Hohenburger B ü r g e r s
Linhart Haider vor das bayerische Landgericht Vurglengen-
feld beschwerte, antwortete, er habe sich von seinen Rent-
meistern auf dem Nordgau berichten lassen, „68 ^eräo
Nokenbulz am lanäLerickt tür k e i n e n m a r k t , 8onäorn
die i n v / 0 N 6 l ( ! ) 6a8elb8 >vie ander dem land36lickt
under^volien mit ladun^en, boten und verpoten 36-
ka l ten"^ ) . Freilich hatten die von Anfang an in der
Marktverfassung gegebenen Freiheitsgarantien keine kräftige
Weiterentwicklung zu stolzer bürgerlicher Selbständigkeit er-
fahren und es konnten manche Wahrnehmungen: eine starke
Bevormundung durch die herrschaftlichen Beamten, die un-
genügende Abgrenzung von Markt- und Landrecht in der
gerichtlichen Praxis, die Beibehaltung des einen Rats-
kollegiums, das Fehlen von Wappen und Siegel und wahr-
scheinlich auch eines Rathauses"^) im Mittelalter, den
Außenstehenden zu obigem Urteil verleiten. Aber zu einer
reicheren Entfaltung fehlte eben dem Ort, der heute erst um
800 Einwohner zählt, die politische und wirtschaftliche Be-
deutung. Als Mittelpunkt einer kleinen reichsunmittelbaren
Herrschaft, die von bayerisch-pfälzischen Territorien umschnürt
sich fortwährend gegen Übergriffe seiner fürstlichen Nachbarn
zu wehren hatte, besaß er ein zu beschränktes und von Natur
zu dürftiges Hinterland, als daß er zu größerer Blüte hätte
) Das gleiche Schreiben vermeidet geflissentlich! den genannten
Linhart Haider als „Bürger" zu bezeichnen, fondern spricht von ihm
als „Untertanen" des Bischofs. (H. Tt. N., Regensburg, Höchst. Lit.
Nr. 35, Fol. 105.)
122) Am 9. Februar 1418 finden in Anwesenheit der öffentlichen
Notare Johannes Höferl, Eichstätter, und Arnold Haider, Augsburger
Bistums, Verhandlungen wegen der vom Markt HohenburO dem
Herzog Ludwig von Bayern - Ingolstadt geschuNeten Söldnersteuer
zwischen dem herzoglichen Sekretär 08^ai6 i'ueksenka^ser und den
Ratsgeschworenen Peter Koswwzckol, Il lrick peckei und k'riHriek
als Vertretern des Marktes im Wohnhaus des Bürgers
«08wu8ck6r statt. (H. St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Fasz. 7.)
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gelangen und sich mit den umliegenden Städten Neumarkt,
Sulzbach, Amberg oder auch nur mit Nabburg, Schwandorf
und Vurglengenfeld hätte messen können, überdies war die
Gegend noch mit einer Zahl noch näher gelegener, nicht viel
kleinerer und nicht viel größerer Märkte (Lauterhofen, Kastl,
Ensdorf, Rieden, Schmidmühlen, Kallmünz, Hohenfels, Lup-
purg, Parsberg) und dem Städtchen Velburg übersetzt, die die
wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten Hohenburgs noch
weiter beschnitten.
So mußte auch dem Hohenburger Rechtsleben der An-
trieb und das Bedürfnis nach lebhafter Weiterbildung und
Neugestaltung seiner überkommenen Rechtssätze fehlen. Dazu
kam noch der Konservativismus der geistlichen Herrschaft und
besonders der Eigennutz der ihr Amt und das Gericht als
Einnahmequelle betrachtenden und jeder Neuerung sich ent-
gegenstemmenden Pfleger, die dem Markt die Lockerung der
Fesseln der alten Grafschaftsverfassung erschwerten und den
ganzen Rechtsverhältnissen den Stempel starken Beharrens
beim Hergebrachten aufdrückten. Aber gerade wegen der
dadurch bewahrten Altertümlichkeit des Gerichtswesens, wie
auch wegen der Besonderheiten der Marktverfassung, nämlich
dem starken Hervortreten der Schöffeneigenschaft der nach
einem in der Umgebung nicht üblichen Wahlverfahren ge-
wählten Ratsbürger und der eigenartigen Stellung der
„Vierer", verdient das Hohenburger Marktrecht die Aufmerk-
samkeit der rechtsgeschichtlichen Forschung.
<) u o l l e n t o x t
I.
Hohenburger Marktrechtsaufzeichnung
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts.
V e r m e r k t a l t ? l i e r k o m e n , d i e m a n k a l t
t u r de? m a r k t ? ?u t i o k n b u r k
Item alL Zerlick )^ ?u 8and NiokakelL taz äer rat,
und auck die vierer, ab 8em ^ ), an dem nackten
) Erläuterungen zu den Quellentexten siehe Seite 65 ff.
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mantax äarnack 8ambt )^ 8ioK am zanxe zema^n amen rat
2u 8ec^en unä am er8ten n^mbt äie semain ^^ve
alten rats ^u ainem antans unä 8ec^unL äe^ nerven
äie 8elben ^^en er>velt von äer semain nemen unä voäern
x^ven anäer; ä^ 8elben Zellen )^ awäann: äie vier nemen
aber 2^en, äann die 8eck8 aber 2^^en, 80 lans biß äa^ ir
2^elit ^eräen; dieselben 2>veM al80 erhellt 8>velen
6em 36lickt treulick vor^U8ein unä mit irer °) urtail nack
altem kerkomen unä Le^vonkeit äe^ markte 2U ent8ckai-
äen, äie iu l selickt kumen, tleulick on allL ^everäen").
varnack am ricktel ?u ^ eitten äel Kel8okatt ^), äer
nack alter reälicker Le^onkait 8i3elkaiti3 )^ unä
8ein 80l, i8t auck 8ckuläi3 äem reckten^)
> äa8elb kalten unä küren alL ^e^onliok i8t.
Den ^emainen nuc^ äe2 markte ^u 8ucken unä
kantTukalten, i8t ain 80licke loblioke se^onkeit kerkumen^
äa^ man vier er^velt, 2>ven vom rat unä 2^ven von äer Le^
main, äie man nennt unä Kai8t vierer, äie8elben vier kaben
in bevellnuL )^ unLerm Maäi^en kerrn )^ äie Lexvonlioken
markt8teur )^ einTUprinsen, äarumb 2U ptenten )^ unä TU
tun, äaniit 3^ behalt xveräen.
Item 8^ kaben äie teur8tett xu 8cka^ven )^ unä
Kai88en bebaren ^ ) unä äie un36kol8amen äarumb ^u
pkenten.
^3c.^ I Item ainen zemainen kirten ?u be8tellen unä im
vick ^u Kutten )^ la88en.
Item 8V kaben auck in beveloknüL xvein, prott^
vlei8ck, pier, ^vie man äa^ kalten, kinzeben, macken unä
verkauften 8oll, 2U 8ec^en^) unä äie 2U Tratten mit
xvanäel )^ oäer ptenten, äie irem pott )^ un3ekor8am 8ein
oäer tretenlick äa^iäer tun, 2U äe^ Lemainen markte
umb 12 ^ ') .
Item äie 8elben vier 8ullen alle nottürtt
markte an prucken^), 8cklenlcen ^), ^eunnen,
maurn etc. nack notturtt veriüesen unä äar?u iett^eäeren
bietten )^ kilt unä 8ckarberck )^ äarxu tun be^ 12 ^ an
markte Lemainen
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Item 0b jemand pruckkol^, ^eunn, 8ckrenken
oder ander kol^werk, da? dem markt ^uzekört, abpreck
l^ und^ j kintrüL ^), darumb kaben die vier ?u pienten in 0b-
3e8cklibenel mall ^).
ft.^! Item die ?wellit 3e8ckw0ren pürier kaben Lewalt
die eilen, mall, ^ewiokt, einer, meo?en, daran man tuck.
traid, wein, pier, ilei8ck unä alle andre kantirunz )^ alü
8ckmal2, un8lit, 3pec^ere^, alL man da? ?u Lemainem nüo^
in dem markt verkauft, 2^u 8ec^en, ?u 8ckax^en, 2^ü einen
und 2U orden, und ^ver e8 anders dann ir 0ldnun3 inkalt,
kandelt oder iurt, den 8elben darumb ^u 8tratten und
wandln ^u il8 markte ^emainen NÜ02 und da88elb nack
le^nkait de8 übertreten8 ackten und 8ckäc2en ire
und aid darin an2U8eken ^).
l^ 5.^  Item wann am pürier im markt 8ein kauL ver-
kaukit, 80 i8t der verkausser von 8eine8 Kin3eden8 we^en
n^mandt^ ioktx )^ 8ckuldi3, aber der da8 8elb KauL Kaukit»
i8t 8ckuldi3 ainem rickter 2^u ^eben 1 maL weinL und jet-
>vederem 3e8oli^0ren purzer ainen r. piennis ^ ).
^6.^ Item 80 13t von alter kerkomen, da2: ain pile^er
2U xeitten ^u Noknburk umb ckainerla^ 8aoken, 8ie treiie
denn den tod an, kainen in3e8e83en pürier ^u Nokenburz
kat 80llen kaken^) oder auL dem markt )^ turen, 3under
am ^emainer ratt kat ainen pürier umb miLkandel^) ?u
iaken und ^u turnen ^), der Ker8ckait an irer xereoktiLkait
un8ckedlick, und ain rickter 8oll e3 se^en ainem 30licken
recktlick°) iürnemen.
l^ 7.^  Item 80 kaben die purzer^) ir mitpurser 2U
8traiien und 2^u wandln ?u ir8 markte nücx, wann ir ainer
ain bott, dax von ainem markt ^u ^emainem nüc? zebotten
und 3e3eo^t wirt, ubertert ^), und nit ain pile^er.
l^ 8.^  Item 30 tiatt auck kam pile^er N0ck Kam Ka8tner
kain ambtman auki^unemen nock ?u 8ec^en 0n ain8
mainen rat^ willen und wi38en.
Item xu merken da? velliL )^ reckt ?u N0kenbur3.
die dem semainen man, dem ^erickt und der
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kert, 8^er unä unleiäenlick 8ein, äaräurck
ott äa^ unreckt iursott unä äio serecktiskait unäer-
Leäruckt ^virt.
Item am er8ten >vann a^ner äem anäern in 8einem
^U8pruck )^ äie nackt äarle^t ^), 80 muL 68 äer antborter
abtraLon^) oäer 8eldäritt^) äakur kumen unä
all reckt8precker Xv0ll, äa8 äer 8pruck
äamit kumbt menj^or )^ an ^ ) 3ckulä ?u 8ckaäen.
Item ^ann ainem am aiä recktlick ertailt xvirt,
telt er mit aukkaben, mit n^äerkaben oäer mit ainem
ob in lialt äel V0l3pleok )^ äarinn 8aumbt, 80 katt er
meinen ^ iä6r8acken )^ äen 8pruok verloren unä i3t äem
rickt veriallen umb 5 N unä 60 r.
Item x^ann ainer ?u V0r8precken 8tett unä tritt
un^everlick )^ ^>ven 8ckritt von im oäer 8ic^t n^äer ^), 80
katt er 8einen 3pruck verloren unä äa.2 ^vanäel 5 N
unä 60 r.
Item tutt ainer äem anäern 8ckaäen mit 8einem
vieck, 80 muL äer, äem äer 8ckaä 368ckickt, x^eiLen mit
8einem aiä; e8 kilkt nit, türt er ein pürier aber^) ^v^en 2^u
<lem 8ckaäen unä 8eken äie äen 8elben 8ckaäen aber ^) vinät
er äa^ viecli in äem 8okaäen: e3 killt alle8 nit unä 3ibt ^ )
auck nickte kur äen 8ckaäen, er )^ ^eiL äann mit äem aiä;
äe8 tutt auck ka^ner.
Item am rickter 2U ^eitten, äer äen 8tad katt, 8tett
er unLeverliok autt oäer le^t äen 8tab niäer auL äer Kant,
80 8011 äa8 reokt auL 3ein auf äen 8elben ta^ unä kain
reckt äeL 8elben ta^8 mer 3b8procken ^veräen.
^15.^  Item i8t äer ^emainen^) pürier mainuns,
man äarein 8eck ^), äarinn äie ^erecktikait unä ainen
mahnen nüc^ äer Ker8ckait unä armen leut^) turnemen
unä 80lick 3ec2unss unä 0ränun^ macken, äa^ äie ^ottlick
serecktikait ssowräert ^verä unä . . . . . . lhier bricht der Text
mitten im Satze ab. Art. 15 ist mit flüchtigerer Schrift und blasserer
Tinte, aber vom selben Schreiber nachgetragen/!
Rückaufschrift: O68 markt8 liokenburs kre^ke^tt.
(H. St. A., Hoherchurg, Ger. Lit. Nr. 29.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0054-4
II.
Hohenbueger Maekteechtsaufzeichnung
vom Ende des 15. Jahrhunderts.
I tem v e r m e r c k t die g e r e c k t i k a i t und
^ k e r k o m m e n de8 m a r k t 8 Nockenburgk
a u t t d e m ^ o r g k a u .
1^ 1.^  I tem?um er8ten, 80 man da8 eekakt reckt )^ 8it^t,
80il der rickter den burgern )^ geben ein Mandel ^ ).
^2.^ Item 30 ein kurzer oder Mitbürger ainen
8cklueg ^), 80 3oll ein rickter nit nack im greikten, 80 lang
biL man dem, der g68cklag6n i8t, da8 8acrament )^ bringt.
l^ 3.^  Item ob ainer ein me88er ^e^vünne und kam
3ckaden tat, kumpt der amptman, ee da.3 er8 in die 8ckaid
tut, 80 80Ü er8 1ö8en vom amptman umb ein maL ^ veinL;
krackt er3 aber in die 3ckaid, 80 xväre er nickt8 darumk
3cku!di3.
l^ 4.^  Item die von NokenburLk kaden vier ^u vielen
8and Nickael3 taz, die 8elki3en 8ein 368et^t über
prot, vlei8ck und pier, auck die 8tüer un8erem 3. k. ^ ) an-
und einbringen, und über alle gepex^ ^), inaL und
). 3o1icke8 alle8 8oI1en 3ie 8et^en und 0rdnen.
Item 0b ein rickter einen Mangel vernem oder an
in geprackt xvürdt, e8 ^ a r an ^e in , prot, vlei8ck 0der pier,
80 kat er mackt die vier ?u pienden und die vier ^ollen^I
die 8elben, dardurck der Mangel ge8ckickt, xviderumb
pienden und damit ire ptandt Ii)8en umb ein maL ^einL.
Item 0b der gedackten artickel ainer oder mer
xvürdt, al3dann 80 kaben die vier die 8elben ^ u
8traiien um 12 H, al8 0kt da8 ge8ckickt.
l^ 7.^ I Item ^a8 die vier bietten und da33elb nit ge-
kalten xvürd, al8dann 80 kaben 8ie 80lick3 ^u 3tratken und
26 wandeln nack der pilligkait.
l^ 8.^  Item — do 30t V0l8ei! — 0b ein keur auLkem und
be8ckriren xvürdt oder ein auitlaukk )^ ge8ckeck, 80 kaben
die vier mackt den 8e1ben 2U 8traiken an den mark^t^I umb
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It6M 0b M aukk ein KUll ^
oder mit einem cloben") auLsienL nack tauben )^ oder
vo^el da8 8tet in an allen 8ckaden. ^uck ma^ ein ^eder,
der 68 ton >vill, ein voselkert ^u rickten^) und kam ^inL
darvon Leben in kranbatvosel^).
1^0.^ 1 Item da8 umb^elt )^ von v/ein und pier, da8 äann
ain claine8 umb^elt Kai8t, kab die vier ein^unemen und
davon 2U de8 malk^t^8 nottürlt al8 2U sepexve und pe8-
86lun3 an mauern, türmen und prucken und xu aller not-
durtti^kait auL^u^eben.
Das Folgende von flüchtigerer und etwas jüngerer Hand.
1^1.^ 1 Item der turLraben^) von der pruck oberkalb de8
Namer8 )^ piL liinab unter die Obern NUI, kaben die von
Nockenbursk denzelben albeL^) in irem seprauck Lekabt
und 3evi8clit ^).
^12.1 Item 80 kaben die von Nockenbur^ vier prucken^),
die muL man alle jar pe88ern mit 8tre^v, liolxer und
anderm; die8elben Koller kaben 8ie ?u nemen in euren
gnaden Kölner nack an^aizun^ eine8 Ka8tner8. M i8t ^e
weiten der tor8ter 3ar unbillig un8 8o!ick kol? 2)U erlauben
oder an^ai^en.
Hier nochmals Wechsel der Handschrift:
80 man 2^u 8ant Nickel8ta3 rat >velt, i8t all-
bezen 3e3ckecken au88erkalb ain8 rickter8 bewein und
Widerrede.
(H. St. A., Hohenburg, Ger. Lit. Nr. 29.)
III.
Hohenbuegee Gerichtsordnung vom Jahre 1518.
e e k a i t 8 r e c k t , 8 e r i c k t 8 r eck t i 8 t .
i88en, da8 d0 80ll 8^t?en am rickter, der
>vappen83en0L i8t^), und be^ ime ^^veli unverleumet )^
3e8ck^0ren bur^er und ain Le8ck^v0rner ambtman, dmnit
da8 reckt 3an2 8e^.
2^.^ 1 L8 80llen auck alle, die ?um 8tab^)
unkuerpotten 2) 8ten^) und de8 rickter8 aldo
au336nommen die 2^veli am rinLe^), mundtleutten
dingten eekalten, kuetleutten und ^vitbein"), denen allen
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5011 man 2U dem reckten tuerbietten!a88en unä ^05 über
80lck8 2U85SN plieb und öekaktt N0tt nit M0ckt >ve^886n, 6er
8o!l mit dem Mandel )^ se^vandelt worden, xvie reckt i8t.
l^ 3.^  Item eekatt nott )^ die 30II al80 3e>vei8t werden:
ob Milde ^a38el an^ewkien ^eren und 8ick ainer ^u
dreien mallen ver8uckt kett, da8 ime da8 xva88er alberen
pi3 an Kal8 sanken ^ e r ; auck 80 ainer ine ainem bett
kranLk Ie3, Äen man ine ainem le^laok )^ keben und traLen
mA8t; auok 80 ajner in ainem turn ^etanzen Ie3 und Kelau8
nit kömen mookt und 80 ainer der arti^keln ainen
)^ M0okt, 80 36N0L I^erl86in, ^vie reckt i8t.
^uck 80 die kurzer )^ ainer urtaill nit
bürden, 30 mu^en 8v 3ick der ereizcken^) an ainen
>ve^88en rat xu ^mber3l( und 8oIIen Kleber und ant^ortter
ain ^tlicker 6 3 l . )^ Leben und >va8 ^vevter k08tet, sollen
8^ auck au8lickten und die kurzer )^ 30llen il8 3elt8 nit3
darunter ver^eren. 1
u H 80 ainer de8 reckten3 be8ck^vert )^ xvurd, 30
er 8olck3 dingen )^ iuer un8ern ^nedizen kerrn
bi8ck0kien ^u I?e36N8pur3k )^ und von 8tund an aussieben
. und 80 da3 din^^) i^rttis^) ^vurd, aber 10 3r°).
^uck 30 ainer ain 3erickt8brieif )^ be^ert, dem
80I! man amen ^eben und er 8o!I von 8tund an 6 3r. darutt
36ben und 80 er verk^rtti^t ^virt, aber 6 ^r. und 30 ainer
da8 3elt8 nit autile^t, 80 8oll man ime kainen mer 2U 3eben
8ckuldi3 8ein ^ ).
l^ 7.^  ^uck ain ^tlidker 80H 8ein reckt be8ckre^ben
Ia886n )^ und dem 8ckre^bel )^ 2 -H Leben, 3un8t 80ll 3ein
reckt kam k iaM kaben.
^8.^ ^uck 30 ainer 8ein reckt kinter 8ick 8tet^) und
ain8 ver3eumet ^), 30 mu3 er8 von neuem ^vider ankeben ^).
Nachtrag (mit anderer Feder und blasserer Tinte):
Welcker >vei83en ^ i l l , der8elbi3 80ll die ^e^83un3
allam pietten. ^uck daL iürpaL kainer l^ mit aim oder^I mit
im selber >ve^88en 80H. >Ve^tter, >velcker kleLer i8t, katt
mackt 2um er8ten am r in^ ain ?u nemen und nit der
antborter.
(Die Worte in eckiger Klammer wurden nachträglich gestrichen.)
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Abweichender Text in L 2: ^uck äaL keiner mit amem
8elber ^e^83en 8oll, ^auck ainer mit ainem man allein, 80
er mit ^vei88en ^o l t , nit ^U3e!a386n ^ e r n ^ unä ain
licker clever ?um er8ten mackt katt am r in^ ain reäner
nemen unä äer an^vorter äarnack.
(Das Eingeklammerte ist nachträglich gestrichen.)
Textfassung in V 3: ^uck äa3 kainer mit ime 8elb8t
xvei8en 8oll unä ain it^licker Kläger 2um er8ten muckt
kaben ainen reäner au8 äem rin3 ^u nemen unä äer ant-
äen andern äarnack.
(Die ganze Stelle nachträglich durchgestrichen mit der Rand-
bemerkung: M nickt8.)
(Marktarchiv Hohenburg, Gerichtsbücher L 1, L 2 und L 3.)
IV.
Gesuche des Marktes Hohenbueg an den Bischof IPankraz den
Sinzenhofer) von Regensburg um Verbriefung der Markt-
freiheiten mit gleichzeitigen Beschwerden gegen tibergriffe des
Pflegers ^Christoph Prandt von Neidsteinl. Januar 1541.
a)
NockxviräiLer kür3t, Lneäi^er kerr, äamit L. k'. (3. )^
äer kreikait Noken^ur^, 80 ^vir vormal8 im prauck Lekadt,
^eneäi^en berickt enpkaken: 80 kaben ^ i r biLkere vlei8ck,
prott, >vein unä pier in äer bur3er8ckatt 8elb8t 3e8et^t unä
äaL unweit äarion Lemainen markt ^u unterkalten einze-
nomen. L8 i8t auck vormal8 biLkeer äerma88en Lekant-
kabt voräen, 80 ein bur^er au88erkalb malekickanälun3 )^
xvaL ver3pr0oken, äaL er mit bur3er8trakt 3e3trattt unä
nit iür kerrn ptle^er ^e^enät i8t voräen. Oeneäl^er iür8t
unä Kerl, 80 begibt 8^ aber iet? äurck kerrn pile^er, 80
ainer tür ain anäern pors )^ xv i^rät, äaL äann äurck äen8elb
8ckuläner nit ^ekalten >virät, alLäann 30 xv i^rät äer pür^
von 8tunä an äurck lierrn pile^er in 3eienknu8 3e8ckaikt,
^V0licke8 vor nit Lepreucklick unä nit Lelialten
I3t äemnaH an L. k'. 0. un8er unterteniL bitt, äie
unL 80lioke lan^kerkomenäe ireikait Kanthaken, meren unä
be8tätten, äamit xvir Lesen L. k'. ( i . unä äer8elben ptle^er
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unL ^i886n ^e kalten. 3olicke8 umb L. k'. <I. Zöllen xvir
in aller untertenikait 8ckuldi3er pklickt nack 2^u verdienen
allzeit ^villiL 8ein.
0.
unterteilte
bul3ermai8ter und ratte
daL markt8
Kanzlewermerk: Lur3ermei3ter unä rat ?u NokenburL
auim I>sorkkau irer kreikeit kalben contra äen pklezer äa-
8elb8. ?re8entatum ^e36N8purL, am 7^" ^anuari anno
etc. XI.I"'".
(Gleichzeitige Kopie. H. St. A., Hohenburg. Ger.-Lit. Nr. 29, Fol. 5.)
b)
in 30tt Lneäi^er tür8t unä kerr! L. k'. O.
unL lautt 6i8er 8Upplication al8 L. k'. (3. unäerton
bedenken unä un8er be8ckv^eräen beker^izen,
cli686lbi3en al30 3leiok8am artiouliert vernemen! XVir
kaben von äeL ^emainen markt8 von Nokenburz >ve3en
äi86 alte ^ereoktiLkeit al^veL unä ie ^ekabt, äa8 ^vir von
reckt8 ^ve^en äa8 tla^8ok, prot, xvein unä anäer3 ^u
8et^en^)3ekabt unä l^ nock^ kaben. 3o al8äann ainer 8tratbar
erkunden worden, kaben xvir den3elbi3en, one den pkle^er,
2U 8traiken. 3o 8oll man auck kain Mitbürger aut8 8ckloL
iüern oder Aenklick annemen, e3 treffe dann maleiit^-
kendel an ^). XVeitter 80 kunnen xvir xvie von alter ker
vom pileser oder den fordern un3er notdurkt nack nitt
K0I2 bekommen ^). ^lackmal8 xvirdet unL ^^vi3cken dem
Namer und der Obern Nül der alten un3ern fre^kaitt ent-
363en 2U ki8cken verpotten ^). k'erner 80 am bur^er ^u
oder von unL in oder auL dem markt ^euckt, kaben ^vir die
bur^erreokt ein^unemen ^ekabt^), >vill aber L. k'. Q.
pile^er in aine8 burzer8 ab^ieken die ^ve3klai3t )^ kaben
und un8 an un8er ^erecktizkaitt Kindern. 3o kaben xvir
auck oder un3ere Kursor ^uvor nie kam vo^lkerdt vom
iet^t, dürkien be3teen ^), 3onder kaben all^ves
ime pkle^er kelkken jasen. I^ber daL 80 kaben
>vir die von NokenburL ander vilteltiL mer
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und i reMMt von dem kerren marsksraven unL
und herkommend, 80 unL verpronnen.
Item 80 kaben >vir und der ptleser mittainander ainen
8ckulmai8ter und amptkneckt aui^unemen sekabt"), deL
unL iet^ ^u^ve^I di8er pile^er ent^03en und 8ick ai3en8
3^valt8 underkan^en. XVeitter 80 katt der mülner V0rm
obern tor xva^d und xva83er "^) mitt und von unL> i8t auck
8okuldiL mit8ampt unL xu Koben und TU le^ofi^); diexve^I
dann 8eine nackpaurn au88erkalb deü markt8 mitt unL
8teuren, ver8eken ^vir unL, er ^verde 80llicker 8teur auck
nitt erledigt ^). I^et^tlick die^e^I L. k'. Q. die en^lmeL ^)
und der8elbi3en nut^un^ kalb ^obürn, de88elbi8en kalben
ta^l8 xveren ^vir ^u pe88erun3 der tor und anderer ^epeu
8eer nodtüriitis- 3o lan^t an L. k'. 0. al8 un8ern reckiten
und 3nedi3en Kerlen un8er underteniss K0cklle^88i3 an-
ruetken und bitten, ^vollen unL 80 ssnedi^ 8ein und unL bev
un8erm alten kerkommen und ^erecktiLkaitten kandtkaben
und meren, auck ainicke neurun^ xu macken nitt sse8tatten,
auck unL k^ . 1 .^ 0. Ordnung, xvie xvir unL kalten 8ollen,
8ckriitlick Ia88en ^U8tellen und 80N8t in ander xve^ al8
un8er Lnedi^er kerr snediklick bedenken. Va8 ^vollen Mr
umb L^ . k'. O. underteniklick und 3ekor8am verdienen.
XVollen auck mitt dem mülner Medi^klick vel8ckaffen,
da8 er 8ick der 8teur nitt widern, 8onder 0n^ider8preck-
lick seben xvolle.
L. I'. Q.
ünderteniL, 3ek0l8am arm leut
bur3ermai8ter, rat
und ^emain 2U Nokenbur?-
Kanzleivermerk: .^ntxvort. 1. 8oll inen ain kreikeit in
8ckriiten Leben werden. 2. xvo von alter der müllner in
der markt8teuer 3e^ve88t, den x^iderumben darein 2U
8ckaten> und Ie8tlick kuon mein senedi^er kerr irm besern
der en3lme8 kalben nit 8tattun. ^ctum I?63en8pur3, den
27WQ ^ ^liuari ^nno etc. 41^". In c0N8ili0 86in k. 3. doctor
Kolb " ) , vicari can^ler, mar8ckalk und tombner.
Kopie im H. St. A.. Hohewburg, Ger.-Lit. Nr. 29, Fol. 6/7.)
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1542 Febr. 1. Regensburg. — Nischsf Pankraz Ider Sinzen-
hoferl bestätigt und vermehrt dem Markte Hohenburg seine
überkommenen Ordnungen und Rechte.
XVir Pann3lat2 von 30tte3 ssenaäen bi8ckove
bekennen otkenlick mit äem brieii vor aller-
menisclick tür UN8 und un8or nackkomen, al8 ^vir äe8 vor-
8ckinen ackjtunäärei88i3i8ten jar8 äurck verkenMNL^) 30t
668 allmeckti^en ^u un3er8 3tiit8 aämini8tlation komen
unä äie er8amen un8er lieb getreuen bur3ormai8tor, rat
unä 8an2o 36main un86l3 ma.rkt3 ?u Nokennbur^ auk äem
I^arckkaxv UN8 al8 irm rockten natürlicken kürzen unä
kerrn erbkuläisun^ unä ^e^önlick pklickt zetann kaben,
>vir inen äo^esen ^U3e8a3t 3^ bev irn recktme83i3en unä
billicken oränunLeN) suten polliceien ^), ern, recktn unä
36reckti3kaitn, 80 8V von >veilenä un8ern kerrn unä vor-
karn am 8tiit 8eli36s 3eäecktnu3 erlangt unä be^ inen di8-
ker ^voiker^eblackt, auck ^eneäl^click kantkaben unä
bleiben?u Ia33en. M n 8ein aber iet^t ob^enante burzer-
mai8ter, rat unä 3an/e ^emain 2^u un3 komen unä unäer-
teni^click zebetten, äa8 xvir inen 80 sseneäi^ 3ein unä er-
8ckeinen xvolten ermelt ir v^olkerLebrackt, altkerkomen
oränuns, 3ut policeien, ern, reckt unä ^ereckiskeit von
neuem 2U conürmiern unä be8tät6n, auck äie 2^ um tail ^u
mern unä ?u be83ern: äiexveil ^vir äann von an^eborner
süet mit 8onäern ^enaäen al8 ir ^eneäi^er kerr unä tül8t
be^irlick inen zenaiLt 3ejnä, kaben ^vir an3e8eken ir 36-
treu, xvilli^ unä unäerteni^ äien8t, äie 8^ un8ern kerrn unä
voriarn, auck un8 anker ^ill i^click unä unveräro88enlick
36tan, iürokin un8 unä un3ern naokkomen nock ^o l l tuon
künen, M036N unä 80l1en, äarumb mit ^volbeäacktem muet
unä 2eitti3em rat inen äen ee^enantn un8ern lieben 3e-
treuen bur3ermai3ter, rat unä Lanier Domain un8er3
mar3kt8 2U NokennburL be8tät, verneut, ^emert unä 36-
be886lt; be8tätn, verneuen, mern unä be88ern inen auck
>vi88entlick in unä mit crattt äe8 briess8 8olick ir oränuns,
pollicei, Lerecktiskeit, altkerkomen unä Luett Lexvonnkait,
8^ äann äie von ^emelten un8ern kerrn unä voriarn
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3elig6l geäecktnu8 ain8tail8 erlangt, äamit begnaät^ unä
un^ker äer8elben in ruebigem^) innkaben unä gebrauck
gexv6886n 8ein, auck ^vir inen iet^t von neuem ertailt.
^1.^ k'ürnemlick unä ?u er8t i8t be^ inen von alter ker-
komen, äa8 jerlick 2^u 8anä Nickel3 tag äie ge8ck^voren äe3
rat8, äergleicken auok äie vierer irer pklickt leäig
unä 3exv688t 8ein. ^ m montag äarnack kat 8ick ain
semain ver8amelt unä nock ainen rat xviäerumb von
neuem 2u 8et^en unä erhellen: anienLclick nimdt äie 30-
main 2>ven äe8 alten rat8, äann nemen verner äie8elben
tür^enomen 2^en anäere, äie vier aber 2^ven, äie 8eck8
weiter 2^ven iür unä tür, diL ir 2^vell äe8 rat8 ^veräen.
Vie8elben 2^veli 8ckxvern äann ^emainen marckt^) unä
äem Lerickt treulick vor^u86in unä mit irer urti nack
altem kerkomen unä ^e^vonnkait äe8 ort8 äie ienizen, 80
al80 kür Lerickt komen, treulick an alle Leveräe ^u ent-
8ckaiäen.
Oarnack am rickter, äer nack alter ze^vonnkait
oäer ^apen33eno8 )^ 8ein 8oll, i3t auck 3okul-
äem ^erickt xu 3ckv/ern, äa33eld ?u kalten unä tueren,
xvie Ledreucklick unä Le^önälick i8t.
Item 2uäem i8t von alter kerkomen, im Lebrauoli
unä nock, äa8 ir vier, xvelcke man äie vierer
Kai3t unä nennt, tür^enomen unä er^velt xveräen. Die-
8elben vier kaben in bevelk") mackt unä ^e^valt un8 unä
un86rn nackkomen äie serlicken unä Le^vonnlictien marckt-
8teuer einzubringen, äie teur8tett ^u be8ickti3en, oränung
2U geben äie be8t8 2^u verwarn, ainen gemainen kirten iür
äa8 vieck ^u be3tellen, >vein, bier unä alle8 anäer8 36-
ärank^), auok vlei8ok, brot unä äersleioken )^ ^u 3etxen,
^vie äe8 jeäer ^eit 368clienkt, kingeben, gepacken unä ver-
kaukit ^veräen 8oll unä mo^e; äie vier 8ollen auck alle
notturit äe8 margt8 al8 an prucken, 3ckranken, ^eunen,
graben, mauern, turnen unä anäerm geben reckter ^eit ^e
macken veroränen, äen in^vonern kili unä 8ckarberck
äa^ue ^e tun gebieten unä ob jemant pruckkol^, ^ein,
8ckranl(en oäer anäer kol^^verck ^um markt gekorig ab-
preck unä kinxvegtrüeg, äe8 alle8 unä jeäe8, ^ i e ob8tet,
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3emain8 inal3kt8 nut^ unä 3enie8 °) pkenten unä 8tratten
NacK V6rXVilI(UN3 80lck6N Velpl6ck6N8 UNä 80N8t6N, XV16
kernack volzt.
Item äie ^v^eitt 3e8ck^vornen äe8 rat8 kaben auck
neben unä 8ambt un8ern ambleuten"), äie elln^
unä Lexvickt im mar^kt von xve^en äe8 Lemainen
2U tackten") unä ^u be8ckauen, auck äie ver-
naok zeieLenkait il8 vei-8okuläen8 äaruinben ^u
p688ern unä 8trakfen.
^5.^  80 am burser ain Kau8 im mar^kt verkaukkt, i8t
er von äe88elben kinzeben unä verkauftem xve^en nie-
manät8 nickti 2^u Leben 8ckuläi3, aber äer kauker 8oll
ainem rickter am ma8 ^ein unä ieäem bur^er äe8 rat3
pkeninz ain kaller ^) zeben.
^ain un8er pkie^er, rickter oäer ambtman 30I
kainen un8ern bur^er ?u Nokennbur^ venckliok annemen^
e8 ^vär äann umb 80 3l08 merkliok 8aoken, äie ilie83ent
^vunäen ^ ) , lem") oäer äie äre^ Kanal ^um Kal8selickt
LeköriL berürten, oäer äa8 ain burzel äen anäern an-
^enemen be^eret, al8äann mö^en 68 un8er pkIeLer, rickter
unä ambtieut xvoll tun.
1?.^  Ob 8ick ^^ven oäer mer burLer miteinanäer (äock
allain im markt unä außerhalb un8er3 Ka3tenkoi8 ^) 2^el-
trüe^en, aneinanäer rauiiten") oäer 8ckIUeLen^) oäer
anäer äer^Ieicken irtumb") kieten, kinäan L63et^t äie
vorbemelten tlie83ent xvunäen, lem unä äie äre^ Kanal, 30
Kal83erickt ^ekorn, 3ollen un8er kurzer unä rat8-
^vol mackt unä Le^valt kaben 8^ äarumben
ent8ckaiäen unä ^u vertrasen") on einreäe un8er,
un8er nackkomen unä aller un3er ambtieut.
XVo auck ain oäer mer un3er kurzer ^u Nokenn-
ainem oäer mer äer3elben äa8elb8 ainickerlei
^xvitrackt unä irtumb iürnäm, umb ^a3 Kanal oäer 8acken
äa8 >vär, au33enomen klie886nt ^vunäen, lem^) unä äie
vorberürten ärev Kanal, äarumb 8oll ain jeder äen anäern
vor ainem ieäen bur3ermai8ter ^u Nokennbur^ er8tlick
unä an kainem anäern ort becla^en unä Mrnemen, äer
äann allain oäer mit im am rat ^vol mackt unä vollen
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kaben zollen 8^ und 8olck ir L^itraekt und i
und umb >vee ^ ) die xvärn, al8 0bL68ckrib6n i8t, autk
ir verkörn miteinander ^u voltraLon und ?u ent8okaiden,
durck die8elben un8er bur3ermai8tol und rat8-
anLereLter irer irtumb nit ent8ckeiden und
Keaint mockten melden, 80 möLen 8^ da8 al8dann an un8,
un86l nackkomen oder ainen jeden un8ern pkleser und
nckter 2^u Nockennburs ^ o l bringen und von un8 oder
derselben, dokin ^vir 8^ 8ckakken, 8olckel' irer irtumb Lüet-
licken ent8ckide nemen.
ver^leicken 8oll auok am jedlicker au8^en-
, der 8plück ^) und vordrunL ^u ainem bur^el ket,
umb die8elben 8ein 8prück ^uer8t ine vor ainem bur^er-
mai8tel iürnemen und beclaLen, dann ain jedlioker bur^er-
mai8ter 8ambt ainem rat aut verkor der 8acken xvol mackt
kaben 8ol! darinen ?e kandeln, ^ i e kievor 368ckliben i8t.
^10.^  L8 ma3 auck ain jeder un3er anLe8e88ner kurzer
Nokennbur3> er 8ei reick oder arm, auk vor^omelten
) ^vol ^vein, mett, bier und allerlei sedrank nack
8einem vermögen au83eben und 8ckenken^). Dock 8oll
ain ieder, der al80 8ckenken bi ldet, ^emainem marckt,
^vie von alter kerkomen, den 8ckuldi3en un^elt^) von
8olckem Ledrank raicken und befallen.
1^1.^ 1 Und die pierpreuen 8ollen den marckt an bier nit
la88en; ^velcli8 jar8 8V aber vermaintn, da8 ^u ^veni^ 26U38
verbanden ^vär, 80 8ollen 8^ de88elben jar8 de8ter xveniLer
bier8 under den raiifen^^ au3 dem lyarckt auik de8 landt
<)der andere ende^) Leben und verkauften, damit im
marLt bier8 Lenuez bleibe und de8ka!b kain manzl hellten
xverde. XVelcker pierpreu aber de8 uberiür^) und nit
kielt, der 8o!I Lemainem un8erm mar^t, 80 ott de8 be-
Zckäke, umb ack^iz pkeninL "^) 8trak5 ^u Leben ver-
wallen 8ein.
^12.^  Item e8 maL am jeder peck^) in un8erm marLt
^u NokennburL tonende >vol arbaiten und prot packen
naok 8einem vermöLen und dem 8at^ 36me8 verkauklen
naok 8einer notturit. Dock 8ollen 8^ xu jeder LoleLner ^eit
durck die verordenten mit irer arbait und protpacksn
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nack 3ans äe8 trajäkaukk8 be8ckaut unä
äen; a!8 08t bei ir ainem oäer mern äurck äie8elbon 36-
0äer veroräenten b8okauer ^etunäen ^vüräe, äa8
2U klain brot umb äen Micken ptienins packen
äen, 80 80ll inen äa886lb klain unä unLleick pkenbertblvt
86N0M6N unä Kau3armen leuten ^oben, ^ 0 nit, jeäe8mal
80 Ott Ü68 b68ckieckt, umb 36 H 3e8traktt ^6lä6n. kleben
6em 80Ü6N 8^ auck bei volmeiäunL olmeiwr 8trakk den
nimer an bl0t Ia88sn.
^ in ieäer vl6i8okack6l in V0rbemelt6m mar^t
868katit ma^ vl6i8cti^6lck treiben unä arbaitn nack
8einem vermögen unä äe8 verkauften 2^u 36inel notturit,
nemlick jeäer ^eit in äem ^er t unä 3^iokt äen met^sern
N0kenntel8 unä 3miämüllen^) sleick unä äa8 8^ ain
äen anäern ^evärlioker xvei8 mit Lebun^ äe8 ^ ) nit
vorteilten ^ ) , äa8 auck jeäem in 80näerkait aUe8 v1ei8ck,
80 8^ 8ck1aken 0äer 8tecken, äurck äie veroräentn b8ckaut
>veräe. XVelcker äann unäer inen mit unrainem ^) v1ei8ck
seiunäen xvüräe, äer3e!b 8oll ai8äann, al8 0lt e8 be8ckeke,
semainem marckt ^u been^) umb 80 H^) verfallen 3ein.
XVelcker vlej8ckaoker auok au8 naoklä88i3kait oder unilei8
an tail8 v!ei8ck in 8einer pank oäer 8einem Kau8
är, äer 30ll ader Lemainem mar^t ^u 8trakk 80 H ent-
rickten. >Vär äann ainer vier^eken taz an kail8 vlei8oli.
äem 80ll äa8 vleiFok^veroken " ) ain zan^ jar verbotten " )
unä an 80näern xvillen unä erlauben ^veiäer xu vlei8ck-
xveroken nit 3e8tat, äar^ue alle8 vlei3ck anäer8t nit, äann
an äer 3^v0nälicken 8clila38tat "^ abgetan") unä äer
mar^t nimer an vlei3ok 3ela83en xveräen.
L3 8oll auck niemant, äer ainickerla^ L^erb oäer
arbait äreiben ^volt, in un3ern mar^t 3en NokOnnburz
kieken nock Keu8licli äarinen ^onen an 3onäern willen
unä ^vj386n un8er, un8er nackkomen unä un8er burzer äa-
86lb8, 30näer UN8 vor äarumben er8uecken, burLerreckt
empkaken unä ^emainem mar^t an 80lckem einsieden
ärei88i3 pkeninL") Leben; äerzleicken 0b ainer au8 de-
meltem un8erm mar^t, äer Keu8licli äarinen 3e>v0nt ket,
Äeken >vüräe, äer 80ll Lemainem mar^t^) auck ärei88i3
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entrichten, eke er au8^euckt, unä 8olcli8 au8^ieken
80ll mit un36rm unä äer genanten un3er kurzer willen unä
xvi88en b68ckeken. ^ in ieäer, äer al80 in äen marzt ^ieclit
unä Keu8lick äarinen >vonen ^vill, 8ol eke ackt W3 nack
8einem einrieben verzoen, von inen un8ern bürgern
burzerreckt Lexvinen unä jemanät, er 8ei reiok oäer arm,
äer in äem marsst ^vont unä nit dürrer i8t, 8o!l kainerla^
3^erb äreiben oäer iail 3acken") kaben. XVelcker aber
äa8 tat, äa.8 man ^ varlick L^var^^) ^ vüräe, äer 30II zemainem
marst umb 6 /? H ^) zu befallen vertallen 8ein. 3^
M036N ine auok au8 äem marzt ^o l l Urlauben ^ )^> äock
mit un8erm, un8er nackkomen oäer un8er ambtleut xvi88en
unä 80N8t nit; 68 ^vär äen 8aH, 0b ^vir oäer un8er nack-
I(0men jemant Kinein 8cküetien unä 8et^ten, äa8 mösen
xvir xvoll tun. Dock äa8 äer oäer äie8elben äennock niokt3
ninäer " ) von inen burLorreckt empkaken.
XV0 8ick 8aoken^) begäben, äa8 ain bur3ermai8ter
ainen oäer mer bur^er kür 8ick oäer 2^u ime erkoräern
>vüräe, äie 8ollen ime all 3ekor8am 8ein unä aui 8ein an-
iorärun^ komen. XVelcker aber un3ekor8am xvär unä nit
er8ckin, äer8elb unä ain jeäer 8oII ^emainem mar^t, 80 oit
äa8 be8okäke, umb äreiLi^ pkenin^ ?u 8tratt verfallen 8ein.
Item 80 8iok ^uetrue^, äa8 äurcli ainen oäer mer
inxvoner unä bur^er äe8 mar3t3 in 8einer kerbers oäer be-
Kau8un3 äurck aizenn untlei8 oäer verxvarla88UN3 ^) ein
teuer über äa3 äack kam, al8äann 8oll äer8elbi3 inkaber
un8, un8ern nackkomen unä zemainem un8erm mar^t
^eken 8ckillin3^^ pkeninL iür been unabläLIick ^) ^u be-^
wallen 8ckuläi3 8ein, äarinen un3 unä un3ern nackkomen
äie 2^ v^en tail unä äer ärittail zemainem mar^t ^veräen unä
XVa8 xvir oäer un8er nackkomen unä ambtleut an
un8er 8tat iür Lobot unä verbot au83een la83en ^ ) , in äen-
8elben beenen, 8trakken unä Levellen 8ollen ain kurzer-
mai8ter unä rat ^emainem marzt ^u Luetem von unä be^
irn ^U3ekori36n inxvonnern unä bürgern ain tail, xvir unä
un8er nackkomen äie 2^ v^en tail kaben.
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^18 seilend der el>vildi3 in 30t und kockLeborn
kerr 5okann8 3e^e88ter admini8trator un8er8 8titt8,
pkal23rave bei ^ein und ker^os in Lairn etc., un8er
^enedi^er Kerl und voriar 8e1Ii3er Ledecktnu3 vil^e-
malte °^) bur3ermai8ter und rat un3er8 mar3t8 ^u Noken-
mit ainem Zappen oder clainat ^ ) , auck ainem 8i3il
tür8eken und bezabt kat^), ador dock in
d6M86lben ^apenbrioii nit au8dlückliok anLexaiLt worden
i8t, ^68 8^ damit 2^u 8i3eln mackt ^) , 80 kaden x^ir liier-
umben inen kiemit von neuem bexviliisst, >va8 8^ türter mit
Folckem irm 8i3il be3i3eln 80llen und mö^en: nentlick ire
mi83iit oder 8endbriet, eelick Geburt - Kundt8okatit ^) ,
, 8ckuld- oder bekantnu38pruck "^ oder ver-
er^leicken ire ad8(Mdbriekt ^ ) , 8ovil 8ick der im
NokennburL und irm au33e^ai3ten burztriden
allain ^uetra^en und weiter nit, dock auck ^va8 bel8önn-
lick kändl und nit xrund und boden ^) derürn tuet.
^19.^  3o kat auck vor^emelter un8er Lenedi^er kerr
und voriar ker^oL ^okann3 8eli3el 3edecktnu8 benante
bur3ermai8ter und rat un8er8 mar3t8 ^u Nokennbur^ in
zonderkait mit nackbenanten jarmarktn be^nadt^): nem-
lick 3oll der er8t jarmarkt zekalten werden auki 8ant
^okann8ta3 de8 e^an3eli8ten in den keillizen xveikneckt-
ieiern, der ander all mit^ock in der va83ten, der drit am
erita^ in den keilli^en 083telkeieln ^) , der viert an 8ant
Walburzen taL, der tüntkt de8 ne38ten 8onnta3 nack 8ant
petter und Paul8 ta3, der 8eck8t autt 8ant ^acod8 ta3, der
8ibent de8 ne38ten 30nnta3 nack 3and QÜ^en ^) taF, der
ackt autt 8and Nertan8ta3 ^) , der neunt und 1e88t an 8and
Lndre86n ^^ taZ. var^ue kat 8ein zenad 30lcke jarmar^t
8ambt und 30nder mit tül3tlicker ireiunz "^) bedackt, nent-
lick 2U jedem ain taL vor und ain ta^ nack, dobei auck inen
^vockenlick all 8amb8ta3 " ) am ^ockenmar^t verzunt und
2U3eIa88en; >vo 8ick dann küe^te, da8 z'emant 3olcke anze-
re^te iül3tlicke treikait ^u der berürtem jarmär^t amen
oder mer uberiarn oder precken ^vürde, >vie 8ick da3
be^ab, 80 kaben ^ i r und un8er nackkomen ainen jeden in
un8erm serickt ^u NokennburL darumb mit 8trenLer oder
beinlicker 8tratt^) tür^enemen und ob x^ir aber au8
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Mek ss8ta!t der verkandlunL di686lben ver-
prsoker umb am ÄmUcks ^ ) xvandl mit un8 abkomen lie8-
86n und der 8trenL oder beinlicbait erLäben"), darinen
8ollen ^vir und un8er nackkomen al^eLsn die 2>ven tail
und un8ere burser den dritn tail kaben und empkatien.
^20/1 XVir Zellen auck, xva8 in allen volLe8ckliben
punctn und articln iür 8trati und >vandl ^evallen, da8 die
all. und jede be80nder, 80 dann billick, den vorsenantn
un8ern bürgern und semainem un8ern mar^t 2^u Nokeny-
kurz, al8 kievorn be^litien i8t, mit8ambt der been, der 8ätx^
auck andern ^evellen, al8 dann von alter kerkomen und
andrer panmarzt ^) reckt i8t, ^U68teen von ainem jeden
verprecker, er 8ei reick oder arm, den8elben un3ern bur-
Lern und ^emainem mar^t an alle ^enad oder nackla88en
Leben, behalt und jerliok nack be8clieliner xvall ain8 rat8
und der vierer von inen genanten un8ern bürgern ainem
^eden un86lm plile^er oder ambtman darumben erber^
und auiricktiL recknunL^) Letan werden, die8elben been
und Level auck ^u nut^, ^ volkart und notturtt un8er8 mar3t8
al8 ^u beve88ti3unL der Lebeu und anderm autnemen ^)
anlesen, dardurck der in be88erunL l(omb, die au8xven-
diLen, auck un8er und un8er3 8tiit8 arm> leut ^ und under-
tan, ^vo de8 nott tun ^vürde, ^u di8em un8erm marLt ein
xueiluckt 8uectien und darinen am 8ickerunL kaben möLen.
Damit aber un3ere burLer ^vi88en8 kaben, ^ i e
8ick ir juri8diotion oder LereclitiLkait erwecke, vor-
368ckriben8 inen 2^u liandlen Lebür, kaben >vir den") jetxt
iür un8 und un8er nackkomen ainen burLtriden und au8-
Ärk ^) de88elben Leben, benentlick den marLt NoliennburL
(auLerkalb un86l8 ca88ten^) und vol8tkau8, aucli irer
beder ein- und TULekorunL), ^ vie er mit der mauer umbtan-
Len i8t, dar^ue aul allen li6U3ern oben und unden, ^uneL8t
vor oder an dem marLt Lelezon (autonomen die obern
müll ^) 3ambt der8elben an8to38enden 8tädeln, Kot8teten
und Lärten, ^ ie die mit meinen und ander veriridunL umb-
tanLen 8ein), und weiter nit.
l^ 22.^  ^u i i da8 8icli meniLclicli di8er ordnunL, alten tier-
K0men8 und 8ondrel beznadunL v^i886N8 kalb nit ent8ckul^
oder au8reden möLe, Zellen >vir, dä8 die jerlicli nack
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allen und jeden
xvonneln und bursorn, armen und reicken,
okienliek verle38en werden 8o!l.
Und 80 ^vir nu vorbe8timbt bunctn und
articl mit allen und jeden iren inkalten tür un3 8elb8, auck
in tretlickem un8erm vel8amelten rat tür aukrek^en und
redlick erkunden, der 2uvel8ickt, durck die 3edaokteun8ere
dürrer und semainer un8er margt xu Nokennbur^ in aut-
nemen und b638erun3 komen mögen, demnack mainen,
8et2en, Lebietten und Zellen >vir kiemit ern8tlick und
V68tiLcIick, da8 die iürokin al80 bei >virden ^) und cretiten
bleiben und an a!Ierm6njLc!jcli3 eintraf und kinderunz se-
kalten und voltürt werden 80Üen bi8 auss un8er und un8er
nackkomen unver8ckaidenlick verändern, pe836run3, ab-,
dar^ue- oder davontun oder 3ar Iedi33 ^^ ^iderrueklen,
da8 xvir un8 kierinen nack un8erm und un3er naokkomen
willen und ^evallen albez und ^u jeder ^eit 2e tun Landen
maclit und L^alt ?u kaben vorbekalten; darinen oder^
do^vider 8iok der berürten un8er bur^er ?u Nokennburs
kainer ^eder reicker oder armer nock sar niemand8 von
iren ^ve^en kainerlei bekeli8 oder >vider8peni8kait, ^vie
man da8 erfinden mockt, sebraucken 8ol!en nock mozen, in
kam >vei8 ^u erdenken. ^!le8 treulicli an Leverde. Und
bevelken kieraui un8ern plile^ern und ambtleuten, die xvir
jet^t 2U Noliennburg kaben und türokin Kevinen, auck
allen andern un3ern und un8er3 8titt8 undertanen und 36-
treuen, da3 ir ^ider di3e un8er conkirmation ^) 3olcker
ordnunss und be^nadun^ mit Kainerlei 3acken nickt3 kan-
delt nock iürnemet, 80ndel die merbenanten un3ere bulsel"
von un3ern ^ve^en dobei kantkabet, 8cküt^et und 3ckirmet,
mit 8onderm vlei8 darob8eit und verweset, da8 die der-
ma88en ^ekalten und vol^o^en xverde und 8overr ir
iemand andern doxvider ^e tun und ?u kandlen l^ ni
3tattet, bei Vermeidung un8er 8ck^ärn 3tratt und un^nadt.
Daran tuet ir all und eur jeder un8er ern8tliok mainunL,
de8 ^vir un8 gen^lick 2^u euck V6rla88en Zellen. Ve8 alle8
^u beve8tiLung und >varm ^) urkundt kaben >vir iür un3
und un8er nackkomen ott- und vil^edackten un3ern under-
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tanen 2U Nokennburz unä irn nackkomen äi8en briekk, con-
iirmation unä beznaäunz mit un8erm ankanzenäen 8iLil
Ko8i3e1t unä aizner kanä unäer8ckriben. Qeben 2^ u ^ e -
3enn8pul3 aui äen er8ten taz äe8 monat3 k'ebruari nack
Okri8ti un8er8 lieben kerrn zeburt im tünt^ekenkunäelt
T^mundviei-Ti^ten jar.
Titel auf der Vorderseite des ersten Blattes: 1542. Ve8
Nokennbur^ auim I^orckau treikaiten.
(Or. Papierlibell von 12 Vlättern, in PerHamentstreisen geheftet.
Eieget abgeschnitten. — H. St. U., Hohenburg,, Ger.-Url. Nr. 376.)
VI.
an a i n e r ^ u m r a t e r x v e l t
Ir alle, 80 ir von einem 6l8amen bulLermai3tel unä
rate 2ue NockenburL ^ue iren lat3tleunäen erxvelt 8eiät,
F0 80llen ir einen aiät ^ue L0tt unä 8einen Keili^en 8okxve-
ren, äaL ir el8tliek äem kock^vüläiLen iül3ten unä kerrn
k. Oaviät )^ bi8ckoit5n 2)ue ^e3en8pur3 Letreulick unä mit
allem vleiL ob^u8ein unä nack äe8 reiok8 gemeinen reck-
ten, auck nack reälicken, erbarn 8tatutn unä
äi8er Kell8okakt unä zeriekt Nookenburs,
iür euck Lepractit ^üräet, äem reicken unä armen naok
eur be8te verztenätnuL ^leick ^ue rickten unä kam 8ack
8ick äaze^en belesen Ia88en, auek von äen Parteien oäer
^emanät8 anäern kainer 8acken kalben, 30 im
kanLt^) oäer tUrkomen ^üräe, äeLxve^en kam
8ckenk )^ oäer einicken nut^ von äen Parteien, wie äa8
men3cken8in immer eräenken meekte, nickt nemen oäer
^u nemen beveleken, auck kainer Partei raten oäer ^var-
nen, unä ^va3 in rat8clile3en unä 8acken ^ekanäelt xvürt,
äen Parteien oäer niemanät8 vor oäer naek äer urt l nickt
2U erokknen, äie 8acken auck nit auL be88er mainunL nickt
aulkalten oder verkieken ^), 8onäer x^aL iür euck in ^erickt
oäer rat Leprackt ^viräet, äem86iben oräenlicken ^ve3
reckten8 erzen la38en unä ^vaL türkompt, keinem men-
8cken aut äi86l eräen, v^eäer eurn xveibern, künäern,
treunäten nock ver^anäten nit vermeläen unä
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80näer äa88e!bi3 biL in eur Lluob kmoin bei ouck in
kalton unä la88en bieibon, >vio ir äe88en 30tt äem al l -
am j u n g t e n taL äarumben
MÜ6886N.
unL mit b o r t e n i3t vor^elezen xvoräen,
kaden x^i l 3nu38amlick anxekort unä ^voll
auch, 30vil un86l ^eäer ver3tanät au8^et8t, äem-
36treulick Lelsden unä nackkomen, 80 >var l iel
unä 8ein Keili38 30ttl icli8 ^vort.
(Gerichtsbuch 5 3 v. 1.1569 ff. im Marttarchiv Hohenburg.)
E r l ä u t e r u n g e n zu den Q u e l l e n t e x t e n
(soweit nicht im Vorausgehenden vorweggenommen).
I. A r t . 1: ') xerlick ^ iährlich: in der Oberpfälzer Mundart
geht j am Wortanfana vielfach :n 3 über. ( I . A. Schmeller, Die
Mundarten Bayerns, München 1821, S< 103; K. Weinhold, Nairische
Grammatik, Berlin 1867, S. 182; Navaria II 1, S. 206.) )^ abgesetzt
sind 2) versammelt *) wählen )^ „Urteil" wird in der älteren Spruche
auch weiblich gebraucht °) ohne jede böse Absicht, ohne Hmterhalt.
A r t . 2: l) d^r jeweilige Herrschaftsrichter 2) v, 2: »ißeiinezsiß.
Siegelmätzigleit war das Necht, ein Tiegel zu führen und mit diesem
nickt nur in eigener, sondern auch in fremder Sache mit öffentlich-
rechtlicher Geltung zu Urkunden. Die Siegelmätzigleit kam dem Adel,
eit dem 15. Jahrhundert auch den Doctores juris und später den
höheren Beamten zu. Verliehen wurde sie (auch an einzelne Vürger-
iche) vom Kaiser, vom Reichsverweser und von manchen Reichsfürsten.(schmeller-Frommann II . 242 f. — Schröder«-v. Küntzberg, Lehrbuch
der deutschen Rechtsgoschichte, 6. Aufl. 1922, S. 888.) 2) zzgl. auch
I I I , 1 ; V 2. — Wie die Siegel-, so galt auch die Wappenfiihigleit bis
ins 15. Hhrh. als vorzügliches Standesrecht des Adels. (F. Haupt-
mann, Das Wappenrecht, Bonn 1896, S. 105.) ') dem Gericht.
A r t . 3a: )^ Befehl, Auftrag 2) dem Bischof °) maiktZteur
(starker Plural) ^ Marktsteuern ") pfänden (im Fall der Zahlungs-
unfähigkeit des Steuerpflichtigen).
A r t . 3d: )^ beschauen 2) bewahren.
A r t . 3c: )^ hüten.
A r t . 3ä: )^ festsetzen 2) Geldstrafe ") Gebot «) 12 Pfennig
war die kleinste übliche Geldstrafe.
A r t . 3e: )^ Vgl. N, 12. -) Schranken ') gebieten *) Scharwerk,
Fronarbeit.
A r t . 3l: l) abbräche und hinwegtrüge )^ nach dem vorerwähnten
Ttrafsatz von 12 Pfennig.
A r t . 4: )^ Hcmdelschaft, Handelsgegenstand 2) Verfehlungen
gegen Matz und Gewicht haben die Ratsherren nach Ermessen zu
strafen, doch sollen sie dabei nach Gewissen und Amtseid verfahren.
A r t . 5: )^ etwas 2) 1 Regensburger Pfennig, in V 5 umge-
rechnet in 2 Pfennig 1 Heller (—2^ H) bayerischer Währung.
5 65
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0071-8
Vgl. meine Ausführungen über die Wertrelation des Regensburger
und bayerischen Pfennigs im 16. Jahrhundert in V.O. Vd.83 (1933),
S. 44 f.
A r t . 6: )^ fangen, gefangen nehmen 2) i vd : auks 5M0K)^ aus dem Zusammenhang ergibt sich, dab hier unter ,mi6tianäo1'
Verbrechen zu verstehen sind, auf die nicht die Todesstrafe gesetzt ist,
wie z. V. schwere Körperverletzungen. Das MR. von 1542 (V, 6)
zeigt demgegenüber eine Erwetterung der richterlichen Vollmachten.
") in den Turm legen )^ mit gerichtlicher Verhandlung.
A r t . 7: 2) „Bürger" wird in den Hohenburger Quellen (wie hier
u. in KI 1, 2 u. 9) oft im qualifizierenden Sinne von „Ratsbürger"
gebraucht, während dann „Mitbürger" den einfachen Gemeindebürger
bezeichnet. I n einer Urkunde vom 21. Januar 1488 (H. St. A., Hohen-
burg, Ger. Urk. Nr. 427) werden als Siegelbittzeugenz genannt I^ eon-
Kart 5Meioker p ü r i e r und Künt? 5ckn6i6er mi tpu lß 'e l ?u
Nookenbur<Hc. Daß «mitpursser nicht den Sinn von „Inwohner" hat,
ergibt sich daraus, daß sich ein Vorfahre des Künt? äokneiäer, Nam-
uick cler dneläor, schon 1336 pursser ^e Nokendurok nennt M . v. XXIV,
77). ') übertritt.
A r t . 8: Vgl. auch IVb. I m MR von 1542 (V) fehlt diese Be-
stimmung.
A r t . 9: )^ fehlerhaft, verbesserungsbedürftig.
A r t . 10: ') Anklage 2) nächtlicher Tat beschuldigt ") Ant-
worter, Beklagter, Angeklagter *) Geldstrafe und Buße entrichten
5) mit zwei Eidhelfern °) wüßten )^ mancher )^ kn hier und im
folgenden — ohne. Wie die deutschen Rechte die heimliche und nächt-
liche Tat (z. V. Diebstahl, Raub, Flurschaden, Holzraub bei Nacht)
strenger bestrafen als die offene Tat bei Tageszeit (R. His, Gesch. d.
dtsch. Straftechts, München und Berlin 1928, T. 41 f., 156 f., 159,
162, 175; W. Schnellbögl, Die Entw. der bayer. Landfrieden, Heidel-
berg 1932; S. 152 f., 159, 161 ff.,' vgl. auch die Marltgerichtsordnung
von Hohen f e l s , Art. 17 bis 19: V. O. Bd. 83, 1933, E. 100), so
begnügen sie sich in diesen Fällen auch nicht mit der Recht-
fertigung des Beklagten durch Eineid, sondern fordern von ihm einen
mit mehr Eidhelfern als sonst verstärkten Reinigungseid (vgl. R. Loe-
ning, Der Reinigungseid bei Ungerichtsklagen, Heidelberg 1880, S. 260
u. Anm. 21 ebenda mit Beispielen aus bayer. Stadtrechten, u. a. S M
v. München lQu.-Er. V<I, T. 50 f., Art. 25 u. 26; F. Auer, Das StR
v. München. 1840, S. 96, Art. 248 ,^ S M v. Ingolstadt sQu.-Gr. VI,
S. 207 f., Art. 23, 24 u. 26)). So auch Kitzbühel (F. Kogler, Die
älteren Stadtrechtsquellen von K., Zeitschr. des Ferdinandeums I.II,
Innsbruck 1908, T. 40 u. 76). Umgekehrt sind in Schongau (Oberb.
Archiv Bd. 47. S. 70), in Passau und Enns für Reinigung von der
Klaige um nächtliche Tat weniger Eidhelfer erforderlich als bei solcher
um Tagvergehen (Maidhof, Das StR von Passau, T. 49 u. 140). —
Wenn sich die Hohenburger über den von ihrem Recht verlangten Eid
selbdritt beschweren, so wird der Grund darin zu suchen sein, daß es
bei der mit dem formalistischen Eid verbundenen „Gefahr" schwer war,
die nötige Zahl von Eidhelfern zu finden. (S. auch I, Art. 12 u. 13.)
A r t . 1 1 : 2) der „vor8plHcke" (auch „kül-zpl-eccke") ist der von
den Parteien gewählte und vom Gericht genehmigte Veiständer, der
für seine Partei das Wort führt und ihr die Eidformel vorspricht
2) der „niÄelsaeke" (schwaches Maskulinum) — Prozeßgegner. —
Wenn der durch Gerichtsbeschluß („rftolM<Hi") zum (Beweis- oder
Reinigungs-)Eid Zugelassene durch (nicht rechtzeitiges oder unvor
schriftmätziges) Aufheben („auklmben") oder Sinkenlassen ( M
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kaben") der Schwurhand oder durch falsches Nachsprechen der Eid-
formel einen Formfehler begeht, so hat er, selbst wenn die Schuld in
einem Versäumnis des Fürsprechen liegt, den Prozeß verloren und
verfällt dem Gericht um das große Wandel von 5 Pfund und
60 Retzensburger Pfennigen, was bei dem Geldwert des Regensburger
Pfennigs (m- 2 ^ bayer. Pfennige : vgl. Bemerkung zu 5, 5) eine umso
empfindlichere Strafe bedeutete. Das Hohenburger Verfahren billigte
demnach der schwörenden Partei nicht die in manchen Stadtrechten
durchgedrungene Erleichterung zu, einen von ihr bei der Eidleistung
begangenen oder vom Fürsprechen verschuldeten Fehler zu widerrufen
und Restitution („Erholung", „Wandlung") zu verlangen, wodurch
zwar nicht die Geldstrafe für den Verstoß erlassen, aber doch die Prozeß-
lage wiederhergOstellt wurde. (H. Siegel, Die Erholung und Wande«-
lung im gerichtlichen Verfahren, Wiener Sitzber. N M , 1863, S. 201 ff.)
A r t . 12: ") unabsichtlich, von ungefähr -) die Parteien müssen
stehen und dürfen den Platz neben ihren Fürsprechen nicht verändern(vgl. I . W. Planck, Das deutsche Gerichtsverfahren im Mittelalter I,
Vraunschweig 1878, S. 127 u. 129).
A r t . 13: ^) — oder y Wechsel des Subjekts: D n Eigentümer
i h )^ d Klä B Flschäd d c h id h chs  des Vie es er ger. — ei lurschä en urch we endes Vie
verlangt das Hohenburger Recht ohne Augenzeugen zum Beweis zu-
zulassen vom geschädigten Kläger Beweis mittelst Eid,' dieser ver-
zichtet in der Regel lieber auf Klage und Schadenersatz als denn so
verfänglichen Eid zu leisten („da» tut auck kainer").
A r t . 14: Vgl. Jacob Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer,
4. Ausg. v. A. Heusler u. R. Hübner, Neudruck Leipzig 1922, I I , S. 372:
„Des Stabs konnte ein Richter niHt entraten. Er gebot damit Stille
durch Klopfen und hegte das Gericht; solange er ihn hielt, war es
feierlich gehegt, sobald er ihn niederlegte, geschlossen. An den Stab
wurde ihm durch Handanlegung gelobt, mit ihm „stabte" er den Eid."
— K. v. Amiva, Der Stab in der germanischen Rechtssymbolik, Abh.
d. bayer. Ak., pM-hist, K l . XXV, 1. Abh. (München 1909), T. 84 ff.:
Der Eerichtsstab. S. 103: Der Richter zerbricht seinen Stab, wenn er
ein Todes- oder Achturteil ausgibt. S. 110: Die ursprüngliche Form
des Gertchtsstabes ist eine geschälte Rute vom Hasel-, Wachholder-
oder Dornstrauch. (Noch um 1878 entläßt im Ehaftgericht zu Rotz der
Pfleger den alten Rat und verpflichtet die neuen Ratsherren „durch
Anrührung eines zum halben Teil weißen und von der Rinde ent-
blößten Stabs": V. O. Bd. 72, T, 7.) — Die Klage der Hohenburger
richtet sich gegen den übertriebenen Formalismus, nach dem schon das
z u f ä l l i g e Aufstehen (der Richter muß nach Recht und Herkommen
sitzen) und das z u f ä l l i g e Weglegen des Stabes die Weiterverhand-
lung uninöglich macht. Eine altbayerische Malefizrechtordnung des
16. Jahrhunderts, die v. Amira in diesem Zug noch als peinlich forma-
listisch empfindet (a. a. O., S. 97) erlaubt dem Richter immerhin,
wenn er bei einem Rumor oder sonst ungefähr den Stab abschlüge
oder ihm derselbe aus der Hand fiele, einen andern in die Hand zu
nehmen oder den ersten auszuheben, dann wieder niederzusitzen und
zu richten (Oberbayer. Archiv VlII, S. 449).
A r t . 15: 5) sämtlichen )^ sehr )^ arme leut — Untertanen. —
Der Schreiber ist mit dem Satzbau nicht zurecht gekommen und hat
den Artikel unvollendet gelassen.
I I . A r t . 1 : 2) e(6)Katt ( in jüngere? Sprache zusammengezogen
zu eckt) ist Eigenschaftswort zu ahd. exva, mhd. e>ve, ee, e — Gesetz,
bedeutet also „gesetzmäßig", „gesetzlich"; reokt — Gericht. Zur Sache
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s. vorigen Abschnitt! «) Den Ratsbürgern (als Gerichtsschöffen) °) der
bes. im bairischen Recht gebräuchliche Ausdruck für Strafgeld' hier eine
vom Richter den Schöffen für ihre Mitwirkung gespendete Summe(vielleicht auch in Form eines Mahles oder Trunkes) in der H ö ^ des
g ß W d l (5 3 60 z) Di I t t l s l Dc h ch  s roßen andels <3 ^z). ie e telsammlung zum eutschen
Rechtswörterbuch hat für diese mir von Prof. E. Frhr. von Künßberg-
Heidelberg vorgeschlagene Deutung noch keinen Beleg; sie erhält aber
eine weitere Stütze durch das Herkommen in Kaftl, wornach den Urteil-
sprechern beim Ehaftrecht für ihre Beisitzung ein jährliches Deputat
von 5 f l . 48 kr., das ist 6 f l . ( - 5 <3 60 <H) weniger 12 kr. (für 5>en
Amtmann?) gereicht werden muhte (V. O. Vd. 72, S. 16).
A r t . 2: )^ verwundete 2) den Leib des Herrn als letzte Wog-
zehrung (Bersehgang des Priesters zum Sterbenden). Art. 9 der
Hohenfelser Marktgerichtsordnuny gibt den gleichen Gedanken volks-
tümlicher: „It«m v^ eiliioker 2u rockt ?u clizsem ^eriokt Nockentek ^e-
»e55en ist, äen 5o1 Icain; pkl^er nickt taxksn, 50 lan^ pi^ man mit ciein
2in^e55el (Elöcklein des Mesners oder Ministranten) aM der
vor unseren ksi-ln (im Sakrament) clensseien ist (klingelt), S5
clenn, äas ainel an<wr ur3a<ck autt im kab, cia« den Kais antreLkent(V. O. Nd. 83, S. 98).
A r t . 3: Messer- (oder Schwert-)zücken wird ohne Rücksicht auf den
dabei beabsichtigten (aber nicht eingetretenen) verbrecherischen Erfolg(d. h. gleichgültig, ob der Täter jemand töten, verletzen oder auch nur
bedrohen wollte) als „Nersuchsverbrechen" (R. His, Gesch. d. dtsch.
Strafrechts, S. 32) mit einer örtlich verschiedenen, aber festen, nicht
abgestuften Strafe belögt, häufig mit dem Wandel von 60 H für den
Richter, so in den Stabtrechten des Inn-Salzach-Kreises (z. V. Nurg-
hausen: Oberbayer. Archiv, Vd. 45. S. 179), in Passau (Maidhos,
S. 73), so auch in Hohen f e l s (V. O. Vd. 83, S. 97, Art. 1 und
Bemerkung dazu auf T. 101). Es scheint, daß ursprünglich die Strafe
im Fall des Betretens auf handhafter Tat in der Konfiskation der
Waffe bestand: „3^ver 81N 8^ert xuket uk 01NS8 anciklil 8cka<ien, (i a X
5^61-t 8a i 6e» r i ck te i - z 5 i n". (Sachsenspiegel, Landvecht, Art. 62,
8 2. Ausgabe Weiske-Hildebrand, "Leipz. 1927, S. 43.) Dann wurde
die konfiszierte Waffe Strafpfand und konnte der Richter ihre Aus-
lösung fordern: „<ia ist 6as 8 v^ert 668 rikter8 oder funk skurzei 8oki1-
Un^e ft 12 ^ — 60 ^ ; <liu wNi stet an dem ^ilkter" (Schwaben-
spiegels Landrechtbuch, cap. 80, z 1; Ausg. H. G. Gengler^ ^ Erlangen
1875, S. 74). Mi t dem Festwerden des richterlichen Wandels sank die
Konfiskation und die Auslösung zu einer Sporte! für die Richters-
knechte (Hohenfels) oder für den Amtmann (Hohenburg) herab. —
Wie der vorige, so berührt sich auch dieser Artikel stark mit der Hohen-
felser Marktsserichtsordnung, die aber um die Angabe des Wandels
reichhaltiger ist.
A r t . 4: i) gnädigen Herrn (dem Bischof) -) Bauten °) die Auf-
sicht über Mähe und Gewichte spricht I, 4 dem Rate zu.
A r t . 5: Bei Verfehlungen gegen die Lebensmittelverordnungen,
die durch lässige Amtsführung der Vierer verursacht sind, hält sich der
Richter durch Pfandnahme an das Vermögen der Vierer, diese wieder
ebenso an die Übertreter der Gebote; als Pfandlösungsgebühr erhält
der Richter von den Vierern 1 Maß Wein. Oder gab es neben dem in
Art. 10 erwähnten, dem Markte überlassenen „kleinen" auch ein
„großes", dem Marktherrn Zustehendes Ungeld, dessen richtige Einbrin-
gung durch die in Art. 5 beschriebene Maßnahme erzwungen werden
sollte?
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A r t . 6: Vgl. I, 3d.
A r t . ?: Die hier den Vierern zugeschriebene Strafgeumlt nach
billigem Ermessen erinnert an die gleiche NefuOnis des Rates in I, 4.
A r t . 8: ") Auftuhr, Zusammenrottung 2) 5 Schilling (a 3ft)
(Regensburger) Pfennige. Das Wörther Marktrecht dagegen steht
V« <3 (— 4 Schilling) Reg. Pf. vor und damit stimmt in V, 16 die
Umrechnung in 10 Schilling bayer. Pfennige überein.
A r t . 9: )^ --- ahd. kulina, mhd. küwe: Wasserlache, kleiner
Weiher. Den auf dem wasserarmen Jura von den Ansiedlern begehrten
Hüllen verdankt mancher Ortsname seine Entstehung: Weidenhüll,
Hüllohe, Breitenhüll, Echafshüll usw. ') gespaltenes Holzstück Zum
Vogelfang ") die 5agd auf Wildtauben ist heute noch auf dem Hohen-
burger Tchlohberg in Übung *) vgl. die diesbezügliche Beschwerde gegen
den Pfleger in IVb. 5) Kranewitvögew, Wacholderdrosseln. Das häu-
fige Vorkommen des Wacholderstrauches auf den Iurahöhen um Hohen-
burg scheint tatsächlich diese Vögel zum Emfallen angelockt zu haben.
Eine Verrechnung der „einnamb an wildprät von der Kerr«<ck2tt
Nookenbur^ am I^Äl^au" v. I . 1691 verzeichnet: „Hirsch 6, Wildt-
ftück 5, Auerhann 2, Haahen 14, K r a n a b e t h v ö g e l 42, Wildt-
andtn 2, Fuchspälg 3." (H. St. A., Regensburg. Höchst. Lit. Nr. 242.)
Aus den übrigen hoHstiftischen Herrschaften (Wörth, Wildenberg, Sie<-
genstein, Eitting, Pöchlarn) werden in der gleichen Rechnung keine
Kranewitvögel vorgetragen.
A r t . 10: )^ richtiger unweit — Verbrauchssteuer, besonders auf
Lebensmittel. S. auch die Bemerkung zu Art. 5.
A r t . 11 : )^ Der von der Lauterach abgeleitete Mühlgraben
2) Hammermühle (Altenhohenburg) 2) allweg, jederzeit *) vgl. IVV.
Dagegen gehörte das Fischwasser von der Obermühle zu Hohenburg
bis zur Mühle in Adertshausen dem Hochstift. Am 6. Mai 1595 pachtet
es der Bürger Hannß Dienner für sich, seine Frau Agnes und leinen
ältesten Sohn Hans auf ihre Lebenszeit und muh dafiir „xu t 6 t
^PachtantritH 6^ 015513 Fu»16«n und cianncxck äarxue kür ^ült und
-ecken ß'uläen unä einen Ztikt^ro^cken, dann seok-is iorcHien ^F
deren vier ein pkundt kaben soU^n, ?ue get^lin^ in des kook ^
auck einem Meß^er d!azelt>5t den wockentlicken visokdiSNst, 30 das
jar neunund^wain i^ßs ptundt betrekken tuet, ^erlicken raicken und
." (H. St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Nr. 389.)
A r t . 12: )^ ober- und unterhalb des Markts, bei der Schaller-
mühle und beim Hammer.
I I I . Diese Gerichtsordnung findet sich am Beginn des Gerichts-
buches L 1 im Hohenburger Marktarchiv, welches Eerichtsprotokolle
vom Jahre 1516 an enthält, aber auch mit wenigen textlichen Abwei-
chungen am Anfang des Gerichtsbuches L 2 vom Jahre 1535 ff. und
des Gerichtsbuches L 3 v. I . 1569 ff. Die Überschrift „V^as ee>KM8
reckt ^rickts reckt 15t" steht in allen drei Büchern ohne Tatzzeichen;
doch dürfte wie oben zu trennen sein, da auf das Ehaftgericht mit Vor-
zug nur die ersten drei, die übrigen Artikel aber auch auf die anderen
Gerichtstage zutreffen.
A r t . 1: l) ein Nachtrag am Rande von späterer Hand fügt hier
in 133 ein: dan ein xesck^vQlener ß^icktzsckreiber )^ unbescholten.
A r t . 2: )^ Richterstab, hier übertragen: Gerichtssprengel 2) un-
geboten, ohne besondere Ladung °) man beachte den Gegensatz
8itxen — 5ten in Art. 1 u. 2 ') „Ring" ist der von den 12 GeriHts-
schöffen und dem Richter gebildete Kreis, um den sich die übrigen
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Gerichtsteilnehmer, der „Umstand", scharen )^ „Muntleute" oder
„Muntmannen" (— Schutzbefohlene, Klienten; von inunt — Schutz)
waren Ungehörige der niederen Vollsklasse, die sich in ein Abhängig«-
keits- und Treueverhältnis von Höherstehenden, besonders von Ade-
ligen und städtischen Patriziern begaben um deren Beistand vor Ge-
richt oder gegen ihre früheren Grundherren zu gewinnen. Dafür be-
gleiteten sie ihnen Herrn als fein Gefolge in der Öffentlichkeit (die
Auer in Regensburg gingen oft mit mehr als vierzig Muntmannen
zur Kirche: Gemeiner, Regensb. Chronik I, S. 564), bildeten seine
Schutztruppe in Kämpfen und Fehden und entrichteten ihm Abgaben.
(H. G. Gengler, StadtrechtsMltertümer, S. 403 ff.; O. Glaß, Die
Muntmannen, unter bes. Berücksichtigung des Rechtsverhältnisses in
den Städten, Diss. Münster 1310.) Wegen des mit dieser Einrichtung
verbundenen Mihbrauches wurde das Halten von Muntmannen vom
Mainzer Reichslandfrieden 1235 und von den bayer. Landfrieden 1244,
1256, 1281 und 1300 verboten. (W. Schnellbögl, Die innere Entwick-
lung der bayer. Landfrieden, Heidelberg 1932, T. 111 ff.) Trotzdem
erhielten sie sich in den Städten bis ins 15. Jahrhundert, auf dem
Lande noch viel länger, ohne hier jedoch mehr als eine Abart der
bäuerlichen Hintersassen zu bedeuten. (Wer bäuerliche Muntleute von
Adeligen im Straubinger Landesteil um 1460 s. Krenner, Landtags«-
Handlungen I I , 218, über solche des Herzogs und anderer Herren um
Heideck und Hilpoltstew (V.-A. Neumarkt Opf.) i. I . 1502, die „kleine
Nutzung bringen", ebenda XIII, 350; noch im 17. Jahrhundert befaßten
sich Ehaftrechte zu Laber und Pölling, also auch in der Neumarkter
Gegend, mit der „An- und Abmahnung der Mundleute undVauern-
knechte": N. O. Bd. 72, S. 14). Zur gleichen Gattung gehörten wohl
die Muntleute der HohenburHer Gerichtsordnung, wie schon ihre Zu-
sammenstellung mit den „gedingten Ehalten" (angestellten Dienst-
boten) und „Hütleuten" (Viehhirten) beweist. Immerhin kannte nicht
nur das größere Ingolstadt (Qu.-Er. VI, S. 205 f.. Art. 12), sondern
auch die Kleinstadt Kitzbühel das Institut der Muntmannen! (F. Kog-
ler, Die älteren Quellen der Stadtrechtsgesch. v. Kitzbühel, Zeitschr. d.
Ferdinandeums I.II, 1908, S. 26, 38, 50, 75). «) Witwen. Daß! sie be-
sonders geladen werden, erklärt sich hier wohl nicht aus einer ihrer
Schutzbedürftigkeit entsprechenden privilegierten Stellung vor Gericht
(H. Fehr, Die Rechtsstellung der Frau und der Kinder in den Weis-
tümern, Jena 1912, S. 85), sondern daraus, daß sie wie die Munt-
leute, Ehalten und Hütleute nicht zu den vollberechtigten Gerichts-
pflichtigen gehörten, vielmehr unter gerichtlicher Vormundschaft stan-
den. Die 12 Ratsschöffen dagegen werden eigens aufgeboten, weil sie,
neugewählt, erstmalig in ihr Amt eingeführt wurden. )^ und zwar
mit dem „großen" Wandel von 5 <K 60
A r t . 3: )^ gesetzlich anerkannter Verhinderungsgrund. Die drei
hier in volkstümlich bildhafter Sprache aufgeführten Fälle (Wassers«
not, schwere Krankheit, Gefangenschaft) gehörten zu den häufigst ge-
nannten. Andere sz. V. Reichs-, Herren- und Gottesdienst, d. i. Kriegs-
und Wallfahrt außer Landes) s. bei Arthur Schlidt, Echte Not, Leip-
zig 1888, S. 19 ff.; Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer I I , S. 480 ff.
2) Bettuch 2) beweisen, entweder durch einen Voten oder in einem
späteren Gerichtstermine persönlich, beides in der Regel mittelst Eid.(A. Schmidt, a. a. O.. T. 130 ff. — Planck, Das deutsche Gerichts-
verfahren I I , S. 330 f.)
A r t . 4: 2) ß 3. ß6lickt8ck0pken 2) weise 2) erheischen, be-
fragen, mit Frage wenden *) Groschen, und zwar Regensbuvger Gro-
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schen K 3 Regensburger Pfennige oder 7VZ bayer. Pfennige; vgl. meine
Nemerkungen in V. O. Bd. 83. S. 85 Anm. 1.
A r t . 5: i) durch RechtsVerWeiyerung oder -Verzögerung 2) Zz^
rufung einlegen, appellieren )^ V 3: kür un86ln ßneäißen kürzten unä
kerr nollickter unä ratte. (Damit schließt in L 3 dieser Artikel.))^ die Berufung 2) fertig «) w L 2 stcht nach auMeZen: 5 /) ^ , das
übrige fehlt. Ebenso sind in V 1 die Worte nach kuMeßen nachträglich
gestrichen und am Ra,ü> durch 5 F ^  (5 Schilling! Pfennig) ersetzt. Die
10 -^ 10 — 20 RegenOburger Groschen sind also in 150 bayer. Pfen-
nige — 5 Schilling umgerechnet.
A r t . 6: )^ Gerichtsurkunde, vom Gerichtsfchreiber abgefaßt, die
den Verlauf und das Endurteil des Prozesses festhielt und von den
Parteien als Beweismittel des erlangten Rechtes von öffentlicher
Geltung aufbewahrt wurde. 2) Fassung in V 2, V 3 und nachträglich
korrigiert i n L 1 : . . . un6 er 80II von. 8tund an 6re^ 8cni11inß ßeben
unci 80 aäner 6ie nit par aussieht oder <i68Fe1t8 nit nett, 80 80II inan
i in kainen xu geben 8cnu16iA sein.
A r t . 7: )^ das erlangte Urteil (auch gerichtliche Verträge) im
Gerichtsbuch (Marktbuch) protokollieren lassen 2) Gerichtsschreiber,
der zugleich Marktschreiber war. Aber! seine Einführung in Ober- un<d
Niederbayern und seine Aufgaben s. Rosenchal, Gesch. des Gerichts-
wesens etc.. I, S. 63 und 163 ff., I I , 8 ff.
A r t . 8: l) Auch die Hohenburger Gerichtsprotololle gebrauchen
oie Ausdrücke „ain, 2^ai, cirei reont (die vorgeschriebenen drei Ge-
richtstermine) er-zten oder ninter 8iok (er>8ten" 2) ^ 3 fügt noch bei:
0<ier nit beHekreiben Ie8t ^) L 3: anlangen.
A r t . 9: Die reichlich unklar gefaßte und im Verlauf des
16. Jahrhunderts zweimal abgeänderte Stelle, in der sich der erste und
zweite Satz zu widersprechen scheinen, möchte ich so deuten: 1. Wer
Zulassung zum gerichtlichen Beweis (mit Eid) beantragt, muß den
Eid persönlich leisten; d. h. Stellvertretung durch einen andern ist
ausgeschlossen. Oder: Wer Zulassung zum klägerischen Beweis be-
antragt, muß sich, (da das Hohenburger Verfahren andere Beweis-
mittel wie Augenzeugen im heutigen Sinne, Indizien nicht gelten
läßt: vgl. I, 13), auf den Beweis mit Eid beschränken. 2. Doch ist
fürder daran festzuhalten, daß der Eineid und der Eid zu zweit nicht
genügt. (Es wird also für den Klagebeweis der Eid selbdritt ein-
geschärft; doch wird, wie die Streichungen zeigen, dieses ganze alte
Veweisverfahren fortschreitend abgebaut.) 3. Der Kläger hat die
Vorhand vor dem Beklagten in der Wahl des Veiständers (Redners,
Fürsprechen) aus dem Tchöffenring. — Zum Text: init iin 8eiber, mit
ainein 8elber — mit sich selbst.
IV. Nach dem Regierungsantritt des Bischofs Pankratz (1538 bis
1548) bemühte sich der Markt, von ihm eine schriftliche Festlegung
seiner Rechte und Freiheiten zu erlangen, worauf die Einleitung der
Marktrechtsurkunde vom 1. Februar 1542 (V) anspielt. Die zwei oben
abgedruckten Eingaben sind erhaltene Stücke der hierüber geführten
Korrespondenz. Ein inhaltlich belangloses, in Regensburg am
4. Februar 1541 eingelaufenes Gesuch der Hohenburger Bürgerschaft
an den Bischof dringt noch einmal auf die Ausstellung des zugesagten
Privilegs. (H. St. A., Hohenburg, Ger. Lit. Nr. 29, Fol. 8.)
iVa. t) Euer Fürstliche Gnaden 2) yon lat. niaieftciuin ^ Übel-
tat; inaieKxnanälunß wie inaietixnanäei siVb) bedeutet sowohl die kri-
minelle Tat wie deren Verhandlung vor Gericht. Der Vegriffsumfang
von „Malefiz" ist zeitlich schwankend. Er scheint sich in der älteren
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eit mit den unter dem Namen der ,Hrei zum Tode führenden", „den
als antreffenden" zusammengefaßten Fällen (äiek — schwerer Dieb-
stahl, tot8wß und notnunkt m Notzucht) gedeckt zu haben. Selbst noch
im 1.1650 spricht ein Marttrecht von WSrth a. Donau (Fürstl. 2Hurn-
und Taxissches Zentralarchiv Regensburg, Wörth XI W, Nr. 14,
Art. 22) von „2ie88enten >Vunten, I^ emb un6 6en 6re)s xum N a i 8 -
ß e l i c k t 06 er ^ a l e k i x ßekölißen Nän61". Aber mit der Zeit
umfaßt „Malefiz" alle an Hals (Todes-) und Hand (Verstümme-
lunysstrafen) gehenden Fälle. (Vgl. R. His, Gesch. des deuHchen Straf-
rechts bis zur Karolina, München und Berlin 1928, S. 4.) ') Nürge.
IVb. )^ Vgl. I, 36; I I , 4; V, 3. 2) E9 ist aus dieser Stelle nicht
sicher zu erschließen, ob hier unter inaieftxnznäe! „die Sachen, die den
Tod antreffen", uüe in I 6, zu verstehen sind oder ob schon die er-
weiterte Kompetenz des Pflegers wie in V 6 gemeint ist, die sich
nicht nur auf die- drei zum Halsgericht gehörigen Händel, sondern
auch auf „fließende Wunden" und „Lähmung" erstreckt. )^ Vgl. I I , 12.
») Vgl. I I , 11. °) I m MR von 1542 (V, 14) der Bürgerschaft von
neuem bestätigt. «) Leistung, Abgabe für den Wegzug aus dem Markt
') Zi (i f V ö l ) ich) cht üss lg ) stg, g f gzggegen ns n gefangenen ögeln) gerei ht) pachten m en; g
I I , 9 s) als Gegenleistung? ") Vgl. I, 6, wo aber nur vom Amt-
mann die Rede ist. " ) Flurgemeinschaft " ) Die Vorteile und Lasten
tragen. So bestimmt das StR von Rain 1332: 8ner auck bei in »ixet
unä ^va^cl un6 v^ a8«6r mit in 8uenet und nüxet!» 6er 80I, auon mit in
keven un6 le^en, als 625 6eu 8tat an^st (Lori, Gssch. des Lechrainsl I I ,
S. 51). " ) Diesem Begehren wurde indes wicht stattgegeben. Das
MR von 1542 (V, 21) entzieht die Obermühle der Jurisdiktion des
Marktes und nach dem Urbar von 1703 (St. A. Amberg, Standbücher
Nr. 228, Fol. 215) reichte sie die Steuer an das fürstliche PfleMmt.
" ) Die Engelmesse war am 5. Ju l i 1502 gestiftet und am 12. Jul i des-
selben Jahres von Bischof Rupprecht bestätigt worden. (H. St. A.,
Hohenburg, Ger. Urk. Fasz. 32,- Ried. I I . S. 1099.) " ) Georg Kolb von
Hailsberg, Kanonikus, Kustos; Dekan in Pondorf, f 9. X. 1545, be-
graben im Domkreuzgang. sR. Freytag-»I. V. Hecht. Die Grabmäler
des Regensburger Domes. Sonderdruck aus den Blättern des bayer.
Landesvereins für Familienkunde.)
V. Nutzer dieser ersten offiziellen Marktrechtsurkunde, die im
K. St. A. liegt, befinden sich an späteren Marktrechtsbestättgungen
zwei Originale, vom 26. April 1618 und vom 25. November 1787. im
Marktarchiv zu Hohenburg (Urkunden Nr. 10 und 20), ferner daselbst
Abschriften von solchen aus den Jahren 1598 (diese mit der oben-
gedruckten gleichlautend), 1614, 1618, 1725, 1759, 1767, 1781 bis 1791
(Akten I 2, im ganzen 16 Produkte). Der Histor. Verein von Ober-
pfalz und Regensburg besitzt die Abschrift einer Marktrechtsbestäti-
gung vom Jahr 1669 (O. MS. 185/1).
*) Fügung 2) Einrichtungen zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ordnung und Sicherheit )^ mhd. ruo>vie — ruhig *) in I. 1
nur: 6em ßei-iekt b) Vgl. I. 2; I I I , 1 °) im Auftrag ') unä alles
ancler« ßeörank fehlt in I, 36 )^ un6 öei-ßleieken fehlt in I, 36
°) Genuh " ) neben unä 8amdt un8ern ainbtieuten fehlt in I, 4
" ) auch Mcnten — in gesetzliche Form (lat. pacwin) bringen, eichen
" ) Umrechnung des Regensburger Pfennigs (I , 5) in bayerische Wäh-
rung " ) im Landshuter S M v. I . 1279 „vulnus ßrave 8ti1Ians 8an>
suineni" (Qu.-Er. V, 317), in der Landshuter Stadtrechtserneuerung
v. I . 1321 (Verh. d. Hfft. Ver. f. Niederbayern, Vd. 21, S. 15) „5naer.
vliexxent ^vunäen" genannt, in der Landfriedensgesetzgebung (vgl. W.
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Schnelbögl a. a. O., E. 132 und 134) mit Hondverlust oder mit dem
Handlösungswandel von 5 <3 l ^ 60 ^ für den Schergen^ bestraft.
StU von Schongau: ^ in Üie88en6iu V^un6. äie man waixlen (mit
Scharpie belegen) un6 Kelten (nähen) MU08, 6a2 tritt 5 A un6 60 <H(Oberbayer. Archiv, Nd. 47, S. 69). Später und an anderen Orten
find die Strafsätze niedriger, so in Hohenfels 3 Schilling (V. O. Vd. 83,
98). " ) Eine Körperverletzung, die die L ä h m u n g oder den dauern-
den Verlust eines wichtigen Gliedes zur Folge hat. I m Landshuter
StR (s. 0.) „Perpetua 1ae8io, quae 6iciwr lein"; ursprünglich mit
Talion (Wiedervergeltung, so Landshut), dann mit dem Handlösungs-
wandel (so z. V. Hohenfels) bestraft. Gegenüber I, 6 erscheint also im
M3l von 1542 die Zuständigkeit des Pflegers auch auf schwere Körper-
verletzung, auf die Verbrechen, die an Hals u n d H a n d gehen, aus-
dehnt; das ist der erweitere „Malefiz"begriff (vgl. iVa Anm. 2). der
in der Zeit des erstarkenden fürstlichen Absolutismus die bürgerliche
Gerichtsbarkeit zurückdrängt. " ) Vgl. V, 21. " ) RauMndel " ) un-
blutige und geringfügigere Schlägereien», „bliu^at" (Hohenfels pleuet),
,.maui8iass", „baeul8iaß„ genannt. (Vgl. Maidhof, Das Passauer StR,
T. 74; Schnelbögl a. a. O.. T. 137.) " ) Streit, Zwist " ) versöhnen
" ) s. oben Note 14 " ) mhd. xviu: alter Instrumentalis von „was"
22) Auswärtiger. Gerichtsfremder, „Gast" 22) Ansprüche. Klagen
" ) bezieht sich auf Art. 3: nach dem von den Vierern gesetzten Tarife;
in Hohenfels hatten daher die Lebensmittelbeschauer den Namen „Satz-
leute" (V. O. Vd. 83, S. 98, Art. 12) 25) ausschenken 2«) vgl. I I . 10
27) unter den Reifen — im ganzen Fast, faßweise 28) Ziele, Bestim-
mungsorte 20) überträte " ) baye r i sche Pfennige; das Wörther
MR. v. I . 1533 (H. St. A., Herrschaft Wörth a. d. Donau, Ger. Urk.
Fasz. 26) hat gleichwertig 32 Regensburyer Pfennige " ) Näcker
22) s. oben Note 11 ^) Vrot im Wert eines oder mehrerer Pfennige
" ) Hohenfels gehörte damals zur Kuroberpfalz (Regierung Amberg),
Schmidmühlen zur Jungen Pfalz (Pfalz Neuburg) ^) mit Zebunß
^n beim Verkauf desselben ^) übervorteilen " ) Hohenfels:
06er unfertig vl«i8ck (V. O. Vd. 83, S. 99, Art. 13)
Pön. Strafe " ) NZrth: 32 Regensburger ^ ; s. oben Note 30
F l i s b k " ) A d MR V ( N h d
  g ^ ;
" ) leischerbandwerk vgl. rt. 30 es von ogen Ner . es
Hist. Ner. f. Niederbayern, Nd. 43, S. 115 ff.) «) Tchlachtftelle,
Schlachthaus " ) das Fleisch abtun - das Vieh töten " ) Wörth:
12 Regensburger Pfennige " ) der Anspruch des Pflegers auf die
„Wegleist" (IV b) wird also abgewiesen " ) verkäufliche Waren " ) mit
Sicherheit gewahr " ) 6 Schilling — 180 bayer. Pf.; Wörth dement-
lss " ) hd iäch  h  chsprechend 72 Regensburger Pf. "») entlassen ) m d. niener,
— nirgend, keineswegs; nickt8 n. — nichtsdestoweniger " ) Ursachen,
Anlässe " ) Verwahrlosung,Nachlässigkeit " ) - 300 bayer. Pf.; Wörth
V2 <3 (— 120) Regensburger Pf.; vgl. I I , 8 " ) d. h. die! Strafe kann
nicht erlassen werden " ) tneser Artikel, der die Verordnungsgewalt
des Rates einschränkt, stellt wohl eine Neuerung dar. I n Hohenfels
kann der Rat die Rechtsprechung verweigern, wenn der Pfleger ohne
seinen Willen Verordnungen erläßt. (N. O. Vd. 83, S. 98 und 102,
Art. 11.) Hier wird der Markt durch Anteilgewährung an den Straf-
geldern beschwichtigt. Die Teilung 2 :1 entspricht der zwischen Ee-
richtsherrn und Richter üblichen. °°) ofterwähnte «) Kleinod, Wap-
penzier " ) die Urkunde ist nicht erhalten, ihr Datum unbekannt
°°) erg. haben " ) Geburtszeugnisse °") Quittungen " ) Schuldver-
schreibungen «2) Vertragsurkunden <") Zeugnisse über gute Führung
der aus dem Markte Wegziehenden? Oder Beurkundung von Ent-
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scheidungen im bürgerlichen Schlichwngsverfahren? (Vgl. Deutsches
Rechtswörterbuch unter „Abschied" und „Ubschiedsbrief".) " ) Man
vergleiche die viel weitergehenden Befugnisse einer altbayerischen
Landstadt: , ,^an ain burßer xs Lrt inZ »eine ß u s t t e r 0 6 e r g r ü n t
In 6ein burßkrit 0 6 e r 6 6 i n k ü r 8 t 1 i c n 6 n i Ä n 6 F 6 l i ( : n t äa-
8e1b8t ßeloßen verk^usst, V6l86txt oder verengert, <ia8 unter der bur-
06er 6er bürßerlicnen obrißkait a116a auZsserickt werden
. inina886N 8)^ 6 6ie«6ib ^die Siegelung^ von alter ner-
ß (H. Dachs, Die Entstehung der Stadt Erding, in „Der
Isargau", 3. Ihrg. 1929, S. 44.) — Vgl. auch F. Kogler, Recht und
Verfassung der Stadt Rattenberg, S. 59. ^) Hie Urkunde vom
3. Febr. 1535 ist in Abschrift erhalten (H. St. A., Hohenburg, Ger.-
Urk. Fasz. 26), dazu auch der Wortlaut ihrer Verkündigung und der
Kanzleivermerk, daß die Publikation zu Amberg, Schwandorf, Schmid-
mühlen, Lengenfeld, Ensdorf, Hohenbury, Hohenfels, Voldorf und
Kallmünz erfolgt sei. °«) Osterdienstag. " ) Agydius (1. Sept.)
«s) Martini (11. Nov.) ««) Andreas (30. Nov.) — Aus der Markt-
rechtserneuerung von 1725 (Marktarchiv, Akten I 1; Art. 27) ergibt
sich, daß die Markttage später verlegt wurden. Die Jahrmärkte waren
nunmehr: 1. Tonntag nach Lichtmeß, 2. Mittwoch nach I^ aewre,
3. Sonntag nach Philippi und Iakobi, 4. Sonntag nach Fronleichnam,
b. Sonnta'g nach Iakobi, 6. Tonntag nach Michaeli auf der Wiesen zu
Allersburg. (Die Kirche von A. hat Michaelspatrozinium; wie Wir-
schinger sSt. A. Amberg, Manuskripte Nr. 44, § 109^  berichtet, rückte
das Hohenburger Vürgermilitär zum Kirchweihschutz aus utü>> wurde
bei der Parade der Schutz feierlich durch das Landgericht verkündet.
Nachklang des mittelalterlichen Marktfriedens?) 7. Sonntag nach
Martini, 8. Tonntag nach Andreas. ^) Privilegierung, kraft welcher
die Iahrmarktbesucher für ihre Person und Habe besonderen landes-
herrlichen (früher königlichen) Schutz und auf der Hin- und Wegreise(,ain tag vor unä ain wß nacn') sicheres Geleit genossen. Die Ver-
letzung dieses ,Marktfriedens' war mit erhöhter, peinlichem Strafe be-
droht " ) nach Aussage der Marktrechtsbestätigung vom Jahre'1725(s. 0. a°) wurden die „Wochen"märkte später monatlich am Donnerstag
abgehalten ^) ^ ^ peinlicher d. i. Leibesstrafe ^) geziemendes, der
Schwere des Verbrechens entsprechendes " ) uns begäben, entsagten
^) Vannmärkte — Marktorte, die wie die Städte et'genen Gerichts-
bann haben " ) Abrechnung " ) Förderung ^) Grundholden " ) den-
selben (den Bürgern) "^) Abgrenzung, Umschreibung ^^ ) der Kasten(Sammelstelle für die der Herrschaft geschuldeten Naturalzinfe) und
die Försterwohnung befanden sich ursprünglich, wie die Wohnung des
Pflegers damals noch, auf der Vurg. 1296 (März 5.) wird der Kasten
Zum ersten Mal erwähnt. (Ried I. 694.) «2) vgl. Mm. 12 zu IV b.
l") der Länge nach, im vollen Wortlaut ^) Würden ^) freies, un-
gehindertes s°) Bestätigung ^) wahrem
VI. i) David Kölderer (1567—1579) 2) anhängig ist «) Geschenk
verzögern
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02228-0080-8
A n h a n g I.
Zur Geschichte des Eisenhammers in Altenhohenburg.
1441 Februar 25, Regensburg. — Bischof Friedrich l l l . , der
Parsberger^ von Regensburg verleiht dem Hermann
Tracht von Nürnberg, dessen Frau und Nachkommen die
Hammerstatt in Altenhohenburg unter näher ausge-
führten Bedingungen zu Erbrecht.
XVir k'riäriok von 3ote8 gnaden bi8ckove 2U
bekenen okkenlick mit äi8em briet tur UN8 unä all
un8er nackkomen, äa8 wir ä^ Kamer8tat un8er Kerr8ckait
Nokenbur^ aut äem l>sarkew, gelesen ^u ^lltenkoken-
we^Ient") ein mül 3ewe8en i8t, mlt aller 2U36-
alle Ia886n unä verleiben kaben ^u einem reckten
erb dem erbern, xvei8en, un8erm be8unäerli6ben Nerman
wrackt von I^lurmberL, 8einer eleicken Kau8traun unä allen
iren erben mit äer be8ckaiäen, äa8 3v oäer xver ä^ eznant
Kamer8wt innen kat un8, un8ern naokkomen jarleicken äo-
von 3eben unä dienen 8ullen alle jar ?u 8anä ^or^en ackt
un3eri8oker Lütter Luläen, 8ecli^ekn äeukel8oliin )^ e^8en8
unä ein 8eck ^), auck jarlicken ^u 8anä Mckel3 ta^ ackt
un3eri80ker Mutter Luläen, 8eck^eken 8cliM äeulie1e^86N3
unä einen xvasen8un ^), in ma88en al8 von alter lierkomen
i8t, alle8 on absank, onver^iken unä on allen un8ern 8clia-
äen. XVir 8ullen in auck jet^unä am anian^ ^merliol? ^u
einer nexven Kamerkutten ein notturtt zeben, äa8 ubri^
K0I2 au88erkalb äer kamerkütten 8ol äer wrackt anäer8-
^ 0 nemen, unä ^enn äer kamer al8o 3epa.ut v i r t , ob
äann äer ernannt I'raokt oäer ^er äen kamer ^e äan
innekat, ^eprecken an K0I2 ^e^vünn, 8üllen unä sollen x^ir
im nack rat eine8 pkle3er8 unä äer bur^er ?u Nokenburz
K0I2 3eben, ob >vir äa8 anäer8 in äer benanten Kel8okatt
sekaben mü^en, unä äar^u jarleick 2>veli kuäer prennkol^
au8 un86ln kollern, äa man in äa8 ^ aizt, onsevärliok. ^uck
Musen 8^ la^m nemen in äer Ker3okatt ^u irer notturtt
ein benü^en, xvo 3^ äen linäen. Wir verjeken in auok,
3elber Kölner kaben, ä^ wir verkauften wollen,
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Lullen Mir in Leben ^ erbern
mann rat und Kai886n, 6er x^ir ainen dar^u nemen 8ullen
und 8^ den andern, und xva8 d^elben ^xven darümb au8-
8precken, da8 8^ UN8 datur Leben 8u11en, da 8ol 68 pe)5
beleiben an alle xviderred Letreuleick und unLevärlick.
>Vir Leben auck dem vorzenanten Kamermai8ter und
8einen erben xves und 8teL von der Kamer8tat und ^u der
Kamer8tat aui dem, äa8 ^u der k6l8ckI.tt Lekort, onLever-^
lick. 3^ müLen auck ir Le6in3t arbaitter aut irm kotk
8trakien, Renten und keren°) nack irem p68ten nut^ und
lrumen, dock der Ker8ckait on 8ckaden, und nack un8 d ^
neck8ten xverer^) 8ein in allem dem, da8 da8 benant
kamer>verk antrM, al8 ander Kamermai8ter 2U ^mberL
und 3ult^l>ack Le^vonkait und 8i8t )^ i8t anLevärlick. I^nd ob
8ick luLte, daz der obLenant Kamermai8ter, 8ein Kau8krauen
oder irn erben ire reckt aut der obLenanten Kamer8tat
alle oder ir ein tail verkumern )^ oder verkautken ^voll-
ten' da3 8ullen 8^ albeL tun mit un8erm oder mit unserer
nackkomen >vi88en und willen, dock un3 und der obLe-
nanten un8erer Ker8ckakt an den vorLnanten ^N8en und
Lulten unenLolten und an 8ckaden, al3 oben ver8ckliben.
XVir bekennen auck, in ^elicker un8er leut3eben )^ käU8er
ir >verkleut 3ent, 80 8ol man in nit mer Lelt^ aut 8^ por-
Len, dan al8 vi l 8^ 3e^ant^ ankaben oberkalb der 3ür-
teln; xvär aber, da8 man mer aut 8^ por3t, 80 8ol man
8^ nickt darumb autkalten, man 8ol 8^ Ia88en 36N an ir
arbat. l ä t man aber de8 nickt, 80 ma3 der vor3enant
Kamermai8ter oder 8ein 8ckeinpot") dar 36N und mu3en
d^ nemen und xvei8en ^u irer arbait mit un8erer kilt. XVir
8ullen auck keinen irn arbaittern kein 3elait nickt 3eben
in der vol36nanten K6l8ckait, da d^ Kamer8tat innenli3t^
dann mit irm 3uten willen. Wir bekennen auck, Ob der
obLenant Kamermai8ter oder 8öin erben d^ Kamer8tat
sollten aut3eben und nit mer innenkaben, ^venn 8^ un3
dann der vor3e8ckriben din8t und 3ult 33l und 3än^licken
Lerickt") und Leben kaben, 80 3ullen 8^ von UN8 lediL
8ein und muLen den ir kab, d^ ir i3t, treiben, tra3en und
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nokin 8^ sollen, on alle irunL unä kinäernull, an-
severä .Nan 8ol 8^ auck an äem xva88er nit irren nook
mit keinen anäeren kämer nickt uber8et^en^) in äer ob-
genant Kel8okait. Va3 in, oäer ^ver äi3en briet von iren
mit irm Mtten willen inkat oäer iurblin^t, äa8
8tate unä un^er8procken deleib, darüber ?u einen
urkunä Leben n i r in äen briet kur un3 unä all un8er
nackkomen ver8i3elt mit un8erem ankan^unäen M8i3l, äer
seben i8t ^e^l Re3en8pur3, al8 man 2alt von Okri8ti 36-
purt vir^ekenkunäert unä äarnaok im am unä vir^i33ten
Mren am ire^tas vor I^eminj8c6le in äer va8ten.
(Kopie um die Mitte des 15. Jahrhunderts im H. St. A., Hohen-
burg, Ger. Lit. Nr. 2, Fol. 9.)
Noten zu Anhang I.
)^ vormals 2) Schienen aus Deuchel d. i. Eisen, wie es aus dem
Frifchfeuer kommt (Schmellet-Frsmmann I, 498) ^ Pftugmesser)^ Pflugschar b) ausstellen °) Bürgen ') — 8ü8t (sonst) «) ver-
äußern ") Gastwirte ") mit einem Schein, einer schriftlichen Voll-
macht versehener Note; Bevollmächtigter ") ausgerichtet, beglichen) keine anderen Hammerwerke zu ihrem Schaden anlegen.
A n h a n g I I .
Zur Geschichte dee Nurgmannschaft und der Nuegpflege
von Hohenburg.
1.
129? Sept. 6, Regensburg. — Heinrich von Ehrenfels und
Konrad, der Schenk von Reicheneck, vergleichen als
Schiedsrichter einen Streit um eine Vurghut zu Hohen-
burg zwischen den Brüdern Ulrich und Friedrich von
Schnellersdorf einerseits, dem Bischof Konrad lV., dem
Lupburger^l und dem Hochstift von Regensburg anderer-
seits.
Ick Neinreick von Ll6nvol8 )^ unä ick Okunrat 8ok6nok
von ^Sickenek )^ tuon Men äen ckunt, äi äi8on briok an-
8ek6nt oäer kosrent 1686N, äa^ Vlleiok von änelkaltöäort^)
8iok unä wer 8inon pruoäer k'liäericken all äi an-
^), äi 8i ketn kint^ )^ un86rm kerren bi8ckoi
Okunratn von I^63en8pulck unä Kint2 8inem 3ot^kau8, unä
b68unäerl6ick umb ein p u r c k u o t ä a t ^ Nokenburck,
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äer 8i jaken^) a u 8 ä e m kok ä a t ? L n 8 6 ,
u n ä u m b e i n e n Z a r t e n , an UN3 la^en kabent, ai30
äa? ^vir 8i un8erm Kerlen äem bi8okoi bekuläi^en )^ 8o!l-
ten, unä kaben v^vir ex 363ckaeiäen )^ mit un8er8 kerren
äex vorznanten bi3ckot8 willen, der ex auck an un8 36-
laxxen kat, al8o äax 8i paiäe von äer an8praokk laxxen
3ueIIn, äi 8i se^en un8erm kerren äem bj8ckot unä 8inem
Lotxkau8 keten. Dax kat der 8e1b Vlreiok wer 8ick unä
iuer 8inem pruoäer zetan unä kat gelobt, äa? 8i kürba2
unfern kerren äen bi8okoi unä 8in 3otxkau8 äarumb nickt
muen "^) nock an8preckken 8ulln unä 8uIIn auck äem vor-
Lnanten un8erm kerren äem bi8ckot unä 8inem Fot2kau8
iuerbax mit tre^vn immer mer dienen unä m i t k e i r a t
v o n i m n o c k v o n 8 i n e m 3 o t x k a u 8 n i k t
c k e r e n " ) , u n ä ob 8 i 26 N o k e n b u r c k m i t
K a u 8 e 8 i t x e n , 80 8 0 I m a n i n e i n e n z a r t e n
äa I a 2 2 6 n 8 a m ^ ) e i n e m a n ä e r m p ü r i e r unä
80! auck äer zart von in leäis 8ein an all an3praokk,
8^venn ^) 8i von äann varen, unä un8er kerr äer di8ckok
80I in paiäen Leben aui äer naek8ten I^iektemeL 8ekxeken
plunt I?e3en3pur3er ptenninz, unä ob er äex nikt entuot,
80 80I er in 8etxen xxvai piunt 3uel t" ) iür äi 8elben pton-
ninL unä äeu 8elb 8at?unL 80I von in äem 3otxkau3 leäiz
8ein, 8xv6nn oäer ?e 8^velkr xeit in äem jar äer vor^nant
un8er kerr äer bi8ckot oäer 8ein naokckom 8i äer 8elben
8ekxeken piunt verricktt. Dax äax al80 8taet unä un^e-
brocken beleibe, kaben >vir äi3en briei Le^eben mit
un8ern in8i3eln ver8i3elt unä zonant äi ?eu3, äi äabei
xvaren: äa? ^va.2 ker ^Ibrekt un8er8 okt genant? kerren
äe? bi8ckoi8 vitxtuom unä mai8ter Lberkart okorkerr ?e
I^e3en8purck unä k'riäerick äer 8ckreibaer unä ker Vlrick
äer Kotmai8ter unä k'liäerjck von puockk^). v i t? i3t
368okekn xe ^e3en8purck, äo von Okri8t8 Lebuert ver-
Landen xvaren tau3ent jar xxvai kunäert jar unä in äem
8iben unä niun?3i8tem jar an 8anä Nan^ taz.
(Or. Perg. im H. Tt. A., Hohenburg, Ger. Urk. Nr. 7, mit den
anhängenden Siegeln der beiden Aussteller. — Gedruckt bei Th. Ried,
Oä. ckron-äipl. ep. Kat. I, p. 711 f.)
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2.
1298 Jan. 22, Regensburg. — Ulrich der Loter von Schauer-
stein bekennt, daß er sich dem Vischof Konrad ^V.^ I von
Regensburg zu bestimmten Bedingungen als Vurg-
mann zu Hohenburg verpflichtet hat.
Ick Vlrick der I^oter von dem 3ckaxven8tein )^ ver-
Lick an di8em briel, da? ick M6in3 kerren de? bi3ck0t8
Okunrat8 von UeL6N8i)urck oder 8M68 nackckomen
dienaer 8ol 8ein, al80 d a ? i c k a u t 8 i n e r p u e r 3 ? e
N o k e n b u r c k 8 i t ? en 3 0 ! m i t ä e m k a u 8, im und
86M6M nackckomon und 3inem 30tHau8 2^0 äisn8t u n d
d i x v e i l u n d i c k da.2 t u o n , 80 8 0 I m i r m e i n v o r -
L n a n t e r k e r r d e r b i 8 c k o k oder 8ein nackckom
a l j a r L o b e n ^ e p u r c k k u o t v i e r p k u n t ^ e -
3 6 N 8 p u l ' 3 a 6 l p f 6 n n i n 3 u n d i 8 t a u c k , d a ^ i c k
i n 8 i n e r s e p i e t ^0 e t t i o i c k e n ^ i ton
m i t m e i n 3 v o r ^ n a n t e n K o r r e n
und 8iner nackckomen U r l a u b u n d w i l l e n u n d i n
de 8 3 0 t ^ k a u 8 e 8 d i e n 8 t , 80 8 0 I m a n m i r d i u
v o r ^ n a n t e n p u r c k k u o t a u c k ^ e b e n , d i 8 0 I
i c k n e m e n a b 8 i n e n u r b o r n ^ ) , di Kernack
8ckriben 3int: Oat^ (^Kuetten8e^) ein kuob, deu
pautt, 3ilt )^ 2)^ vai ptunt und vierund^^vain^eick ptennin^
und da8elb ein andereu kuob, deu I^eupolt paut, Liit neun
8ckillin3 und Txvelik pienninss, und 8^va^ di 8elben 2^0
kuob mer seitens da2 i8t mein8 kerren de^ bi8ckot8 und
8M8 30t^kau368, und au2) dem Kot ?e Ckuetten8e 8ek8
8ckillin3 ptennin^ an 8ek8 ptennins 80I man mir ledick-
licken Leben, äx^enn auck da^ i8t, da? ick 26 Nokenburck
oder ander8^a in 8inem dien8t nikt mer 3it?en ^vil und
da^ ick an 8inem und 8ein8 nackckommen willen und an
8in Urlaub ande r^a dienen xvil oder ob ick nikt enpin °)»
80 i8t er mir der purckkuot nikt mer 3ckuldick ^e Loben
und 8int 8eineu vor^nanten urbar kreilicken und unver-
8pr0ckenlicken dem Lot2kau8 ledick, al80 da^ ^eder ick
nock dkein mein erbe darauf nikte8nikt 8ol ^e 8precken
kaben. Oarueber Lib ick dem vorLnanten minen kerren.
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und 8inem nackckomen und 8inem 3ot^kau8e di8en briet
mit kern Neinrick von Ll6nvel8 und kern Neinlick8 von
Kar8perck mein8 okeim8 in8i3eln und mit dem meinen
ver8j3elt) und i8t dax 368ckeken 6e Re3en8Mrck, do von
un8er8 kerren ^epuert verLan^en xvar ^xvelit kundert jar
und in dem akt und neun2i38ten jar an 8and Vincentin
(Or. Perg. im H. St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Nr. 8. Die Tiegel
fehlen.)
3.
1315 Juni 6. — Bischof Nikolaus von Regensburg verspricht
Friedrich von Adratshausen den ihm geschuldeten, rück-
ständigen Sold zu vergüten und verpflichtet ihn für
weitere Dienste.
Wir I^cla von 3ote8 ^enaden bi8ckot ?e Ue36N3-
purck verjeken otienlick an di8em briet, da^ xvir un8erm
setre^ven k'rid. von ^dratkau8en )^ 8okuldi(K 8ein >vor-
den umb 3inen din8t ^^vainÄck pkunt I?eLen8pur36l pien-
nin3, der 8ullen xvir in verrikten in jar3tli3t zar und
Laent^Iick; tuen xvir de8 nickt, 80 8o1 unser rekter dien8t
von un8erm koi datx ^dratkau8en und un8er vo^tkaber
dat^ Oek6l8kaim )^ von 8inem 3uet 8ein und 8iner erben
pkant tuer die vor^nanten pienninz 8ein, ai3 lan^, un2 )^
er ir 3ar und Mentxlick se^vert^) und verrikt v i r t ; mit
un8er 8te^ver, di ^vir un8 8elber bekalten kaben, 3ol er
nock 8ein erben nickt 2e 8ckaklen kaben. Lr 8o! auck un8
warten und dinen iuerba? und dkeinem anderm Kerlen
nickt inner Iande8, 8^vo xvir 8ein kin bedurten, 8ckon
varent mit dem ro88 und mit der verti^un^ ^), di er ie^unt
kat, di ^veil di ^vert, an Levaerd, und 8^venn im das ro8
80 8uel! xvir im 2^e einer anderr verti3un3 ein
keli tun, da mit er un8 aber warten und dinen
8ol iuer^ves. ^Veli aber ^vir, da^ er un3 au?) dem lande
dien, da 8uell >vir umb Kelten nak be8ckaidenkait. Lr 30!
auck 8ein ro8 nock dliein 8ein verti^un^ nickt an werden,
und 368ckiekt un8 8ein not, 8 0 8 o l er au t u n 8 e r r
p u e r s xe N o k e n b u r c k 8 i t ^ e n a l8 l a n s
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äe8 b s ä u e r t e n u n ä 8 o l n i c k t ke^eraten
u n 8 e l 8 L 0 t ^ k H U 3 e 8 ^ e ^ v a l t , äa^ alle8 kat er
gelobt 3taet 2^e kaben bei 8inen treten, varueber Leb
xvir im äi8en briek xe einem urckuenä ver8i3elt mit un-
8erm M8i3el, äa^ i8t 368ckeken da von Okri8te3 seburt
^varen äreu^ekenkunäert zur, äarnak in äem tuenk^eken-
ten jar, 6e8 tle^taL8 nak
(Or. Perg. im H. St. N., Hohenblng, Ger. Urk. Nr. 11. Das
Spitzovalfiegel des Vifchofs an Pergamenlstreifen anhängend.)
4.
1323 Jan. 25, Regensburg. — Ulrich von Schnellersdorf be-
kennt, daß er von Bischof Nikolaus seiner bisherigen
Guthaben berichtigt und zu einem Vurgmann nach
Hohenburg aufgenommen wurde.
Ick Vlrick von 3nelkart8äolk verdick okkenlick an
6i86m briet, äa^ mick mein Lenaeäi^er kerr pi8ckok
von ^e3en8purck suetlick vnä liplick von im
kat unä kat mir Le^eben wer mein ptanti08^) unä tuer
äen äin8t, äen ick im Lotan kan, 8ek^eken ptunt l^e3en8-
pürier piennin3 unä pin auck damit denkt aller äer an-
8prack, äeu ick Kint2 im oäer kint^ 8inem 3ot8kau8 ket
oäer Dekaden mokt pi^ auk äi8en keuti^en tack. N i c k
k a t auck m e i n v o r z n a n t e r K e r r i e e i n e m
pursser g e n o m m e n k i n t ^ N o k e n b u r c k u n ä
8 o l i m äa 8 i t 2 6 n u n ä ^ a r t e n u n ä v e r t i c k ^
8 6 i n a l8 e i n a n ä e r e r 8 e i n p ü r i e r u n ä L i b t
m i l ä a l u m b j a e r l i c k ^ e p u r c k u o t v i e l p i u n t
I ? e 3 e n 8 i ) U l 3 6 l p t e n n i n 3 . Dock kat mir mein vor-
snanter Kerl erlaubet, äa^ ick kie niäßn )^ 8itxen 8ol pi2
aut 8anä ^acob3 tas, äer 3ckir8t^) ckumpt; wer ick äann
kinaut°) nikt, 80 i8t mir mein Kerl äkeiner purckuot
8cku!äick. Vnä äarueber ne einem urckuenä 31b ick mei-
nem vor368ckliben kerren äi8en briei ver8i3elt mit mei-
nem inMel, äer i8t 368ckriben 2e ^essen8purck, äo von
Okri8te8 sepurt xvaren äreu^ekenkunäert zar vnä in äem
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dreu und 2xvain2i3i8ten jar an 8and Paul8 tass, al8 er de-
ckert
(Or. Perg. im H. St. U., Regensburg, Höchst. Urk. Fasz. 65. —
Vom Siegel ist die kleinere Hälfte weggebrochen.)
5.
1429 Ma i 1, Regensburg. — Konrad von Parsberg bekennt
sich zu den Bedingungen, unter welchen ihm Bischof
Konrad ^Vll.^ von Regensburg die Pflege des Schlosses,
des Gerichts und der Herrschaft Hohenburg auf ein
Jahr übertragen hat.
Ick (^onrat von Lar3per3^), die ?eit de8 kockv/irdi-
3en kürzten und kerrn Oonrat^ bi8ckot ?u I^e86N8pulL
meine8 snedi^en liben kerren pileser 2U Nokenbur^, de-
kenn oiienlick mit dem briet, da8 mir der benant mein
kerr von ^e3en8pur3 mit ^utem 8einem
verla88en und enpiolken kat auk ein
jar von datum de3 briel8 ^u recken 3ein und 8einer 8tikt
8lo88 und V68ten Nokendur^ auf dem I^orkav/ gelesen mit-
8ampt dem ^erickt, Ker8ckakt, leut und 3ut, da3 ick da3
in pilezxvei8 innkaben, beküten, be8cküt2en und be8ckir-
men 8ol, 80 ick be8t kan und ma^, treulick on^ever und
in ma88 al3 kernack 368ckriben 8tet. Lr 3ol mir auck
darumb da8 benant jar ^u lun zeben und bemalen
kundert suter rejni8ckel sulden kalb aui 8ant Nickel8
und den andern kalben taii aui 8ant XValpur^en ta3 dar-
nack 3ckir8tkunkti3) und 3ol dar^u kaben den koipa^v und
8ek8 ta^^erk ^i8mad8 und die vi8ckdin8t ^); xvenn aber
mein kerr 2U Nokenburs i8t, 80 8u!Ien die vi8ckdin8t im
3eiaIIen und 2U3ten und nickt mir. Ick 30I auck dar^u
kaben die cleinen 2in8 an kuneren, 3en8en, Ke8en und airn
etc. und die cleinen ^ekenten^), au33enomen den Teken-
ten, den man dem ca8tner V6r8ps0cken kat, und dor^u
von 8under ireunt8ckatt >ve^en 80 kat mir 8ein 3nad ver-
la88en da8 jar 2^u kaben und nickt lenzer den koi ^u Vik-
Kau8en^) mit 86iner ^u^ekorun^. Ick 8ol auck da8 zerickt
^u Nokenburz erberLlick )^ kalten und kandeln und ^va8
xvandel dorinn ^evellet^) bi8 aui 86KÄ3 pieninz und dor-
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unter, davon 8ol ick den rickter au8rickten, ^va8 über
8ec^i3k pkenninL und 3ro836r Handel i8t und Levallen, die
86lbi36n 8uIIen im ^U8ten und sevallen. Nir 80I auck 8ein
Lnad darumb nickte 8ckuldiL 8ein dann ^va8 er von zna-
den ^e^en 8elb8 tun ^vil. Ick 8>ol auck mit 8ek8 pkerden
>v68entlick )^ aui dem 8I088 3ein und dem benanten mei-
nem kerren damit warten und dinen; ^venn er mir auck
8ckreibt oder mick vordert ?u im 2^e komen oder in 8einen
din8t ^u reitten, 80 80I er mir mit 80 vi l pierden m^nner
oder mer onzeverd k08t, tuter, nazei und ei8en seben al3
anderen 8einen dinern und 8U8t nickt; 80I mir auck tur
8ckeden 8ten, ^venn die von 8einen ^e^en 3e8ckeken,
0N36verIjck. Ick 30! auck 80licker 8ckeden beleihen
meinen reten )^ al8 kernack 3e8ckriben 8tet, und 0b ick
weiten von mein 8elb8 8ack xve^en ^u 8ckicken ket oder
3e^vünn und 8elb8 nickt mökt ^u NokenburL 8ein, 80 80I
ick8 dock albes kinter mein redlick verla88en und emp-
ielken mit erber^en redlicken leuten, di dann im und 3ei-
nem 8I088 tu^Iick und nüt? Find, und mit 8einem xvi886N
und willen, damit da3 8ein 3I088, leut und zut v/oi tür-
8eken, Ke3ckut^t und de3ckirmt werden. >Venn auck da8
jar umb i8t und der benant mein znediLer kerr 8ein piles
Nokenbur^ mit ainem andern be8et^en und iür8eken
il, ^venn er mir dann da3 3ek8 oder ackt v/ocken mit
brieten oder unter au^en vor 2U ^vi38en ^eton kat, 30 8ol
ick dann von dem benanten 8I088, pilez und aller TU^e-
Körung trüntlick und on xviderred abtreten, im oder xvem
er da8 betilket da8 alle3 überleben und einent^vurten on-
^everlick on mein, meiner erben, irünt und nackkomen
und on meni3lick8 irrun^, xviderred und kindernuL. Ick
8ol auck von mein 8elb3 nock von ander leut ^vezen in
da8 benant 8lo83 Nokenbur^ nock dorauL kamen krie^
kaben, iuren nock treiben, raub, noem^), leut nock 3ut
autnemen, bekau8en nock kalten in dkain xvei8, clo8tel,
brie8ter, 3ai3tlick nock weltlick in 8einer 3tat ^) und dem
bi3tumb nickt anzreikien; kett oder Le^vünn ick aber ^u
in ickt 2U 8precken, da8 8ol ick tun vor irr mai8ter-
8ckattt") mit einem iruntlicken reckten^); und ob ick
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makt kabsn 2U 8tund an da88elbi3 ^u widerrMen
und autM8a3en, wenn er wil , e8 8e^ dann, da8 einer umb
3elt8ckuld oder ander redlick 8ack 3ela.it kiet, dem8elbi-
3en 8ol man da8 ^uvor 2^ wen oder dre^ taF aui8a3en und
Ia88en. Ob 8ick auck tu^te, da8 mein benanter
ker mit tod abzienss in der ?eit, dieweil ick 8ein
bin, da 30t lan3 vor 8e^ > 80 8ol ick dem capitel^)
oder dem mereren tail de3 capite!8 mit dem 8lo88 und
piles wartend 8ein bi8 aui ain berei ten") künftigen
bi8ckol 2U Re36N8pur3 treulick onsover. ^uck ob er ^e-
langen und von den, die in Letanzen kieten, ^u dem 8lo88
^eiurt ^vurde, damit man mir da8 8lo88 abnotsn wollte,
da8 30t nikt verkenne, 80 80I ick mick 8ein aukkaiten und
^eren 2U ^leicker wei8 al8 der teinte und nickt 8ckuldi3
8ein in ^u der 26it ein^ela88en. XVer aber, da8 er in
ienknuLe bekalten wurde, 80 8ol ick dock die 8e!bi3
8einen gnaden warten und nickt 8ckuldi3 8ein von dem
benanten 8I088 und ptleL ab^e^treten in dkain wei3 on-
3ever. Ner i8t bereit worden, wa8 mein kerr ^et^o traid8
auk 8einem ca8ten und 8ü8t in der Kerl8ckakt xu Noken-.
burss kat oder kinkur gewinnt, damit 30I ick unbekümert
8ein " ) und da8 in dkainerle^ wei3 nickt an3reikken nock
an werden und auck weder sult nock ^in8 einnemen, e8
3e8ckäck dann mit 8einem oder 8einer nackkomen ka^88en
und willen, ^uck 80I ick dem oberen torwerte!, den 2wain
turnern") und?wain 8tuelknapz)6N ^) die Ko8t 3eben; al8
lan3 und ick 8ein pileser bin, 80I m>ein kerr in den lon
Leben. 3o 8ol ick be8eken und be8tellen 2^ wen ^etrew
wackter, wo ick die zokaben ma3, umb ain ^leicken lon
in sewonkait, al8 dann vor kerkommen i8t tur Ko8t und
Ion, da.8 8ol mein8 kerren 3nad au8lickten. Nockt aber
ick der al80 nikt be8t6llen umb ain ^leicken Ion, 30 8ol ick
in al3 den anderen die Ko8t Leben und er den lon. ^uck
8ol ick die armen leut ^) in der Kerr8ckatt 2:u NokenburL
mit 8ckarwerlcen nock mit kam 8acken nickt be3weren,
dann al8 8ie von alter 8ckuldi3 8ein und ker i8t komen.
wenn ick mit meinen 3e8e!len oder 8ie an mick mit
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nackeiln oder 8U8t in redlicken okten krieLen in und 8em
8tiikt antretkent oder ob er mick oäer 8ie vorderte mit im
^u ra^86n oder 8U3t 2^u reiten, 3ckeden enpkins oder näm,
6a 30t vor 86^, >vie 8ick da8 tuzt on^everlicken, der3elben
3ckeden 3ullen ick und auck 8ie Len^lick be^ 8einen reten
beleiben und von in nickt kieken nock Kaisern in dkain
>vei8 und >va8 8ie darumb 8precken, äobe^ 8o1 68 beleiben
unä ick und mein 3e8ellen ein benu^en daran kaben on
^iäerreä. XVolt aber äorüber meiner äiener ainer oder
mer im oder 8einen nackkomen umb 8olick 8ckäden xu-
8precken, die mir dann 8ein 3nad von iren ^ve^en ket au8-
^erickt, da8 80! in onentLolten und on 8ckaden 8ein und
ick 8ie daNimb au8lickten on xvjdelled. Va8 ob3e8ckriben
alle3 ^etreulick und 3tet ^u kalten kab ick obzenanter
Conrat Par8per3er al8 ein ptle^er ^u Nokenbur^ dem be-
nanten meinem Medi^en kerren von I?6L6N8pur3 ver-
8procken und gelobt mit kant^eben t reten ^) an aid8 8tat.
XVa8 auck ick oder jemand ander8 von meinen ^ezen
darüber mit im oder 8einen nackkomen ckrie^ten, tagten,
reckten mit reckt oder on reckt ^ ) , da8 31b ick mir 32N2
onreckt und verloren und im in aller 8tat Lexvunnen und
bekabt on sseverde. Ve8 alle8 2^u ainem urkund Lib ick
ob^enanter Oonrat von Par8psrck dem benanten meinem
3nedi3en kerren und 8Änen nackkomen den briet be8i3el-
ten mit der ve8ten xvei8en kerrn Nann8en von Par8perclc
ritter und (^ri8tofken von ?ar8percl( ^) meiner liben prü-
der ankan^enden M8i3eln, die 8ie durck meiner vlei88i3en
3epet ^ve^en und der 8ack ^u ainer 3exeu3nü88e willen
an den briet sekan^en kabent, darunter ick mick benanter
Oonrat Par8per3el und die meinen verpinde be^ meinen
treten an aid8 8tat alle8 da8 8tat und on^ever 2^u kalten
und 2u vollenden, da8 an dem briet 3e8ckriben 3tet, der
Leben i8t 2U I?e3en3pul3 an 8ant XValpur^en ta3, al8 man
2alt nack Ori8ti un8er8 kerren Geburt vier^eknkundert und
in dem neunund2>vainM8ten jaren.
Rückausschrift der Utkunbe: ^evel8 Oonradt von Par8per3
der ptlez d68 8cklo8 Nokenbur^ ukt dem warcka^, und von
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anderer Hand: Ira ^— littera^ äata per Oonä. äo
qui priu81?I kuit ca8te!Ia.nu8 m
(Or. Perg. im H. St. A., Hohenburg, Ger. Urk. Fasz. 8 I«I. —
Die zwei Siegel unversehrt. — Kopie um die Mitte des 15. Jahr-
hunderts im H. St. A., Hohenburg, Eer. Lit. 3tr. 2. — Regest in
«. L. XM. 143.)
N o t e n z u A n h a n g l l .
1. )^ Ehrenfels, jetzt Ruine bei Neratzhausen, VA. Parsberg
2) Reicheneck, zerstörte Nurg beim gleichnamigen Weiler, Gem. Kains-
bach, Pf. Happurg, V.-A. Hersbruck )^ Schnellersdorf, Gem. Gdels-
feld, Pf. Köniystein, V.-A. Sulzbach )^ Anspruch, Klage °) gegen
)^ Imperfekt von jeken — behaupten ') Enselwang, V.-A. Parsberg,
zirka 6 km so. von Hohenburg )^ versöhnen? )^ entschieden, goschlich-
tet " ) bemühen, belästigen " ) sich abkehren, abwenden ^) wie
" ) wann immer " ) Zins ^) Mendorferbuch, zirka 4 Km nö. von
Hohenburg
2. )^ Schauerstein, jetzt Einöde mit Vurgstall, zirka 5 km wsw.
von Hohenburg. Derselbe Ulrich der Loter hatte am 30. Januar 1297
seine Vurg Schauerstein an den gleichen Bischof Konrad verkauft.
(Ried I, 706 ff.) 2) (zinsenden) Gütern ») Kittensee, zirka 7 km sw.
von Hohenburg ") zinst )^ nicht mehr am Leben bin
3. 5) Adertshausen, Pfarrdorf mit ehemaligem Schloß, zirka 3 km
ö. von Hohenburg 2) Eggertsheim, Dorf, 2 km so. von ersterem
°) bis 4) bezahlt °) Ausrüstung
4. )^ abgefunden 2) z^Z Pfandlösung )^ fahrtbereit, gerüstet
in Reyensburg )^ nächstens )^ nach Hohenburg
5. i) Parsberg, Markt mit Schloß, zirka 17 km ssö. von Hohen-
burg 2) im Jahre 1595 (Mai 6.) verpflichtet sich Hannß Dienner,
Bürger zu Hohenburg, aus dem ihm pachtweise auf Lebenszeit über-
lassenen Fischwasser von der Oberen Mühle bis zur Mühle von
Adertshausen „einem püe^er 6en ^voekentlicken vi8okcii6N8t, 80 <ia5
ßanx '^ai- 29 pkunt betressen tust" zu reichen. (H. St. A., Hohenburg,
Ger.-Urk. Nr. 389.) )^ der „große" Zehent wurde hauptsächlich vom
Getreide, der „kleine" Zehent von anderen Feld- und Gartenfrüchten
(„Grünzehent") und von Haustieren und deren Produkten („Vlut-
zehent") gegeben *) Viehhausen, so. vom Hohenburger Schloßberg
°) ehrbar ") anfällt )^ anwesend )^ dem Spruch der bischöflichen
Räte mich unterwerfen ") — nam, gewaltsam Weggenommenes
" ) Regensburg " ) Obrigkeit ^) mit gütlicher Verhandlung " ) Dom-
kapitel " ) bestätigten ^) h^ hiefür der .Kastner zustündig ist
" ) Türmern " ) das Grimmsche Wörterbuch verzeichnet „Twhl-
knappe" nur in der Bedeutung des Zunftgesellen bei den Regens-
burger Wollwirlern (nach H. Heimpel, Das Gewerbe der Stadt Re-
gensburg, Stuttgart 1926 — IX. Beiheft zur Vierteljahrsschrift für
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, S. 106, Anm. 146). Hier gleich-
bedeutend mit „Stuhlbruder": vgl. die Stelle bei Schmeller-From-
mann I I , 752: „Die Pflege zu Hag versorgen mit etlichen geraiftgen
Knechten, S t u h l b r ü d e r n , Wächter und Thurner" (a. 1493).
^) Bauern, Untertanen " ) mit Kantßsbenäeii trouen — durch Ver-
sprechen mit Handschlag '") mit oder ohne gerichtliche Verhandlung
) die Kopie hat den Zusatz: „äis xeu ptiegsr 26 "
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